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Danziger Vollsſt 
ee Lrgan für die werktütige Bevölterung der Sreien Stadt Danzig , 

Ritmwoch, den 10. Apkll 1020 

Re Panzerkrenzer ijt wieder ſchulb. 
Nie Aeglerungsverhandlungen in Reich bisher uhne Erfolg. Zentrünlice unverfrorenheit. Die Soͤioldemolratie llelbt eft 

Die fozialdemokratiſche Reichstagsfrak⸗ 
tion nahm am Dienstagnachmittan den Bericht der Abge⸗ 
ordneten Hertz und Breitſcheid über die Verhand⸗ 
lungen der Finanzſachverſtändigen und der Parteiführer 
entgegen. Die Fraktion beſchlo5 nach eingehender Diskuſſion, 
in ber vor allem das ultimative Berlangen der 
büirgerlichen Parteien nach Verzicht auf die bisherine Stel⸗ 
lungnahme der ſozialbemokratiſchen Fraktion zum Van des 
Panzerkreuzers A erörtert wurbe, mit hn gegen 20 Sitmmen 
bei zwei Enthaltungen, auf ihrer bisherinen Haltunga in der 
Manzerkrenzerfrage zu beharren. Anweſend waren 124 Mit⸗ 
glieber der Fraktion. 

Die für Dienstag nachmittag angeſeßten Be⸗ 
lprechungen der Varteiführer in der Reichskanzlei 
endeten abends 97%¾ Uhr mit der Vereinbarung, daß am 
Mittwoch zunächſt das Kabinctt zu dem Veſchluß der 
ſpzialbemokratiſchen Reichstagsfraktion zur zwelten Nate für 
den Panzerkreuzer A und der dadurch geſchaßfenen Sitnation 
Stellung nehmen ſoll. Das Kabinett wird heute vormittag 
um 11 Uhr auſammentreten. Anſchliehend um 12 lühr ſollen 
die Parteiführer weiter beraten. 

Vorausſichtlich kommt es nicht zu einer Regie⸗ 
rungskriſe, aber im gegenwärtigen Augenblick auch 
nicht zu einer feſten Koalition. Man wird vielmehr den 
Verſuch machen, den Etat, ſo wie die Sachverſtändigen ihn 
geſtaltet haben, ſertigzuſtellen, wobei vorausgeſetzt wird, daß 
keine der beteiligten Fraktionen Anträge auf neue Ausgaben 
ſteuen wird. Einſtweilen iſt jedoch der Haushaltöausſchub, 
der hente ſeine erſte Sitzung nach Oſtern abhalten und ſich 
mit dem Etat beſchäftigen ſollte, vertaat worden. Im 
ütbrigen hält man auch den Eintritt des Zentrums 
in die Regiernng⸗nicht kür unmöglich. 

Der Verlauf der Verhandlungen. 
Der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ beſpricht die 

Ereigniſſe wie folgt: 
„Die politiſche Lage hat am Dienstag trotz der mühſamen 

und ſchwierigen Arbeit der Finauzſachverſtändigen, die an⸗ 
fänglich nicht nur eine ſchuelle Einigung über den Etat, 
ſondern auch über die bisher noch umſtrittenen politt⸗ 
ichen Fragen vermuten ließ, neue Komplikationen 
erfahren. Von einer Verſtändigung über die Konſolidierung 
der gegenwärtigen Regierung, ſo notwendig ſie auch iſt, kann 
zunächſt jedenfalls keine Rede ſein. 

Es iſt bekannt, daß die am Moutag abgehaltene Be⸗ 
ſprechung der Parteiführer eine Einigung über die Umge⸗ 
ſtaltung des Etats ebenfalls durchaus möglich erſcheinen ließ. 
Von den bürgerlichen Parteien, wurde trotzdem im weiteren 
Verlauf der Verhandlungen die Stellung der Sozialdemo⸗ 
kratie zum Ban des Panzerkreuzers A in den 
Vordergrund der politiſchen Erörterungen geſtellt. 
Alle bürgerlichen Parteien verlangten von der Sozial⸗ 
demokratie, den vier ſozialdemokratiſchen Miniſtern bei der 
Abſtimmung über die zweite Rate eine poſitive Stellung⸗ 
nahme zu geſtatten. Ste forderten gleichzeitig — ſo paradox 
es auch klingen könnte —, daß die ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
tagsfraktion ſich entgegen ihrer bisherigen Hal⸗ 
tung bei der Abſtimmung über die Etatspoſi iionen zum 
Panzerkreuzer & und den eventuell dazu geſtellten Anträgen 
auf Streichuüng der Stimme enthalten ſollte. Die Abgeord⸗ 
neten Wels und Breitſcheid lehnten dieſes Anſinnen 
ſpjort entſchieden ab. 

Am Dienstag wurde der unglaublichen — um kein 
anderes Wort zu benutzen — Forderung der bürgerlichen 
Parteien durch einen · 

Brief des Vorfitzenden der Zentrumspartei 
rollends die Krone aufgeſetzt. In dieſem Brief au den 
Reichskanzler ſpricht der Abg. Kaas von einer 
zäußerſten Konzeſſion“ ſeiner Partei. Sie ſoll darin be⸗ 
ſtehen, daß diejenigen Mitglieder der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion, die der zweiten Rate des Panzerkreuzers Anicht 
zuſtimmen wollen, der Abſtimmung fernbleiben können. 
Kaas fügt zwar hinzu, daß ſein Brief nur ſeine perfönliche 
Auffaſſung wiedergebe und weder im Auftrage der 
Zentrumsfraktion noch im Truftrage des Vorſtandes ge⸗ 
ſchrieben ſei. Aber was beſagt das?. Die Tatſache des 
daß her und ſein Inhal.t mußten den Eindruck erwecken, 

a 
des Reichstags ein Ultimatum ſtellen wollte. Da anberer⸗ 
ſeits auch die Haltung der übrigen bürgerlichen Fraktionen 
den Eindruck erweckte, daß ihnen mehr an der Beſeitigung 
der Schwierigkeiten im eigenen Lager als an einer Ver⸗ 
ſtändigung zur gemeinſamen Arbeit aller Parteien lag, 
konnte der Brief des Abgeordneten Kaas nur eine Ver⸗ 

ſchärfung der ohnedies bereits außerordentlich ſtarken Ab⸗ 
neigung gegen eine Aenderung der Haltung der Sozialdemo⸗ 

kralie zur Frage des Panzerkreuzers & zur Folge haben. 
Die Sozialdemokratie hat die Zumutung der bürgerlichen 

Parteien ‚ 

in voller Würbigung eiwaiger ichwerer innerpolitiſcher 
Folgen abgelehnt. 

Sie hat mit ihrem⸗Beſchlaß-in.erfreulicher Weiſe gleichzeitig 
ihre innere. Uebereinſtimmunglmit der Geſamt⸗ 
vartei beiont. Auch die kleine Minderheit von. 20 Mit⸗ 
gliébern ſtellte nur die Möglichkeit einer Stimmenthaltung 
in ihre politiſche Rechnung. Für eine voſitive Abſtim⸗ 
mung war auch ſie nücht.äu⸗haben.“ 

er Führer einer anderen Partei der ſtärkſten Fraktion   

Das Jentrum hält ſich dle Tür offen. 
Die „Germania“, das Organ der Zentrumspartel, ve⸗ 

merkt zu der,Situatlon: „Der Brief des Abg. Dr. Kaas war 
weder ein Ultimatum, noch eine Zumntung. Er war nichts 
mehr und nichts weuiger als ein Rat an die Sozialdemolratie 
91 einer ſtaatspolitiſchen und maßvollen Haltung. — Das 
Blatt ſagt dann zu den zu verzeichnenden Schwierigleiten: 
„Für die ſt der plößlich eniſtandenen ſchweren Kriſis 
werden zur Zelt in parlamentariſchen Kreiſen drei verſchiedene 
Möglichteiten erörtert. Demiſſion des Kabinetts, Fortbeſtehen 
der bisherigen Regierung unter den allfeits ais unerlählich 
empfundenen Verhäliniſſen oder irgenein Modus, ver es auch 
keiltgenm geſtatten würbe, ſich an der Reglerung zu be⸗ 

„. Die Juitlative zur Löſung ſoll die Regierung ergreiſen. 
Sie wird zu dieſem Zweck vermullich die Vorſchläge der 
Finanzſachverſtändigen als Grundlage ihrer politiſchen Arbeit 
übernehmen und verſuchen, mit ihnen den Etal zur Erledigung 
zut briügen, Am heutigen Nachmittag wird ſich dann in den 
Fraltionsſitzungen entſcheiden, ob die Parteien bereit ſind, 
ar! einer ſolchen Grundlage mit der Regierung zuſammen zu 
arbeiten und ob insbeſondere das Zentrum in der Lage ſchn 
Würeien dieſen oder jenen Kautelen in das Kabinett ein⸗ 

Die Streichungen im Verlehrsetat haben bei der deutſchen 
Lufthauſa wie beim Zeppellnban ſtarte Erregung und Be⸗ 
ſtürzung hervorgerufen. Die Lufthanſa hat bereils einen Aus⸗ 
ſchuß eingeſetzt, der mit den zuftändigen Juſtanzen verhandeln 
ſoll. Dr. Eckener hat ebenfalls der Hoffnung Ausdruck ge⸗ 
geben, daß das letzte Wort noch nicht geſprochen ſein möge. 
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Ameriln ſall Schulden erlaſſen. 
Das Zwiſchenſpiel in Paris. 

Die Sachverſtäudigenkonferenz trägt wetterhin ausſchlien⸗ 
lich den Charakter einer Beratung der Glänbiger über die 
Aufſtellung einer Einheitsſumme, ohne daß bisher in dleſer 
Hinſicht weſentliche Reſulkate erzielt worden wären. Jede 
Wendaeſen, ſcheint zu erwarten, daß die andere mit den not⸗ 
wendigen Opfern beainnt, Angeſichts dieſer neuen Schwie⸗ 
rigkeiten hat die Pariſer Preſſe ſogar ihre ewigen Anariffe 
gogen die deutſche Delegatton eingeſtellt. Am Dienstan 
bildeten der amerikaniſche Delenlerte Owen Ppung und der 
ſranzöſiſche Delegterte Morcan das Ziel ihrer Ausſälte. 
Owen Poung, der ſich ohuehin in ſeiner Schiedsrichterrolle 
kaum mehr wohlfühlen dürfte, kann ſich in den Blättern 
läglich davon überzeugen, daß die ganze Aufgabe der Kon⸗ 
ferenz erheblich einfacher wäre, wenn die Amerlkaner einige 
Abſtriche an den ihnen von den Alllierten geſchuldeten 
Summen voruehmen, Vaiß ihrerſeits die andern Ai Opfern 
zu ermahnen. Dem Präſidenten der Bank von Frankreich 
loird vorgeworfen, daß er die franzöſiſche Wiedergut⸗ 
machungsforderung bereits letzt von 60 altf, 40 Milliarden 
ermäßigt habe, ſlait dieſen Trumpf für einen beſſeren Augen⸗ 
blick aufzuſparen. 

Eventuell ein neues Proviſorium? 
Im ſibrigen berichtet „Avenir“: Wenn man ſich nicht 

verſtändiat, wird, wie man verſſichert, der Vorſitzende der 
Konſerenz, Owen Pouug, ein provſſoriſches Abkommen für 
die Dauer vou 15 Jahren auf Grund eines von dem Dawes⸗ 
plan ziemtich uerſchiedbeuen, ahlungsplan vorſchlagen. 
Geſtern iſt ſogar das Gerücht in Uümlauf geweſen, daß die 
amerikauiſche Delenatton bereit wäre, eine derartige Löſung 
vorzuſchlagen, aber das Blatt fragt ſelbſt, ob es ſich hierbei 
nitht um einen Verfſuchsballon handele, da die übrigen 
Gläubigerdelegatlonen ſich einem derartigen Kompromiß 
wenig günſtig zeigten. Vefonders die franzöſiſche Dolegativn 
werde darauf beſtehen, daß nun eine endgültige Reglung des 
erſolge, Wrobleims, gemäß den Beſchlüſſen von Genf, 
erfolge. 

Doch eine Kursverſchärfung in Polen? 
Die neue: poluilche Regierung ſoll endlich heute oder 

morgen nebildet werden. Unter bem Elnfluß bes Artikels 
von Pilſndiki hat die Oberſtengruppe neue Kraſt und 
neuen Mut geſchöpft. Sie beabſichtigt, die neue Regierung 
voll unb ganz mit ihren eigenen Mäumern zu beſetzen. 
Der Staatspräſibent, der ſich offenſichtlich bisher geweigert 
hal, alle ihm von dieſer Seite vorgelegten Nandibaturen zu 
beſtätigen, ſcheint nunmehr nachgeben zu wollen. Die Kau⸗ 
didatur des bisherigen Kultusminiſters Switalfki für 
den Premierpoſten gilt nahezu als icher. Mit ihm 
dürfte die Oberſtengruppe entſcheibenden Einfluß auf die 
neue Regierung gewinnen. 

Damit iſt eine weitere Verſchärfung des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen der Regierung und dem Parlament ge⸗ 
geben, deren Folgen um ſo weniger zu überſehen ſind, als 
ſich gleichseitig innerhalb der Links⸗ und Rechtsoppoſition 
im Parlament die Abſicht verſtärkt, die ungeheuerlichen Au⸗ 
klagen Pilſndſkis nicht auf ſich ſitzen zu laſſen, ſondern auf 
ſie in irgendeiner Form öu reagieren, Nicht unwahrſchein⸗ 
lich iſt daher, daß ſie eine ſofortige Einberufung 
einer außerorbentlichen Seimſeſſion beantragen werde, 
in der dann der ganze Gegenſatz, der ſich im Laufe ber 
drei Jahre zwiſchen Pilſubſti und dem Parlament aufge⸗ 
ſveichert hat, zu einer plötzlichen Entladung kommen 
könnte. 

* 

De Sodiibenutrcten dutnorten Iiliyſi. 
Wäbrend die polniſche Rechtspreſſe den hauytſächlich 

egen die Nationaldemokraten gerichteten Pilſudfkiſchen 
Etikel totſchweigt, veröffentlicht das Zentralorgan der pol⸗ 

niſchen Sozialdemokraten, „Robotnik“, in ſeiner geſtrigen 
Nummer einen Leitartikel des Chefredakteurs Gen. Nied⸗ 
zlalkowſki, in dem der Regierung der ſchärfſte⸗ 
Kampfangekündigt wird.. 

Der „Unſere Stellungnahme“ überſchriebene Artikel ſtellt 
unächſt feſt, daß die Sozialdemokratieeine gut überlegte 

Polttit in, allen drei Parlamenten betrieben habe. Sie 
wußte ganz genau, daß das gegentvärtige Regime ſowohl in 
wirtſchaftlicher als auch in politiſcher Richtung einem Zu⸗ 
ammenbruch ausgeſetzt iſt. Sie wollte dem Lande gewaltige 
Trſchütterungen erſparen, daher ging ſie den ihr mehrfach 

aufgebrängten Entſcheidungskämpfen aus dem Wege. Es 
heißt dann ferner im Artikell.. 

„Uns, „den deutſchen Agenten“ — nach der Behauptung 
des Oberſten Stawel — und „bolſchewiſtiſchen Agenten“ — 
nach der Meinung des Miniſters Moraſzewſki — war immer 
nur um Polen zu tun, wobei wir kein „Geſchäft“ machten; 
weder waren wir 1919 bis 1920. „bezahlte Spione“, noch 
haben wir 1922 bis 1927 unſere Stimmen zu 50 Zloty ver⸗ 
kauft.“ 

Und weiter: 
„Unſere Anſchauung hat ſich nicht geändert. Wir ſehen 

jedes Attentat ſowohl auf den Seim als auch auf den 
Staatsgerichtshof, ebenſo wie behauptet 

den ganzen Inhalt des Pilſubſtiſchen Artitels als 
ů eine Tragödie Polens an. 

Wir ſtellen uach wie vor feſt, daß Polen ſich ſowohl vom 
wirtſchaftlichen als auch vom internationalen Geſichtspunkte 

Die Bildung des neuen Kabinetts vor der Tür. — Die beſſere Einſicht unterlag. 
aus keine „Exverlmente“ leiſteu bann. Der „Schlüſſel der 
Lage“ befindet ſich in den Händen des Staatspräſidenten, 
der gegenüber dem Lande, der Verfaſſung, der Geſchichte die 
ganze, Verantwortung trägt. Wir, die P.P.C, werden 
natürlich vor keinen Drohungen zurückſchrecken 
Und unſeren Idealen nicht untren werden. Wir wollen die 
Arbeitermaſſen auf „Tod und Leben“ mit dem Lande ver⸗ 
binden; wir wollen das Verautwortungsgefühl in den 
Arbeitermaſſen pflegen; wir glauben, daß der Weg zum 
Sozialismus keine Kataſtrophen durchzumachen braucht. 

Dieſe Ueberzeugung war der Grundſtein unſerer Politik 
im unabhängigen Polen. Wir haben mit reinem Gewiſſen 
das Recht, unſere Rolle in den drei Parlamenten der 
Republik abzuſchätzen: das waren keine Parlamente „des 
Volksverrats“ und der „Korruption“. Wir betonen aus⸗ 
drlücklich: 

Urteilt nicht nach den Polizeiberichlen, die von einer 
„allgemeinen Apathie“ und von der „allgemeinen Ruhe“ im 
Lande berichten. Die Lage ſieht nämlich ganz anders aus⸗. 
Das Land hat bereits pon euerer „Sanie rung, voll⸗ 
hürestit genug. Die P. P.S. wird unter keinen Umſtänden 
hhren Kampf um die Demokratie unterbrechen, denn in der 
ſüämne- ſieht ſie die Zukunft Polens und des Sozia⸗ 
ismus, 

Die Abrüſtungskommiſſion wird „geſtoßen“. 
Der ESchritt der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale in 

Genf. — Reſolutionen ans aller Welt. 

Am kommenden Montag wird der Vorſitzende der Ab⸗ 
rüſtungskommiſſion, Loudon⸗Holland, in Genf eine Ab⸗ 

ordnung des Exeknutivkomitees der ſozialiſtiſchen Inter⸗ 

nationale empfangen. Die Delegation, die unter der Füh⸗ 
rung von de Brouckerſc⸗Belgien ſteht, wird an Hand der 
Reſolutionen der Brüſſeler Sozialiſtenkonferenz und des 
Exekutivkomitees auf die Notwendigkeit der ſchleunigen 
Erfüllung des im ss des Völkerbundsdaktes gegebenen Ab⸗ 
rüſtungsverſpyrechens binweifſen. In der Eröff⸗ 

nungsſitzung der Abrüſtungskommiſſion am 15. April wird 

Lonbon dann über das ſozialiſtiſche Abrüſtungsverlangen 
Bericht erſtatten. Der ſozialiſtiſchen Abordnung werden 
ſerner Henderſon, Hito Wels, Alberda und ein 
Franzoſe angehören. Dieſe Aktion der Internationale be⸗ 

gründet ſich übrigens auch auf einen im September an die 

Völker gerichteten Aufruf Loudons zur, Unterſtützung 

der vom Verſailler Vertrag verſprochenen Abrüſtung. In⸗ 

zwiſchen ſchwillt die Zahl der im Völkerbundsſekretariat 

einlaufenden ſozialiſtiſchen Abrüſtungskundgebungen derart 
an, daß das Schreibmaſchinenbüro Mühe hat, die traditio⸗ 

neilen, Empfangsbeſtätigungen zu erledigen. 

Peſſimismus der Schweizer Sozialdemokraten. 

Auf der anderen Seite zeigt jich in der Schweizer Sozia⸗ 

liſtiſchen Partei einc'ſtarke Stxömunggegen den von 
der⸗Internationale geplanten Abrüſtungsſchritt beim Völ⸗ 

kerbund. Die Genfer Parteiorganifation nahm z., B. ein 
Mißtrauensvotum gegen das Exekutivkomitee an. „Die Ara 

beiterklaßſe“, heißt es darin, „darf nicht den Völker⸗ 
bund, der eine Orgauiſation zur Konſolidierung 
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaſt ſiſt, um Hilfe in irgend 

einer. Sache erſuchen.“ Der Geſamtvorſtand der ſchweize⸗ 

  

  riſchen Partei wird 'in der nächſten Zeik⸗darüber beſchließen, ů‚



  

ob ſich dſe Schwelzer Sozialdemokratie dem Schritt der Inter⸗ 
nichne in der Abrüſtungsfrage anſchließen wird oder 
nicht. 

Auch das internationale Friedenöbürv interpelliert. 

Das internatlonale Frledensburp, dem auch, dle deütſche 
Inen Aucef8 angeſchloffen iit, hat zur Abriiſtunasfrage 
einen Appell an die im Vorbereitungsausſchuß vertretenen 
Regierungen gerichtet, in, dem auf die unabweisbare, Rot⸗ 
wendigkeit hingewieſen wird, zi einer ſofortigen Abriſtüng 
zu gelangen. Der Appell ſchlieſſt mit der Aufforderuna, baß 
die Regierungen ihre Deleglerten für den Vorbereilungs⸗ 
auoſchlin mit Weifungen verſehen, die auf eine effektive 
Verwirilichung der von allen Völkervundsſtaaten ſelerlich 
übernommenen Abrliſtungsverpflichtung gerichtet ünd—, 

Der Bauernaufruhr von Itzehoe. 
57 Hofbeſitzer auf der Anklagebank. — Die verhinderte Stenet ⸗ 

pfündung. 

Im Ständefaal des Rathauſes von Itzehoe begann am 
Dienstlag ein Prozeß weten der gewaltſamen Verhinderung 

einer Pfändung. Angeklagt ſind insgeſamt 57 Perſonen, Hof⸗ 

ſiter aus der Umgebung von Itzehoe. Sie werden beſchuldiat, 
Kufruhr, Beamtennötigung, Pfandbruch und 
Pſandentziehuntß begangen zu haben. Der Prozeß 
dürfte mindeſtens 5 Tage dauern. 

Am 19. November des vergangenen Jahres ſollten in 
Beldenſleet bei dem Landwirt Kühl und dem Gutsbeſttzer 
Koch wegen rückſtändiger Steuern zwei Ochſen gepfändet 
werden. Bauern aus Beidenfleet und der Untigebung, insge⸗ 
ſamt mögen es 200 Perſonen geweſen ſein, hinderten die Be⸗ 
amten an der Ausführung ihres Auflrages badurch, daß ſie 
das Vieh durch brennende Strohbündel ſchen 
machten und dle ennlagfepeh Ochſen ſortzuireiben verſuchten, 
Es kam u. a. auch zu Bedrohungen der Beamten, ſodaß eine 
große Abteilung Landespoligei herbeigeruſen wurde und die 
Fortſchaffung des Viehes ſichern mußie. In Itzehoe lam es 
dann nochmals zu Allsſchreitungen. Das, gleiche, Schauſpiel 
wiederholte ſich auf dem Hamburger Schlachthof, wo 
das Vleh verſteigerl werden ſollte. 

Als Haupträdelsführer haben ſich die Gutsbeſitzer Koch und 
der Hoſbeſitzer Kühl, bei denen die Pfändungen vorgenommen 
werden ſolllen, zu verantworten. Sie erklärten ihr Verholten 
mit ihrer großen Erregung und dieſe wiederum mit dem Anf⸗ 
treten des Finanzamtes, das ſich geweigert habe, ihre Sieucru 
niederzuſchlagen. Koch gibt andererſeits zu, die Bauern lete⸗ 
phoniſch zuſammenberuſen und ihnen empfohlen, zu habeun, 
Miſtforken mitzubringen. Weitere 150 Bauern habe er durch 
ein Feuerhorn alarmiert. Kühl iſt geſtändig, daß ei vorher 
den Plan mit Koch verabredet hat. 

Man wird ſich erinnern, baß auch in Neuteich, im Danziger 
Werder, vor einigen Jahren ein ähnlicher Fall vorgekommen 
iſt. Damals handelte es ſich um Zwanasverſteigerungen in⸗ 
Lalge rilckſtändiger Steuern. Auch eine Muſilkapelle wirkte 
amals mit. Schupo mußle Ordnung ſchaſf. n. Die Arreſtauten 

kamen beim Danziger Gericht damals ſehr villig weg, während 
einige Zeit ſpäter eine Anzahl Landarbeiter in Schönhorſt für 
Zuſammenſtöße beim Landarbeiterſtreik zu ſchweren Strafen 
verurteilt wurden. 

  

* 

Treuheil Langlopp. 

Der zur traurigen Berühmheit gelaugte ſrühere Afrikaner 
Langkopp fühlt ſich ſeit ſeiner Aburteilung auſchelnend zu 
bhöheren Aufgaben beruſen. Er hat bereits am erſten Tage nach 
der Urteilsfällung die ihm zuerkannte Bewährungstfriſt 
durch ein Telegramm an die Angeklagten in Itzehos miß⸗ 
brauch t. Das Telegramm lautet: 

„Mit unſeren Herzen, ſind wir bei den 690 treudeutſchen 
Baliern. Haut auf den Mſch und wenn die Welt platzi. Tren⸗ 
heil Langtopp und Looſ!“ 

Was ſagt die zuſtändige Staatsanwaltſchaſt dazu? 

„Die Werbungen für die Fremdenlegion ſollen aufhören. 
Es beſteht eine Vereinbarung zwiſchen Dentſchland und 
Frankreich, wonach amtliche Inſtäanzen die Werbungen für 
dir franzöſiſche Fremdenlegion nicht begünſtigen dürſen. Seit 
dem Beſtehen dleſer Vereinbarung iſt ein merkbarer Rück⸗ 
gang der Werbungen zu verzeichnen. Den bekannmewor⸗ 
denen Fällen wird jedesmal nachgegangen und das Material 
nach Paris geſandt. 

Breitſcheid über die politiſche Situation. 
Das Mißlingen der Dittaturpropaganda. — Der 

Panzerkreuzer. 

In einer außerordentllch ſtark beſuchten Mitgllederver⸗ 
ſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei in Köln ſprach 
am Freitagabend in zweiſtlndiger Rede der Vorſitzende der 
ſozlaldemokratiſchen eichötagsfrattion, Dr. Breitſcheid, über 
„Parlamentökriſe — Diktalur.“, Er führte u. a. aus: 

„In den letzten Wochen iſt das Gerede von der 
Diktatur ſchlielich eingeſchlaſen. Einmal ſind ſich die 
Herren, die das augenblicklihe Regime bekämpfeu, nicht 
einig, in welcher Form ſie einen Anttparlamentarismus 
allfrſchten wollen. Es ſehlt auch der Mann, der die nötige 
perſüuliche Macht präſentlert, um ſich durchzuſetzen. End⸗ 
lich iſt es auch fehr ſchwer, ſich gegen die Millionen organi⸗ 
flerter Ärbeiier aller Richtungen zu ſtellen. Die Führer 
der Wirtſchaft haben auch kein ee duxan, durch 
polltiſche Experimente die Wirtſchaft zu beunruhigen. Die 
Unternehmer ſind in, der Mehrhett gewiß keine abfoluten 
Frennde der Republik und der Demokratle, 

Man mag auch über das geltende Wahlrecht geteilter 
Meinung ſein. Es iſt aber, doch wobtkrelſe ſi daß unter 
dem früheren Zuſtand der Einzelwahlkreiſe ſtärkere Per⸗ 
jönlichkeiten ins Parlament einzſehen konnten, als das 
heute der Fall iſt. Es wurde bel den letzten Wahlen 
bereits der Ruf „Mehr Macht dem Reichspräſtidenten“ laut, 
nachdem Herr v. Hindenburg zum Präſtdenten gewählt 
war. Oo der Ruf, weiter erklingen, wird, wenn wieder 
einmal ein Mann der Linken das höchſte Amt im Reich 
bekleiden wird, dürſen wir mit Recht bezweifeln.“ 
Vei der Beſprechung der mbalichen Abſtriche vom Reichs⸗ 

etat führte Brettſcheld u. a. wörtlich aus: 
„Der Panzerkreuzer erſcheint zwar auch in dieſem 

Jahre wieder im Relchsetat. Wir, haben, aber keinen 
Zweliſel darüber gelaſſen, daß die ſozialdemokratiſche Frak⸗ 
tion unter allen Umſtänden die Bewilligung der zweiten 
Rate ablehnen wird. ZFreilich werden unſere Miniſter auf 
Grund ihrer amtlichen Stellung die zweite Rate bin⸗ 
nehmen müſſen, nachdem ſich im neuen Reichstag gegen 
den Widerſtand der Sozlaldemokratie eine aroße Mehrheit 
für den Bau des Panzerkreuzers gefunden hat.“ 
Die Ausführungen Br. Breitſcheids wurden von der Ver⸗ 

ſammlung einmütig mit ſtarkem Beifall aufgenommen. 

Weſtoberſchleſien und Oftoberſchleſien. 
Der preußiſche Innenminiſter über bie Behandlung der 

Minderheilen in Dentſchland und in VPolen. 

Am Dienstag wurde in Oppeln der neuen Oberpräſideut 
der Provinz Oberſchleſien, Dr. Lukaſchek, durch eine An⸗ 
ſprache des preußiſchen Junenminiſters Grzeſinſki, ein⸗ 
geführt. Der Miniſter führte u. a. aus: 

„Ich will im Rahmen meiner Ausführungen hinweiſen 
auj ein Problem, das in der Provinz Oberſchleſien eine be⸗ 
ſundere Rolle geſpielt hat und das in Oberſchleſien vorbild⸗ 
lich gelöſt und für das übrige Preußen vorbildlich geworden 
ifl. Ich meine die Minderheitenbehandlungen 
und die Frage der Minderheitsſchuleu, Oberprüſt⸗ 
dent Proske hat das Genſer Ablommen in voller Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der preußtſchen Staatsregierung nicht nur 
dem Buchſtaben nach erfüllt, ſondern in jeder Weiſe ſeine 
Arbeit daranf gerichtet, die polniſche Minderheit in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien vor jeder auch unr ſcheinbaren Unterdrückung 
zu bewahren. Wir können nur wünſtheu, daß auch auf der 
anderen Seite der Grenze die Minderbelten ebenſo behandelt 
werden. 

  

  Es iſt erreicht, daß die polniſche Minderheit in 
Oberſchleſieu ſich als polniſcher Volksteil im preußiſchen 
Oberſchleſien wohlfühlt und' trotz ſprachlicher und kultureller 
Verſchiedenheit ſich immer mehr als Beſtandteil des preußt⸗. 
ſchen und deutſchen Staates fühlt. Das haben gerade auch 
die Wahlen im Mai des vergangenen Jahres bewieſen. 

Wenn ſich im ſteigenden Maße in Politik und Wirtſchaft 
die Erkenntnis durchgeſetzt hat, daß im Intereſſe Deutſch⸗ 
lands der Oſten nicht verloren geben darf, ſo iſt das nicht 
zuletzt dem Wirken der preußiſchen Staatsregierung und der 
preußiſchen Verwaltungsbehörden au danken. Hand in Hand 
mit den Maßnahmen des Reiches als Erſatz für die Schäden, 
und mit den Maßnahmen, die Preußen aus eigenem darüber 
hinaus trifft, muß aber gehen, die Selbſthilfe der Wirtſchaft 
ſein wird- nmunen, ohne die jede Unterſtützung fruchtlos 
ein wird.“ 

Die mexitaniſchen Aufſtändiſchen auf dem Riickzugce. In 
der ſechſten Woche des Aufſtandes ziehen ſich die Iuiusgenten 

auf der ganzen Linie in die unwirtlichen Teile des Staates 
Sonpbra zurück. Ihr Führer, Escobar, hat Juarez in. Rich⸗ 
tung auf das weſtliche Chihnahua‘ mit ſechs Truppen⸗ 
transportzügen und zahlreichen reguirierten Automobilen 
verlaſſen. Vom Hauptquartier der Rebellen in Itutnez wir⸗ 
zugegeben, daß die, mexikaniſchen Bundestruppen die Stadt 
Chihnahua beſetzt haben. ů 

  

Vlederherſtellung der Ordnung in Hankau. 
„Daily Telegraph“ meldet aus Schanghat: Die Schiffahrt 

auf dem Jangtie wird wieder aufgenommen. Berichte aus 
Hanlau beſagen, daß dort wieder normale Verhältniſſe zu 
herrſchen beginnen und daß der Handel allmählich wieder 

in Gang kommt. Finanzminiſter Sung hat ſich nach Hankau 
begeben, um die Finanzen der Stadt in Ordnung zu bringen. 

Mißtrauen gegen Fengynhfiangs Abſichten. 

„Times“ meldet aus Schanghai: Fengyubſiangs Streit⸗ 
macht ſteht 30 Meilen von Hankan und ſetzt ihren Vormarſch 
in Lanuet Richtung ſort. Es herrſcht trotz der veröffent⸗ 
lichten amtlichen Erklärungen einiges Mißtrauen bezüglich 
ſeiner Abſichten. 

Ein amerikaniſcher Berater der Nankingregierung. 

Wie „Aſſockated Preß“ aus Schaughai meldet, iſt der 
Korxeſpondent der „New Vorker Herald Tribune“, Thomas 
F. Millard, von der Nankingregierung zum politiſchen Be⸗ 
rater ernannt worden. Millard tritt am 1. Mai im Inter⸗ 
eſſe der Nankingregierung eine halblährige Retſe nach den 
Vereinigten Staaten und Europa an. 

Dit öſterreichiſchen Katholiken wollen ſich Mäßiven. 
Der Nationalrat nahm am Dienstag in einer kurzen 

Sitzung von der Demiſſion der Regierung Kenntnis und ver⸗ 
lagie ſich dann. Anſchlietzend trat der Hauptausſchuß zuſammen 

der nach der Verfaſſung die V5 der neuen Regierung vorzu⸗ 
bereiten und dem Parlament Vorſchläge zu unterbreilen hat,. 

Er wählte den Abgeordneten Fink zum Berichterſtattr und 
vertagte ſich dann ebenfalls, da eine Verſtändigung der Par⸗ 
teien über die eht eieſte der neuen Meſtsaßs noch 
nicht vorliegt. Es ſteht vorl⸗ Rich nur ſoviel feſt, daß die ge⸗ 
fiebei n 1b. tung er Chrichlich⸗ſozialen den Bundeskanzler 

ᷣellen wird. 
Inzwiſchen hetzen die Helmwehrführer ununterbrochen 

gegen die Sozialdemotratie. In Villach (Kärnten) erklärte 
. der Heimwehrführer Pfriemer, man müſſe das rote 

Salcn mit den Wafſen in der Fauft erobern, Es W lſühſi 
Kampf bis aufs Meſſer mit den Sozlaldemokraten gefü 
werden. 

Anſpruch des Arbeiters bel verbotener Mehrarbeit. 
Das Landesarbeitsgericht Görlitz ſagt in der Begrün⸗ 

dung eines Urteils, das ein Bäckergeſelle erreichte, der 
Ueberarbeit auf Grund eines inſoweit nichtigen Arbeitsver⸗ 
trages geleiſtet hatte: Der Arbeitnehmer hat die Ueberarbeit 
geleiſtet, ohne rechtliche Verpflichtung, ohne rechtlichen 
Grund. Daraus folgt, daß der Beklagte dem Kläger das 
herauszugeben hat, was er hieraus erlangt hat. Dieſe Rück⸗ 
forderung iſt nicht dezhalb ausgeſchloſſen, weil die Arbeit⸗ 
geber ebenſo wie der Arbeitnehmer gegen das gleiche geſetz⸗ 
liche Verbot verſtieß. 

Die Bereicherung deckt ſich aber nicht ſchlechthin mit der 
Vergütung, die für erlaupte Mehrarhbeit vorgeſehen iſt, ſie 
wird vielmehr durch den wahbren Wert, den die Ueber⸗ 
arbeit dem Arbeitgeber ſchuf, beſtimmt. — Zur Berechnung 
des Wertes iſt der übliche Stücklohn bei Akkordarbeit anzu⸗ 
nehmen, boi reinem Zeitlohn allerdings kommt s dargüf 
an, welche Arbeiten der Kläger während der genantiten, Heit 
geleiſtet hat und wie lange er zu den einzelnen benötigte. 

Der König von Bulgarien beim veichspräſibenten. König 
Boris von Bulgarien, der ſich zur Zeit in Berlin aufhält, 
ſtattete geſtern dem Reichspräſidenten von Hindenburg einen 
Beſuch ab. Der Reichspräſident wirb den Beſuch nicht per⸗ 
ſönlich erwidern können, da er immer noch Rekonvaleszent iſt. 

Luftaugriff auf eine Stabt in Nicaragua. Wie Reuier 
aus Tegucigalpa in Honduras meldet, ſollen amerikaniſche 
Eii die im Aufſtandsgebiet von Nicaragua gelegene 
Stabt Las Limas vombardiert und zum größten Teil zer⸗ 
ſtört haben. Der Fall wird von den Behörden geprüft. 

  

  

Der Pferdedieb. 
Von Reinhold Scheuer. 

Vaſar war eigentlich gar kein richtiger Zigeuner. Er 
hulle ichlichtes blondes Haar und arbeitete. Konnte Huf⸗ 
eifen ſchmieden für die Pferde und Ochſen. Man nanne 
iun im Pußtadorſe aber immer nur den Zigeuner. 
Weil man nicht wußte, wöhber er ſtammte, und weil er nicht 
wußte, wer ſeine Mutter und wer ſein Vater geweſen 
waren. Der Gendarm Wurbacz hatte ſich die Finger wund 
geſchrieben, um zu. erfahren, wo Baſar eigentlich zu Hanſe 
mar. Denn er gab einen tüchtigen Huſaren ab. Reiten 
kunnte er beſſer als der Kittmeiſter der Huſaren, bei denen 
Wurbacz gedient hatte, Vaſar ritt ohne Sattel. —* 

Vaſar, man kaunte nur den einen Namen von ihm, wan⸗ 
derte mit 13 Jahren im Dorfe zu. Beim Schmied Hanucz 
bat der halbverhungerte Junge um Nuchtlager. Es war 
im Herbſt. Die Knechte und Mägde ſaßen äuſammen und 
rebelten Kukuruz, Mais, der gutes Brot abgab. Nachdem 
Vaſar endlich ſatt geworden war, durfte er in der Werk⸗ 
ſtatt übernachten. ilnd da ſah Vaſar Hammer und Zange 
liegen, und unter dem Blasbalg glühte noch Kohle. 
Als ſie alle zu Bett gehen wollten, hörten ſie Hammer⸗ 
ſchläge aus ber Werkſtatt. Der junge Bettelmann ſtand am 
Feuer und jchmiedete Eiſen. Ein Hufeiſen rundete ſich. 
Mit ſicherem Griff fand er den Meißel, um die Löcher für 
die Nägel zu ſchlagen. Schön ſah er aus, der Junge, im —— Feuer mit den blonden Haaren. K 
Schmni Hanucz behielt Vaſar bei ſich, der ein gar tüch⸗ tiger Schmiedegeſelle wurde. Er bekam feinen Lecrlrechten 
Lohn, hatte ſein gutes Lager neben der Geſindeſtube, und 
war ein ſauberer, anſtändiger Kerl, der auf dem Tanzboden 
r0lb ure. ehterc⸗ anh anmf de Aehen Wenn die Muſit zu 

irbe, ſetzte er auf den 3 en ſeĩ iit 
aalerpiterte 55 bK Pußta hinaus. onven heines Meiiters und 

Da kam der Krieg. Die jungen Burſchen rückten ei 
und die alten Männer folgten ihnen. — die Pferde 
mußten einrücken, gleichviel ob ſchwarz, ob Praun. ob weiß. 
Und die ganze Pußta war ohne Pferde. Sie glich einem 
iriſch angelegten Kirchhof, auf dem die Gräber fehlten. 
Denn man wußte, dan viele der ſchönen und edlen Pferde 
beamals wieder in den heimiſchen Stall zurüdkehren wür⸗ 

Gewiß! Die Fohlen waren da. Aber ähe ſie waren 
ſchon eingeſchrieben und regiſtriert, und eineutlich ſchon 

  

  Soldaten und wenn ſie noch ſo wild auf 8 nd wenn ſic 5 ider Koppel umher⸗ iyrerhen In die freie Pußta durſten ſie noch nicht. 5 
Ab ajar hatte lich freiwillig zu den Onſaren gemeldet. x 

er man konnte ihn nicht einſtellen. Er gehörte keinem i 

  

Staate an, war als Jigeuner in der Stammrolle notiert 
und konnte kein ungariſcher Soldat werden. Traurig ſchlich 
Vaſar dem Hauſe zu. Die Mädchen lachten ihn aus, drei 
ſchöne Mädchen, darunter die Tochter des Meiſters, die 
blonde Ilonka. 

Aber Vaſar wußte. daß der Bäcker Gärvm noch einen 
Schimmel im Stalle hatte, den er nicht abzuliefern brauchte, 
weil er ein Fohlen hatte, cin ſaugendes Fohlen. Baſar 
ichlich ſich nachts in den Stall, ſein Sattelzeug hatte er auf 
dem Rücken, legte es auf den Schimmel und ſanſte davon. 
Hell wieherte das Foblen nach. 
„In Sziget kam Vaſar frühmorgens an und meldete ſich 

mit ſeinem Schimmel beim Kommandanten. Ja, wo war 
der Kommandant? Acht Gendarme waren da. die lachten 
und legten Vaſar gleich Ketten um die Gelenke. „Zigeuner!“ 
jagten ſie. „Du haſt den Schimmel geſtohlen. Hier iſt das 
Telegramm! Als du uns geſehen haſt, warſt du mit einem 
Male willig, einzutreten bei den Honveds und mitzukämp⸗ 
jen. Marſch mit dem Pferdedieb ins Gefängnis!“ 
BVaſar aber blieb nicht im Gefängnis, das nur ein altes 
Spritzenhaus war. Seine kräſtigen Arme hatten bald die 
Eiſengitter zerbogen, unb Baſar⸗flob über die Felder. 

Er kam an einer Poſtenkette vorbei. Ungarn ſtanden 
da auf Watbe. Es waren über tauſend Pferde zu bewachen 
und ebenſoviele Leute. „Halt!“ brüllte eine Stimme. Vaſar 
floh weiter. „Halt! und nochmals Halt!“ hörte Vatar wie 
im Traume. Er wollte doch Aonka alles erzählen, und auch 
dem Bäcker, wie es kam. Und den Gendarm fragen, ob er 
doch nicht Soldat werden dürfe. Da krachte der Schuß⸗ 

Baſar wurde zum Krüippel. Der rechte Arm warx nicht 
mehr zu beilen. Mit dem linken Arm konnte er noch tüch⸗ 
tig zuſchlagen, es langte noch, zu Ochſeneiſen. wenn er 
ſeinen künſtlichen rechten Arm elnſchnallte. Aber Hufeiſen 
für Pferde konnte Vaſar nicht mehr ſchmieden. 

„., Die Pußtagemeinde gab in das Gnadenbrot. weil ſie 
Zigeuner, die ſeßhaft wurden, unterſtützen mußie. Aber 
wenn jemand fragte, wer denn der einarmige Schmied ſei, 
der junge Mann mit dem böſen Blick in den blauen Angen 
Pierbrbreb cewei Henrdcn — die Bearmn daß er ein 

erdedieb geweſen ſei, der gerade zu inn des groß 
Krieges einen Schimmel ſtehlen wollte. n croben 
Noch während des Krieges ſtarb Laſar piötzlich. Ein 
Stier, den er nicht. meiſtern konnte, weil ihm. dem Schmied, 
der rechte Arm fehlte, gab Vaſar mit ſeinen Hörnern den 
Reit. Vaſar wollte eine manere Kuß, der er Eiſen an⸗ 
arus Lan 1050 4 dem Augriff des Stieres retten. Dabei 

n Pajar, der Zigeuner und Pferdedi ö! J 
Alter von dreꝛundzwanzig Jabzen. dies, zuarunde. Im 

Die Frauen und Mädchen flochten dem Blonden e. 
Und drei alte Männer brachten den Zigenner in die Kirz⸗ 

     
hofsecke. Die Jungen waren noch alle im Felde, und ein 
Teil der Alien auch. Nur Greiſe und Krüppel waren in 
der Heimat. 

Theaterſtandal in stölu. Im Städtiſchen Schauſpielhaus 
in Köln kam es geſtern bei der erſten Aufführung eines 
Tendenzſtückes „Die Laterne“, fünf Bilder von, Walter 
Ilges, zu einem heftigen Theaterſkandal. Bereits nath 
Schluß des erſten Aktes begann Johlen und Pfeifen von der 
Galerie, das vom Parkett mit Beifallsklatſchen erwidert 
wurde. Während der nächſten Akte ſetzten ſich trotz des Ein⸗ 
treffens von Polizeimannſchaften die Störungen fort. Von 
der Galerie wurden kommuniſtiſche Zeitungen und Flug⸗ 
blätter in das Publikum geworfen. Der Tumult nahm 
ſchließlich einen ſolchen Umfang an, daß das Stück nicht zu 
Ende geſpielt werden konnte. 

Manuſkript eines unbekaunten Puſchkin⸗yiomans. Im 
Hausarchiv des Fürſten A. Gortſchakow in Moskau iſt ein 
bisher unbekanntes Manuſkript von Puſchkin entdeckt wor⸗ 
den. Es handelt ſich um Bruchſtücke eines aroßen Romans 
in Verſen. Das Werk des damals kaum 20jährigen Dich⸗ 
ters — es ſtammt aus dem Jahr 1819 — läßt deutlich den 
Einfluß von Goethes „Fauſt“ und Voltaires erkennen, Der 
teilweiſe in fatiriſcher Form gehaltene Roman in Verſen 
behandelt das Schickſar eines Mönches, der mit dem Teufel 
einen Pakt ſchließt. Der Teufel verſpricht dem Mönch, ihn 
zu Ehren und Ruhm zu verhelfen und ihn die Freuden des 
Lebens auskoſten zu laſſen. Der intereſſante Funb bat 
eine große literariſch⸗hiſtoriſche Bedeutung und ſtellt einen 
Markſtein in der dichteriſchen Entwicklung Puſchkins dar. 

Die Plakate von TonlonſeLautrec jür die Gonlne. 
Toulouſe⸗Lautrec hat für die Marktbude der Goulue einige 
Plakate gemalt, welche die Tänzerin in den Zeiten ihres Er⸗ 

folges in der Mitte ihrer Freunde vom Montmartre zeigt. 

Dieſe durch einen Burſchen zerſtörten Bilder ſind zum Teil 
miederhergeſtellt und vom franzöſiſchen Staat für die 

j offeatliche Kunſtſammlung angekauft worden. Die Gpulue 
iſt im Elend geſtorben und ohne Geleit begraben worden. 
Nach ihrem Tobe aber wird für ihre Hinterlaſſenichaft eine 
Summe bezahlt, deren zehnter Teil ausgereicht baben 
ſehern. der unglücklichen Frau ein erträgliches Alter zu 
ſichern. ů ů —— 

Reuée Sintenis⸗Ausſtellung in London. Im Kunſtſalon 

Lefèvre in London wurde geſtern eine Ausſtellung von 

Werken der dentſchen Biloͤhauerin Renée Sintenis eröffnet. 
Der deutſche Botſchafter Sthamer und Botſchaftsrat Disckhoff 
ſtatteten der Ausſtellung einen Beſuch ab. Die Werke der 
Tünſtlerin, in der Hauptſache Tierſkulpturen, finden beim 
Pnblikum. das ſich ſchon an dieſem erſten Tage der Aus⸗ 
ſtellung zahlreich einfand, großen Anklang. —. 
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Was ſich hinter den Kuliſſen abſpielte 
Aus den Geſchüftsgeheimniſſen des Raiffeiſenkonzerns. 7 Wie es zur Mieſenpleite kam. 

In einer durchaus harmloſen wurde die 
Oeffentlichkeit vor einiger Zeit von der Sa⸗ 
nierung des Danziger Raifſeifeukonzerns in 
Kenntnis geſetzt. Aber ſo harmlos wie die 
Angelegenheit dargeſtellt wurde, iſt ſie 
leider durchaus nicht. Der Zuſammenbruch 
dieſes bedeutenden Unternehmens, das unter 
deutſchnaionaler Leitung ſtand, ſtellt ſich viel⸗ 
aus, die Danzig bisher erlebt bat. Es iit 
ein Riefenbankrott, verurſacht durch zweiſel⸗ 
haftes Geſchäftsgebaren, Unterſchlagungen, 
Verſchleierung und Duldung von Beziehun⸗ 
gen, Mangel an Kuſſicht und Kontrolle nud 
Verletzung der Strafbeſtimmungen der Kon⸗ 
kursordnung: ein Rieſenbankrott, der Mil⸗ 
lionenwerte vernichtete. Darüber werden 
uns von einem Kenner der Verhältuiſſe fol⸗ 
gende Einzelheiten berichtet: 

Wenn in den ſchweren wirtſchaftlichen Zelten der Jahre 
1924—1927 ein produzierendes Unternehmen unter der Laſt ver 
Zinſen und Steuern und des mangeluden Abſatzes zuſammen⸗ 
brach, ſo war das verſtändlich. Weun aber ein, Raiffelſen⸗ 
Konzern, der alle ihm autfgebürdeten Zinſen und Steuem auf 
ſeine Kreditnehmer abwälzte, der mit allen ſeinen Liegen⸗ 
jchaften, ſeinen reichen Gelpquellen als eins der beſt⸗ 
fundierteſten Unternehmen anzuſprechen war, ſo ſcheitert, dann 
niuß Außergewöhnliches paſſtert ſein. 

Im „Kleinen“ ſing man an. 
In der Tat, eenge iſt denn auch paſſiert! 

Schon während der Kriegszeit las man eines Tages, daß der 
Generalbirektor des Danziger Raiffeiſen, Herr Siewert, 
wegen irgendwelcher Kartoffelſchtebungen verhaſtet ſei. Die 
Sache verlief daun im Sande, doch ergab ſich für aufmert⸗ 
ſame Beobachter ſoviel, daß der Generaldirektor des Raiffelfen 
eigene Geſchäfte getätigt hatte, was der Auſſichtsrat eines 
ſolchen war undumit nie hätte dulden dürfen, Als der Krien 
vorbei war und mit der Inflation das Schiebertum üppig 
in die Blüte ſchoß, iſt es bei dieſer Praxis der eigenen 
Geſchäfte geblieben. Um unter ſich zu ſein, wurden altbe⸗ 
währle Kräfte entlaſſen, als Erſatz haufenweiſe Verwandte 
eingeſtellt, und 

nun wurde varauf losgewirtſchaftet! 

Der Direktor gründete und betrieb in dem Raiffeiſenhauſe 
eine „Danziger Speditlonsgeſellſchaft m. b. H.“, die fein 
Unternehmen war. In Holland war und iſt er Inhaber eines 
Kroßen Handelsunternehmens, und eingeweihte Augeſtellte der 
Räilſeiſenunternehmen, die nicht zur Verwandtſchaft des Herrn 
Direltors gehörten, wußten zu berichten, was übrigens auf 
der Hand liegt, daß alle Verfrachtungen der Landw. Groß⸗ 
banveisgeſellſchoft Raiffeiſen) durch das Unternehmen des 
Direttors vorgenommen wurden, dieſer daran enorni verdiene 
und daß das holländiſche Unternehmen nur Mittel zum Zwecke 
großer Schiebungen ſei. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dies nur auf gerichtlichem 
Wege bis in alle Einzelheiten aufgeklärt werden, daß kein 
Außenſtehenver in Einzelheiten eingewweiht ſein kann, aber daß 
es nolwendig iſt, im Allgemeinintereſſe auf die auffällige 
Tatſache die Heffentlichkeit aufmerkſam zu machen, daß es 
einem Generalbirektor des Raiffeiſenunternehmens geſtattet 
war, zwei eigene Unternehmen zu führen, dürfte auf der Hand 
liegen. Dieſer Herr iſt denn auch 

ungewöhnlich wohlhabend geworden, 

währond das Raiffeiſen⸗Unternehmen ruiniert iſt. Das Rilter⸗ 
aul, Woyanow iſt, neben ausgedehntem ſtädtiſchen Grund⸗ 
beſitz ſein eigen und für die Ankäufe mehrerer 1000 Morgen 
Werderboden durch die pommerelliſche Familie Dirtſen iſt er 
Finanzier geweſen und daran wohl auch mitbeteiligt, Es hat 
zjwar auf eine frühere Auzeige bereits ein Ermittlungsver⸗ 
ſahren gegen den Generaldirektor geſchwebt, aber der Herr 

Staatsauwalt hat dieſes auf die Erklärung des Vorſitzenden 
des Aufſichtsrais. Senator a. D. Ziehm, „die Geſellſchaft fühle 
ſich nicht geſchädigt“, eingeſtellt. Nun, daß dieſe Herren ſich 
gegenſeitig decken, iſt klar! 

Auf eigene Rechnung und wenn es gut ging. 
Daß ſolch ein Beiſpiel zu Nachahmungen lockte, locken 

mußte, liegt auf der Hand. Es iſt ſeit Jahren ein oifenes 
Geheimuis, daß auch andere leitende Beamte dieſes Unter⸗ 
nehmens Geſchäfte betrieben, die, wenn ſie gut ausliefen, für 
eigene Rechnung gemacht waren, wenn ſie ſchlecht ausliefen, 
aber für Rechnung des Unternehmens gemacht waren. 

Selbſt zu direkten Unterſchlagungen großen Umfauges iſt 
es gelommen, und das Auffällige daran iſt, was für die 
Richligleit der obigen Beſchuldigungen ſpricht, daß dieſe ſtraf⸗ 
rechtlich ungeſühnt blieben, obwohl es ſich um eine unter⸗ 
ſchlagene Summe von zirka 90 000 Danziger Guiden handelte. 
Als der Generaldirektor dem untreuen Beamten ſagen ließ, 
„er werde ihn einſperren loſſen, wenn die Summe nicht erſetzt 
würde“, ließ dieſer dem Geueraldirektor ſagen. 

„dus ſolle er nur ruhig tun, er (der Bedroßhte) würde dann; 
gleich für ihn und auch noch einige Andere auf „Schießſtange“ 

Quartier machen“. 

Man war ſtill! Man hatte eben augenſcheinlich ſich ſelbſt ſo 
viel zu Schulden kommien laſſen, daß man ſtill ſein mußte! 
Als ein anderer leitender Beamter (Direktor) dem untreuen 
Kollegen einen Vorwurf machen wollte, wurde ihm der Mund 
mit den Worten geſtopft: „Sei Du bloß ſtill, haft Du Dir 
Deine Schlafzimmereinrichtung nicht von den Kohlenwaggons 
gelauft, die ich Dir zuſchob?“ Auch eine andere ſehr auffällige 
Begebenheit verdient hier Erwähnung: Der eine leitende Be⸗ 
amte (Direktor) war Vormund der Erben eines verſtorbenen 
wohlhabenden Beſitzers. Als die Vormundſchaft in eine andere 
Hand gelegt wurde, ſtellte ſich heraus, daß eine Menge Schulden 
kontrahiert waren. Man bezahlte und bezahlte! Schließlich 
wurde von der Landw. Großhändelsgeſellſchaft auch noch ein 
Wechſel von 27000 Danziger Dulden präſentiert. Jetzt be⸗ 
ſtritt der neue Vormund die Rechtmäßigkeit des Wechſels, und, 
ſiehe da, der Wechſel verſchwand wieder, „es war ein Irrtum“! 

Man jragt ſich nun vergebens, 

wo war der Vorſtand, wo der Auſſichtsrat? 

Prominente Herren waxen zur Beauſſichtigung der Unter⸗ 
nehmen beſtellt. An höchſter Spitze der Herr Kgl. Preußiſche 
Oberregierungsrat a. D. deulſchnationaler Senator Kette, 
als Vorſitzender des Auſſichtsrats der deutſchnationale 
Senator Ziehm⸗Ließau, als weitere Aufſichtsratsmitglieder 
der deutſchnationale Parteiführer Rechtsanwalt Schweg⸗ 
mann, die Herren v. Krieß uſw.! Was taten dieſe? Was 
taten ſie, als die Landwirtſchaſtliche Großhandelsgeſellſchaft   

inſolge völliger Korrnption am Ende augelangt war? Man 
höre nud ſtaune, Sie verſchafften dieſer korrupten Lelinng 
neues Geld!, Sie gründeten die „Weichſellaud A.G, für 
Landwirtſchaft“, erklärten auf nengterige Kragen der Aktien⸗ 
zeichner, „die, Weichſeiland A.G. beicilige ſich bet der Groß⸗ 
Handelsnoſellſchaft, deren Beſib hafte für die eingelegte 
Summe, und es würden mit dem Geide der A.G. zum Nutzen 
und Frommen der Dauziger und pommerelliſchen deutſchen 
Vandwirtſchaft gute Geſchäfte gemacht werden.“ Weshalb 
erhübte man nicht das Geſellſchaftskapital der Landw. Groß⸗ 
baudelsneſellſchaft? Weshalb-wählte man dieſen indirekten 
Weg der Finanzierung? Weil dann die korrupte Lage der 
Großhandelsgeſellſchaft offenkundig geworden wäre! 

Nun ſind die Millionen ber Landw. Grotzhandels⸗ 
gefellſchaft in andere Taſchen gewandert 

und das Einlagekapital der „Weichſelland A.G. für Laud⸗ 
wirtſchaft“ ebenjalls, und der angeblich für die Einlage 
haftende Beſitz, „Speicher, Bürohäuſer uſw.“, iſt von den 
Gläubigern der erſteren eingezogen, weil dieſe klug gennn 
waren, die Gelder nur gegen 1hfektont & C. Sicherheit zit 
geben. Die Aktipnäre der Weichſelland A. G., aber ſind ge⸗ 
täuſcht worden, als mau ihnen ſante, „der Beſitz der Laudw. 
Großhandelsgeſellſchaft hafte für ihr Geld“. Der Vorſtand 
und Nuſſichtsrat der Weichſelland A.G. aber trägt die Ver⸗ 
antwortung dafür, daß die Gelder ohne Sicherhelt gegeben 
wurden. 

Der Vorſtand verſchleierte. 
Nach dem jetzt vurltegenden Ergebnis hätte der Vorſtand 

und Auſſichtsrat der Landw, iien Weſteumungen und 
der Weichſelland A,G. ben aulitten Beſtimmungen eut⸗ 
ſprechend die Geſellſchafter und Aktlonäre in einer außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung Man in dem Augenblick 
auf die drobende lſt r aufmerkſam mäachen müſſen, als 
50 Prozent bes Geſellſchaftskapitals bzw. Aktienkapitals nver⸗ 
loren waren, hätte die Pflicht Kontat nachdem es klar war, 
beſß faſt alles verloren war, Konkurs anzumelden! Stait 
effen 

wurben die Vilanzen friſlert, 
indem bie Liegenſchaften und ſonſtige Aktiva zu einem Werte 
eingefezt wurden, den ſie niemals hatten, um dasß korxupte 
bemäntehnen weiterzuſchleppen, um ihre einene Schande zu 
emänteln. 

Für dieſe Verluſte aber haften die Herren vom Vorſtand 
unb Ankſichtsrat mit ihrem eigenen Vermögen, und darüber 

hinaus üind ſie auch noch ſtrafrechtlich verlolßzbar! Der Herr 
Staatsanwalt hat das Wort! 

Damit iſt uber das Schuldregiſter der Herren Kette, 
Zlehm, Schwegmann und Genoſſen noch nicht erſchöpft. Der 
„Raiffeiſen“, der landwirtſchaftliches Genoſſenſchaftsunter⸗ 
nehmen iſt, darf ſtatutengemäß keinée Geſchäfte mit der 
Induſtrie und dem Handel machen, alle Mittel, und dieſe 
ind reichlich durch behördliche Unterſtützung, durch die 
reußeinkaſſe und durch die Preuß. Seehandlung gefloſſen, 

dürfen nur im Intereſſe und für die Landwirtſchaſt ver⸗ 
wandt werden! Hat aber die Landwirtſchaft irgendwie 

neunenswerte ſinanzielle Unterſtützung geſunden? Als der 
Buut von Danzig von dritter Seite 0 S 1924 Das y 
Mont ſnd aute Müngs über „Miuiſſehen' ber Nan abgepreßt 

id allerdinas über „Raikfeilen“ der Landwi 
6 Miillonen Gulden zugefloßßen! iwalt 
Wo aber iſt all das andere verfilgbare Geld geblieben? 

Die, Herren Kette und Genviſen, die ihr Statut kannten, 
wußkten Rat! Die Schieber können zu dieſen Herren noch 
in die Schule gehen und werden ſich wundern, was ſie da 
noch lernen können. 

Mau gründete alſo flugs eine Landwirtſchaftsbank Ll. G., 
dieſer gab man das Geld, verwandte es alſo im Sinne 
des Statuts, weil es doch eine Laudwiriſchajts⸗ 
bank war, und dieſe gab die Wlillionen an die Induſtrie 
und Haudelsuntenehmen weils. verlor ſie dort größten⸗ 

eils. 
Der dumme Bauer ſtand hülchendrehend im Vorraum, für 
ihn war kein Geld da! Die Schiebung, beſtehend in der 
Umgehung des Staluts, iſt ofſenſichtlich! Da auch dieſem 
Unternehmen dieſelben Herren vorſtanden, ſo haben, ſie 
natürlich newußt, wie die Gelder verwandt wurden, ſie hätken 
ſie alſo zuxückziehen, oder die Baukleilnug zur Raiſon 
briugen milſen, Beides iſt nicht geſchehen, Und ſo ſind die 
Herren Kette und Genoſſen auch für dleſe Verluſte mit ihrem 
Vermögen haftbar: 

Geſchenne an Hugenberg. 
Auch damlt iſt das Sundeuregiſter noch nicht erſchöpft! 

Dem Raiſſeiſen iſt ſeinerzeit von deutſcher Seile zur Unter⸗ 
ſtützung der deulſchen Vandpwirtſchaft in Dauzig und Romme⸗ 
rellen ein Betrag von h Millionen Marl oder Gulden an⸗ 
gewieſen, und Herr Keite hat dieſen Belrag reſtlos dem 
Hugenburg⸗Konzern ſür ſeine vaterländiſche Atilmpropaganda 
überwieſen, wo ſie verloren gegangen ſind, Wie mag dieſer 
Betrag verbucht ſein? Was dem Deuiſchtem im Uuskunde 
zugedacht war, iſt 

für die Parteipropaganda des Herrn Hugenberg 
geopfert worden! 

Das Ende ifl da! Am (. und h5. März waren die aufier⸗ 
ordentlichen Generalverſammlungen ztſammengtetreten, 
Mit ſchlotternden Kuien und zillernden Händen krug der 
Vorſihende des Auffichtsrats, derr Seuator a, T. Ziehm⸗ 
Lickau, die Geſchäftsberichte vor, dle keine Geſchäftsberichte 
waren, und müßte ſich und ſeinen, Genoſſen in der Ver⸗ 
ſammlung der Weichſelland A.G, Dinge ſagen laſſen, die ſich 
ein Ehrenmann, ein Manu mit reinem Geiwiſſen, in ſtärkſter 
Form verbeten hätte. Aber er geſtand erſchüttert zu, daß 
die Kritik berechtigt ſei, er geſtand ſogar, daß man aus be⸗ 
greiflichen Gründen den Konkurs umganßen hätte, was ein 
Eingeſtändnis einer ſtraſbaren Handluug iſt, 
uUnd ſchloß unſicher mit der Behanptung, „daß der Auſſichts⸗ 
rat ſeine Pflicht getan habe!“ Alle Unternehmungen ſollen 

uun liquidlert, werden, die Landw. Groſihandelsheſellſchaft 
ſoll nen finanziert werden! Die Augelegenheit lommt damit 
aber nicht zur Ruhe, denn in einer Verſammlung geſchädigter 
Aktionäre iſt beſchloſſen worden, die Schuldigen ſtrafrechtlich 
und zivilrechtlich verautwortlich zu mathen. 

——.—...— 

Eisfahrten ſind Glücksſache. 
Wieber Eis vor Dillau. 

Eisſahrten, ſind Glücksſache. Die Kapitäne haben mit dieſer 
Meinung durchaus recht. Wie unterſchtedlich das Bild durch Strom 
und Wind geſtaltet wird, beweiſt am beſten diefer Fall. Der 
Dampfer „Fanal“ ging am Sonnabend früh von emte nach 

Königsberg. Wie die Beſatzung erklärte, hätte man ziemlich hoch 

nördlichen Kurs gehalten, um dann außerhalb des, Treibeiſes 

Pillau zil erreichen. Der eſtniſche „Briim“, der ſpäter Danzig 

verlaſſen hatte, hatte mit ſeiner Fahrt an der Kiſte entlang, alſo 

innerhalb'des Giſes, auch Glück. Außerdem iſt der Ham⸗ 

burger Dampfer „Brigitte Sturm“ in guter Fahrzeit, von E 

kommend, nach Königsberg gekommen. Der Tourendampfer 

„Vonns“, der abends auf ſeiner Reiſe von Hamburg in Pillau 

ankam, hat Aufenthalt durch Eis gehabt. Dauernd veränderte Ver⸗ 

hältniſſe erſchweren die Eisfahrten außerordentlich. Reeder und 

Kapitäne werden befreit anfatmen, wenn der Frühling auch 

draußen Weirklichleit wird. 

Dampfer ivnier“, auf den Weße von Pillau nach Stettin, 

mußte U55 Giſes wegen nach kurzer Zeit wieder den ſchützenden 

Hafen aufſuchen. Der Südweſt⸗Sturm hatte die Treibeismaſſen 

aus der Danziger Bucht herausgeſetzt, und weſtlicher, ſpäler nord⸗ 

weſtlicher Wind brachte es dann von neuem vors Pillauer Tief, Auf 

die Rücktehr des „Pionier“ hin machten auch „Oſtyreußen“ und 

„Allenſtein“, die bereits im Tief waren, Kehrt., Die Dampfer 

„Continental“, „Otto Leonhardt“ und „Sten Sture“ halten es vor⸗ 

gezogen, erſt Erkundigungen über die Eislage einzuholen. — Der 

ſtarke „Albert“, Tourdampfer auf Hanpmn haite als einziger 

bei der Ausfahrt Glück. Mit zuerſt ziemlich nördlichem Kürs 

gewann er bald freies Waſſer. 

Der ruſſiſche Eisbrecher „Jermal“ hal Pillau verloſſen und 

befindet ſich auf der Reiſe nach dem Heimathafen. 

Was iſt uun die Wahrheit? 
Der blutende Sellner. 

Ein Kellner in Langfuhr ging morgens früb aus dem 

Dienſt nach Hauſe. Er war leicht angetrunken und „ſang, 

Ein Schupo hielt ihn an, erhielt nicht die Verjonalien und 

nahm ihn mit zur Wache. Der Kellner erhielt einen Straf⸗ 
befehl über 95 Gulden, gegen den Einſpruch erhoben wurde. 

Die Sache kam nun vor dem Einzelrichter zur Verhandlung. 

Der Angeklagte gab die Trunkenheit und den ruhe⸗ 

ſtörenden Lärm durch ſeinen „Gefang“ zu, doch wehrt er ſich 
dagegen, daß er ſpäter eine „Nötigung, des Schupo ver⸗ 
ſucht haben ſoll. Er gibt folgende Schilderung über den 

Vorſall: Er habe von dem Schupo z wei Ohrfeigen 
erhalten und geblutet Darauf habe er dem Schupo 
erklärt, er werde es dem Schupokommandeur melden, daß 

der Schupo den Angeklagten geſchlagen habe. Der 
Schupo ſchildert die Siſtierung wie folgt: Der Angeklagte 

ſei hlutig geweſen, als ihn der Schupo zuerſt vor ſeiner 

Haustür erblickte. Er habe den Angeklagten nicht ge⸗ 

ſchlagen. Der Angeklagte habe aber auf dem Wege zur 
Wache geſagt: „Wenn Sie Anzeige machen, dann ſage ich, 

daß Sie mich geſchlagen haben. Der Angetlagte beſtreitet, 
daß dieſe Ausſage des Schupo wahr ſei und wünſcht weitere 
Zeugen, da Perſonen vorbeigingen, die der Angeklagte an⸗ 

gerufen habe. Der Richter ſchenkte dem Schupo Glauben   
und verurteilte den Angetlagten wegen ruheſtöreuden Lärms, 

Trunkenheit und Nötigung zu 35 Gulden Geldſtrafe, 
Die Strafe iſt ja nicht hart, aber der Angeklagte legt 

auſcheinend großen Wert darauf, daß er ſich der Röttgung 
nicht ſchuldig gemacht habe und tatſächlich geſchlagen 
worden ſei, Er erklärt die Augabe des Schupo er ſei bereits 
vorher blutig geweien, für falſch und will Beruſung ein⸗ 

legen. Dann aber ſſt die Beſtrafung ganz nebenſächlich ge⸗ 
worden, ſehr wichtig aber die eidliche Ausſage des 
Beamten. Der Angeklagte küunte mit ſeiner Behauptung 
doch arch recht haben. Er bezeichnet acht Zeugen. Zwlſchen 

Dienſtende und dem Zufammentreiſen mit dem Schupo liegt 

eiwa eine halbe Stunde. Es dürſte wohl feſtſtellbar ſein, 

ob der Autgeklagte in dieſer Zeit blutig geſehen worden iſt. 

Wieder Weichſelſchiffahrt. 

   

    

  

  

  

Die erſten Schlepplähne in der Einlager Schleuſe. 

Seseeveseeere
e- 

Ungetlürte Loesfülle in Stongemwolde. 
Zwei Franen unter Vergiftungserſcheinungen geſtorben. 

In Stangenwalde verſtarb am 4,. April die Witwe 

Strehlle, und zwar unter Erſcheinungen, die den Tod 

durch Vergiftung erkennen ließen. Noch beſchäftigen ſich 

die Dorfbewohner mit dem eigenartigen Todesfall, da ver⸗ 

ſtarb 3 Tage ſpäter unter den gleichen Umſtänden eine 

Frau Kuſchel. Wieder waren es Vergiftungserſcheinun⸗ 

gen, die zum Tode führten. Woßl ſand eine äröztliche Unter⸗ 

ſuchung der Veichen ſtatt, doch kounten die Todesurſachen 

nicht feſtgeſtelht weredn. Danziger Behörden beſchäftigen 

ſich deshalb mit dieſen merkwürdigen Todesfällen und ver⸗ 

ſuchen die Urſache des Ablebens der beiden Frauen ein⸗ 

waudfrei jeſtauſtellen. 

 



  
Der „L'm alone“⸗Kapitün freigeſprochen. 

Auf höheren Beſehlꝰ 

Gaſtern wurden die Gerlchtsverhandlungen gegen Kapl⸗ 
län Randall vom lanadiſchen Schoner „I'm alone“ und der 
ſteben Mann ſtarten Beſatzung dieſes Schiffes in New 
Orleans wieber auſgenommen, die angeelagt waren, eine 
Verſchwörung gegen das Prohlbitionsgeſetz angezettelt zu 
haben. Kapltän Randall und ſeine ſieben Mitangeklagten 
wurden auf Antras des Staatsanwalts freigeſprochen Bei 
ſeiner Beantragung der Freiſpretchung vetonte der Staats⸗ 
auwalt, es ſel ſelbſtverſtändlich, daß die Zurückziehung der 
Anklage das Recht des Küſtenſchiſfes, auf das Schmuggler⸗ 
ſchtff zu ſchleßen und etz in den Grund zu bohren, keineswegs 
in Frage ſtelle. Es wird vermutet, daß das Juſtizmini⸗ 
ſterium in Waſhington den Bundesbehörden empfohlen 
hatte, die Anklage zurückzuzlehen. 
Die Nole der kanadiſchen Regierung zur Verſentung des 
Sthoners „J'm alone“ iſt geſtern vom kanadiſchen Geſandten 
dem⸗Staatsdepartement zugeſtellt worden. 

  

Verhüngnisvoller Joctuen. 
Aus dem fahrenden Zun geſprungen. 

Ein aufſehenerregender, Vorfall ſpielte ſich in, einem in⸗ 
der, Michn Mad Schneldemühl fahrenden D⸗Zug beim 
Bahnüübergang., Bergkolonie ab. Die 67jährige Eigentümerin 
Stenzte aus Beratolonie bemerkte unterwegt, daß ſie in 
Lanbsberg ſtatt in einen Rerſonenzug in einen D⸗ 0 ein⸗ 
geſtlegen war, und kurz entſchloſſen ſprang ſie beim Bahn⸗ 
übergang, Bergkolonie aus dem in voller Fahrt befindlichen 
D.ug. Sie ſtürzte auf die Schienen des Rebengleiſes und 
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie bald darauf verſtarb. 

Ein truagiſcher Todesfall. 
15 Liter Bier und eine Ohrfeige. 

Nach einer Blättermeldung aus Roſenhein beläſtigte ein 
betrunkener Landwirt in einem Gaſthauſe zu Prutting ſort⸗ 
geſetzt die Gäſte. Nach verſchiedenen Zuxechtweiſungen und 
Ermahnungen packte einen Müller aus Haign, der als fehr 
beſonnen bekannt iſt, die Wut, und er verſetzte dem läſtigen 
Menſcthen eine Obrfeige. Dieler fiel um und war ſyfort tot. 
Die Todesurſache dürfte die Ohrſeige zuſammen mit Alkohol⸗ 
vergiftung und Herzlähmung geweſen fein. Der Laudwirt, 
der Water von ſechs unmündigen Kindern iſt, hatte bereits 
15 Liter Bier getrunken. 

  

Sluttat eines Geiftestranken. 
Mit dem Meſſer negen ſeine Frau.“ 

Der auf dem Cut Roſſin bei Ducherow aberftermu, be⸗ 
ſchäftigte polniſche Schnitter Sper Schyſli⸗ ütberfiet in einem 
Anfall von Geiſtestrankheit in der Schnitterkaſerne ſeine Fraut 
und verletzte ſie ſchwer durch 12 Meſſerſtiche. Die Frau wurde 
dem Anklamer Kreiskrankenhaus abaft ge⸗ Der Krante wurde 
durch den Dreatſnnpiger in Schutzhaft genommen und in die 
Heilanſtalt Stralſund gebtacht. 

Ungewöhnlieher Beſuch. 
Autogug drückt eine Hauswand ein. 

Bet Dliſſeldorf auf der Chauſſee Büderich—llerdingen 
juhr ein mit Mehl beladener Kraftwagenlaſtzng in ein 
Haus, drückte die Vorderwand ein und kam innerhalb der 
Wohnung zum Stehen. Ein Mitfahrer würde ſchwer ver⸗ 
letzt. Von den Hausinſaſſen erlitten zwei Perſonen erhebliche 
Verletzungen. 

Ein peſtverdächtiges Schiff. 
ů Unter Quarautäne. 

Im Hamburger Haſen traf, von Bremen kommend, der 
Dampfer „Palos“ der Oldenburgiſch⸗Portugieſiſchen Dampf⸗ 
ichiffahrts, ellſchaft ein, auf dem bei der Abfahrt vyn der 
wile⸗ ein veſtverdächtige Ratte ſeſtgaeſtellt worden ſein 
ſollte. Das Schiff wurde in Hamburg ſofort vergaſt und 
konnte bereits wieder für die Beladung freigegeben werden. 
Zur Zelt ſteht es noch entſprechend den Beſtimmungen zur 
Seuchenbekämpfung unter Quarantäne. 

DER 
Roman 
von WIliy Hönne 

  

    

UCHER 
29. Fortſetzung. 

Da war es nun vft ſo, da Johannes vor dem Lager feiner Frau in ſtundenlangem Scheigen Ihre Haare ſloſſen zu 
beiden Seiten herab, und ihre weißen Hände lagen auf der Deck: wie ſtille Vögel, die nicht mehr fliegen können. Nur 
die Uhr im Kaſten tickte den Stundenſchlag der Zeit. Das war ein ſchmerzliches, wehes Anſchauen, ein trauriges Feiern 
der ſtillen Schönheit. Er ſah ſein Weib an mit brennenden 
Augen, bis ſie fragte: „Warum quälft du mich ſo, Liebßter?“ 
„„Da fiel ſein Haupt ſchwer vornüber und ein tiefes inneres 
Schluchzen erſchütterte ihn. Des Bergweinleins weiße Hände 
juhren unermüdlich durch ſeine wirren Haare. Ihre leiſe Stimme verſuchte zu tröſten, aber ſie konnte das Leid nicht mehr fortſcheuchen. — ů 

Und Johannes' 
warumꝰe 

In einer klaren, innigen Stunde klang ihre Stimme. Das 
war, als brenne ihre Seele ſich ewig in ihm feſt: „Du ſollſt 
nicht traurig ſein, Liepſter?“ Und dann, nach einer kleinen 
Weile⸗„Ich weiß jetzt, warum du immer Sehnſucht hatteſt, 
Zohannes. So klar ſehe ich deine Seele, wie Glas, ſo rein und 
ichdn, wie ich fie noch nie erkannt hatte. Ich habe dich zuerſt 
nicht verſtanden. Ich habe dir nicht folgen können, wenn deine 
Seele all diejen Wegen nachging, die die Menſchen unwefen⸗ 
haft nennen. 112 

Iit daẽ Leben nicht wie ein Ring, ohne Anfang und ohne 
Ende? Immer ſuchen wir und forſchen wir. Unſerr Sehnſucht 
gch weitc Straßen ius Ferur. Unendliche. Unſere Menſchen⸗ 

Seele fragte immer wieder: Warum, 

  

wege. die ſind ſo einjach und klar. Unſere Heimat, wie liegt ſie f ſo nahe. Warum fuchen wir nur in der Ferne. Warum ſuchen 

  

Ich habe wieder nicht gefragt, 
kommen die Gedanken, wenn ich ſtill liege. Meine Seele 
Klingt oft, und die Welt iſt mir wie ein Spiegel Ober ſollte   

An Bord des dieſer Tage in England eingetrolſenen, 
aus Bombay kommenden Damofers „Tuscanta“ ſind 11 Per⸗ 
ſonen au Pocken erkrankt, von denen eine iuzwiſchen bereits 
verſtorben iſt. Sämtliche 600 Paſſagiere des Dampfers 
ſowie die Beſatzung von 900 Maun mußten inſolgedeſten 
unter ärztlicher Bewachung geſtellt werden. 

Kalaſtrophaler Warenhausbrand in Nanking. 
27 Perſonen getbtet. 

In einem Warenhaus, in ver chineſtſchen Studt Nanking, brach 
am Dienstag ein Großſfeuer aus, dem 27 Perſonen zum Oypfer 
flelen. Der Materlalſchaden witd auf etwa 1 Million Dollur 
geſchünt. 

      

  

  

Me Litjaßſüule hat Geburtstag. 
Am 20. April können wir einer guten allen Bekaunten 
hratulieren. Dle Litfaßfäule iſt 75 Jahre alt. Am 20. April 
1854 wurde nämlich in Berlin die erſte Litfaßſäule aufge⸗ 
ſtellt, die ihren Namen nach dem Erfinder, dem Buchdrucker 
Ernſt geich jübrt. Seitdem hat ſie ihren Siegeszug durch 
die ganze Welt angetreten. Heute gibt es kaum eine Groß⸗ 
iſtaädt, die auf bieſe Reklamemitſel verzichten köunte. 

12 Verlette bei einem Straßenbahnzufammenſioß. 
In Sinttart. 

Nahe dem Schloßplatz ſtiezen geſtern nachmittag gegen 
ü Uthr inſolge falſcher Weithenſtellung zwei Straßenbahn⸗ 
wagen zuſammen, von denen der eine ſtark beſchädigt wurde. 
Der Faͤhrer dieſes Wagens erlitt ſchwere Verletzungen und 
mußte in das Krankenhaus geſchafft werden. Von den 
Fahrgäſten wurden insgeſamt elf durch Glasſplitter leicht 
verletzt. Sie konnten alle nach Anlegung von Verbänden 
in ihre Wohnungen entlaſſen werden. Der Verkehr kunnte 
nach kurzer Zeit wieder aufgenommen werden. 

Srhuee in Swmpenn. 
Dienstag morgen hat es in Smyrna geſchnett, was in 

bieſer Jahreszeit einen noch nicht dagewefenen Fall darſtellt. 

  

Exploſion auf einer elektriſchen Lolomotivc. Bei einer Explo⸗ 
ſion eines Oelſchalters auf einer Lokomotive der elektriſchen 
Forretta⸗Bahn in Piſtoja, erlitten fünf Ingenicure. die ſich 
dienſtlich auf der Lokomotive aufhielten, mehr oder minder 
leichte Brandwunden. 

  

wir uns vergitierte Seligkeiten. Warunt rüttelt unſere Seele 
an den Ketten, die wir uns ſelbſt anlegen? 

Meine Scele iſt heute näher dem Geheimnis unſeres 
Lebens. Ich ſehe ein weites hohes Licht. Es iſt wie ein heili⸗ 
ger Gral, es leuchtet wie eine Sonne. Es iſt ein hoher Dom. 
Goldene Lettern ſtrahlen von ihm aus. „Freiheit“ heißt dies 
Wort. Freiheit nach innen. Und noch ein anderes Wort 
leuchtet, es heißt „Liebe“. 

Das iſt der Anfang und das Ende. 
Und immer fragſt du, wo deine Heimat iſt. Immer jorſcheſt 

du und ringft du, bis du am Ende ſtehſt und es Dueiei 
Ich möchte dir heljen, Lieber, ich möchte bei dir bi eiben, 
jetzt, wo ich deine Heimat erkannt habe. Ich habe deine Sonne 
geſehen, Johannes. 

Als ich noch ein Kind war, da hab ich oft uachgegrübelt, wo 
meine Heimat iſt. Ich habe manchmal gevacht, wenn ich nur 
noch eine Mutter hätie, die ich fragen konnte, oder wenn ich 
Geſpielen hätte oder Menſchen, die mich lieben. Dann biſt du 
gekommen umd all die Gedanken waren ausgewiſcht. Und das 
Lind iſt gekommen. Es war das Schönſte, das ich erlebt habe. 

wo mieine Heimat iſt. Nun 

es umgelehrt ſein? die Welt ein Spiegel und meine Seele 
Wirklichteit? Ich weiß es nicht. Mauchmal iſt es mir, als 
ſeien die Menſchen blaſſe Schemen, und alles Erleben iſt wie 
ein ſchöner Traum. Und bann, wenn das Lehen vorbei iſt, 
kommt das Erwachen. Oder vielleicht nur das Erkennen? 

Ich habe einmal geleſen, daß die Seelen wandern, daß 
unſere Seelen nach tauſenden von Jahren wiederkehren. So iſt es mir. So, als hätie ich ſchon einmal gelebt, ich weiß nicht wann und weiß nicht wo. Das macht vielleicht. vaß wir ſehn⸗ 
jüchtig ſind nach unſerer Heimat. Es iſt alles voller Kätſel, 
das Sieffte, Unbetannte in uns. 
Ich ſchaue ſo tief in mich hinein, ob in meiner Seele meine 

Heimat iſt. Aber das iſt das Letzte und Tieſſte und Unerforſch⸗ 
lichſte: Was iſt Heimai?? — 

— 

Der Herbſt ſchickte ſchon ſeine erſten Siurmpögel ins Land. 
Die Bänme ſtanden in Gold. Graue Fäden ſegelten durch die 
Lüfte. Die jeinen Nebel ſpannen ihr Garn. Die MWächte kamen 
früher und waren länger. 

   

  

  

bei. Eſſen 
beſk nach Eſfen fahrender Omnibus fuhr infolge Verlagens 

  

  

Vroaramm am Donnerstan. 
. 1/30: Schallplattenkonzerk. — 16:, Jugendſtunde, Das Terrarlum. 

ſrine ilerſt HBewohner, unsd ſeine üflege: Exich, Golthelſ. — 
100—18: Unfettoltungsmulik, Leitung: Nolkmar Skalak., —, 16.2r: 
Tie, modernen Außenfürforgebeſtrebungen in der Vebandlung und 
Aelreiung der (eſſteskranlen: Sberarzt Pr. Kuab. — 1g.f0. Ein⸗ 
brg Keſepſtanil nitſitoilſchen Erläuterungen: Tr. Crwin'Kroll, 

     

        

10.2: Ameritauiſche Klanderelen: Fraueuließe und »leben: Adolf 

Grüſe. ., f, eg- Laſ ,ige, ar, igese. egtiſch“, l fennvon Carl Sloboßa. 
5 Hallheꝛ Stler Hviff — Amſchließenb: Weiterdienſt. Vrefle⸗ 

jen, Sporiberichte 

Großfeiter in Leipgig. 
Eine halbe Million Schaden. 

Ein großes Schadenſeuer brach geſtern abend gegen 11 Uhr 
in dem Vorort Vöhli6⸗Ehrenberg, von Leipzig, in dem 50 
Laeter langen und 20 Meter tieſen Trockengebäude für Furnier⸗ 
DMeig der Schlobach'ſchen Furnier und Sägewerte aus. 

chiae Minuten vorher war noch der Nachtwächter durch die 
Näumie gegangen, ohne etwas Auffälliges zu bemerken. Das 
Feuer fand an dem Vorrat an Furnierhölzern reiche Nahrung 
Und breitele ſich mit rafender Geſchwindigteit aus. In kurzer 
E rlickten die Wehren der umliegenden Ortſchaften und 

rtsteile herau und bekämpften das Feuer mit ſechs Spritzen 
und, 15. Schläuchen, ohne das Gebäude reiten zu tönnen. Die 
Tätigteit der Wehren mußte ſich auf den Schutz der um⸗ 
llegenden Gebäude beſchränken. Vor allem befand ſich ein 
Benzindepot mit Tauſenden von Litern Benzin in Geſahr. 
Auch dieſe Gefahr konnte abgewendet werden. Der Schaden. 
wird guf 500 000 Mart beziſſert. Man vermutet Brandſtiftung. 
Das Feuer dürfte bis in den Morgen hinein weiter wüten. 

* 

In dem lleinen Dorfe Leuzingen bel Solothurn brach in 
elnem e L Feuer aus, das vermutlich durch vier 
Kinder in Abweſenheit ihrer Mutter verurſacht wurde. Der⸗ 
VBrand griff ſo raſch um ſich, vaß von den vier Kindern nur 
eins gerettet wurde. Die drei anderen, im Alter von vier bis 
ſechs Fahren, wurden als verkohlte Leichen aus den Trümmern 
geborgen. 

Erdeutſch am Comer Ser. 
Keine Verluſte an Menſchenleben. 

Der Hafen von Argeano am Comer Sec wurde Montag 
abend von elnem Erdrütſch in der Länge von etwa 100 
Meter zerſtört. Man nimmt an, daß der Bergſturz burch 
den tieſen Waſſerſtand verurſacht wurde, welcher einen 
Erdrutſch unter der Waſſerlinie zur Folge hatte, fowie durch 
den ſtarken Wind. Zuerſt verſchwand der“ Leuchtkurm und 
ſodann der Haſendamm in einer Breite von 25 Meter. Men⸗ 
ſchenleben wurden nicht gefährdet. Die Kataſtrophe, durch 
die zwei Drittel des Haſens vernichtet wurden, hat einen 
Schaden von 300 000 Lire verurſacht. 

Autobus ſtürzt den Abhung herab. 
Schweres Unglück in Ecuabor. 

Dem „Matin“ wird aus Gugnyaqull (Eenabor) gemelbet, 
daß goſtern auf der Straße Riv Bamba—Guano ein Autobus 
einen Abhang hinunterſtürzie. wobei ſechgehn Perfonen ums 
Leben kamen. 

  

  

E ö· 
Heute gegen Mitternacht ereignete ſich in Brillendor! 

ů in ſchwerer Kraſtwagenunfall. Ein/ von Schonne⸗ 

der Steuerung in der Zeppelinſtraße gegen das Gelänber 
einer Eiſenbahnbrücke und ſtürzte 9 Meter auf den Eiſen⸗ 
bahndamm hinab. Von den Inſaſfen wurden 8 Perſonen 
verlctzt, davon 4 ſchwer. Die Verletten wurden in das 
Eliſabeth⸗Krankenhaus übergeführt. 

Elefuntenjagd in MReutlingen. 
Vor einigen Tagen, gab es in Reutlingen eine wilde 

Elefantenjagd, die annähernd drei Stunden dauerte. Be⸗ 
ſonders einer der Ausreißer hatte in den Geſchäſften böſe 
gehauſt und allerlei Schaden angerichtet. Geſtern nachmittag 
ſind wiederum drei Elefanten, diesmal auf dem Transport, 
zum Bahunhof, ausgeriſſen. Sie ſtürmten in die Gärten und 
Felder und zerſtampften alles, was ihnen in die Quere kam. 
Es entſpann ſich eine wilde Jagd, da man befürchtete, daß 
die Dickhäuter diesmal wieder in die Geſchäfte eindringen, 
die Schaufenſter zerſchlagen und die Waren ruinieren würden. 
Nach etwa drei Viertelſtunden gelang es endlich den Wärtern, 
die Tiere einzufangen, ſie in Ketten zu feſſeln und nach dem 
Güterbahnhof zu bringen, wo ſie verladen wurden. 

  

      

Wenn Johannes von den Freunden gefragt wurde, wie es 
gehe, dann lächelte er leiſe und ſeine Antwort klang, als läge 
ein Spinngeweb darauf. Das war vom Leid gewebt. „ 

Dieſe langen Nächte, ſie brachten viele innige Stunden, viel 
inniges Glück. Aber es war ein Glück, in dem die Tränen 
rinnen und die Herzen ſchrien. ů‚ ů 

„Ich möchte ein Buch ſchreiben tönnen über die Freude“, 
dachte Wuſcheni „Ein ſtilles einſames Buch für ſtille ein⸗ 
jauie Menſchen. Und eine Seele müßte darin klingen, eine tiefe 
einſame Menſchenſeele. Und die Freude. Jene Freude, die die 
Alten haben, wenn ſie zurückdenken an ein vergangenes Leben. 
Wenn ſie lächeln, leis und gütig ſo, daß man es gar nicht 
merkt, ſo ganz innerlich.“ 

An einem fonnigen Tag begann Johannes ein Geſpräch. „ 
j „Der Sommer iſt ſo raſch vorübergetzangen. Liebſtes“, 
agte er. ů —————— 

Das Bergweinlein ſah ihn lange an. „Ja, viel zu ſchuell. 
Aber es iſt doch noch Sonne draußen.“ 

„Ja. es iſt noch Sonne draußen.“ Ein müder Glanz kam 
in ſeine Augen. Dann fuhr er fort: ů 

„Mir iſt es, als ſei es Pfingſten, als lönnte ich bald wieder 
mit dir über die Höhen laufen. Mir hat ſo jonderbar geträumt, 
vom Frühling und von weißen, blühenden Bäumen. Es war 
eine ſtille laue Nacht. Plötzlich fingen die blauen Glocken⸗ 
blumen an zu läuten und ein feiner leiſer Wind ging durch die 
Nacht, der brachte ein ſernes Singen mit. Dann kamen dir 
Sterne heruntergeflogen, langſam, ſeierlich. Die Nacht wurde 
bell und ſtrahlend. Da ſtandeſt du plötzlich an meiner Seite 
und ſagteſt: „Komm, laß uns den Sternen entgegenwandern!“ 
Wir ſtanden unter einem großen blühenden Baum. Da fielen 
die Blüten herab. Sie fielen auf dich, daß du ausſaheſt wie 
ein Frühlingslied. Dieſen Traum hatte ich.“ 

(Schluß folgt.) 
  

       Danziger Sparkassen-Acilen-Verein 
Milchkannengasse 3334 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
            

Reichsmark, Dollar, Piund 

  

  
 



Kr. 15 — 25. Sctrgint 2. Btüiblaitt ber viiilget Vollsſtinne Miltiwoch, ben 10. April 1920 

  

Die Andorraner ſollen zum Militär. 
Das Land, wo man noch Kienſpan brennt. — Der tauſendjährige Vertrag. 

Andorra, die weltſerne kleine Republik in den Pyrenäen, 
üüchen Spanten und Frankreich in Schluchten und binter 
fleiſfen Felfen eingeklemmt, macht wieder einmal von ſich 
reden. Primo de Rivera ſoll die Abſicht haben, die Au⸗ 
dorraner in die ſpaniſche Armee einzureihen, Vom Stand⸗ 
punkt des ſpaniſchen Diktators iſt dieſe Ablicht durchaus 
berechtigt. Primo iſt zuerſt und zuletzt General, und in 
Reichmeite dleſes Generals exiſtiert ein Völkchen, das weder 
freiwilligen noch unfretwilligen Militärdienſt keunt, bei dem 
es weber einen Genueral noch einen Oberſt, ſa, nicht einmal 
einen ſimplen Leutnant gibt, der den gemeinen Soldaten, 
die es dort eben auch nicht gibt. Befehle ertetlen könnte. 
Itt eine berartige Vorſtellung für einen General erträglich? 

Aber wer jemals in Andorra geweſen iſt, der wird beim 
Leſen der Nachricht von den Abſichten Primos gelächelt 
haben. Man ſtelle ſich 

eine faſt wegloſfe Gebirasecke 

uor, die mit der Außenwelt weder durch eine Eiſenbahn 
noch durch irgendein, Netz ſahrbarer Straßen verbunden iſt. 
In noch nicht 5) Dörſchen, die meiſt au ſteilen Berghängen 
kleben, zählt Audorra zuſammen immer noch 900 Meier über 
dem Meeresſpiegel, während die anderen Weiler und 
Dörſer, die Haupt,ſtadt“ Andorra einbegriffen., zwiſchen 
1000 und 2000, Meter hoch liegen. In den paar engen Tälern, 
die den Getreidebau geſtalten, relfen die Aehren nicht immer 
auuns, obwohl Andorra zwiſchen dem 22, und 43. Breitengrad 
ltegl. Es gibt in dem kleinen Lande klimatiſche Unterſchiede, 
ſo groß, wie zwiſchen Norwegen und Mittelttalten. An In⸗ 
duſtriée betreibt man hier nur die für den Schmuggel be⸗ 
ſtimmte Tabatzubereitung iu der Hauswirtſchaft: es gibt 
keine Relchen und keine Beſitzloſen, 

Es iſt⸗Jetzt wohl reichtich 20 Jahre her, als ich durch die 
ſaſt unwegſamen Berge Anbdorras kletterte. Aber es dürſte 
ſich ſeltibem kaum etwaß geändert haben. Denn damals 
herrſchten dort noch Sttten, wie ſie bet uns vor 1000 Jahren 
üblich waren. Von St. Julian an ber ſpantſchen Grenze 
abgoſehen, war das künſtliche Licht, deſſen ſich die Einwoh⸗ 
ner bedienten, noch der uralte Klenſpan, in einem Ring 
brountsem offenen Herdſeuer befeſtigt. Auch ln St. Julian 
rannte ů‚ 

nur in den zwei Gafthbſen — Acetylen. 

Als ich einen Andorraner fragte, warum denn nicht die 
menben Waſſerkräfte ausgenutzt würden, die in den ſchän⸗ 
menden Gebirgsbächen aufgeſpeichert ſind, war die Ant⸗ 
wort: „Wir Andorraner haben kein Geld. Wir müßten alſo 
ausläubiſches Kapital herunziehen, Täten wir das, dann 
würe es mit unſerer Freiheit zu Ende.“ 

Obwohl in Andorra, wie mir ein Geologe verſicherte, 
Silber, Blei, Eiſen und Gold vorkommen, weigern ſich die 
Andorraner auß dem gleichen Grunde, dieſe Schätze aus⸗ 
beuten zu laſſen. Es ſſt nicht etwa Borniertheit, die die 
Andorraner veranlaßt, ſich der europätſchen Ziviliſation zu 
verſchließen. Es gibt wohl keinen erwachſenen Audor⸗ 
raner, der nicht als Schmuggler oder Landarbeiter Süd⸗ 
ſrankreich und Norbſpanien durchſtreift hat. Sie lennen 
ſin tviliſation. Aber gerade deshald verſchließen ſie 

r. 
Auf Grund eines Vertrages, der jetzt ſaſt 1000 Jahre 

alt iſt, zahlen die Andoxrauer au Frankreich und au den 
ſpantſchen Biſchof von Leo d'lUrgel einen Tribüt von 
einigen hbundert Franken, an Frankreich in bar, an den 
Biſchof in natura. Dazegen ſchicken Frankreich und Spa⸗ 
nien den Audorranern zweimal, im Jahre Richter, Der 
Biſchof ſchickt ihnen außerdem die Geiſtlichen und Frank⸗ 
reich unkerhält die Poſt. Aber 

es gibt keine Briejmarten. 

Selbſt auf dieſe lukrative Einnahme verzichten die Andor⸗ 
raner, vermutlich, um von unſerer Ziviliſatlon möglichſt 
wenig heimgeſucht zu werden. 

Pünktlich entrichten die Andorraner ihren Tribut. Da⸗ 
durch ſind ſie ſicher nicht von ihren beiden Schutzherren ver⸗ 
ſchluckt zu werben. Deun einer überwacht den anderen. 
Außerdem ſchützen die unwirtlichen Berge die Andorrauer 
vor Eroberungsgelüſten. Auch Primo wird dieſen ſchlauen 
Kataloniern ſchwer etwas anhaben können. 

Seltſam muten uns die Sitten der Anborraner on. Im 
Haus und auf den Feldern, die ſich dicht beim Haus befin⸗ 
den, herrſcht unumſchränkt die Frauu. Der Mann wird ſich 
weder in die Hauswirtſchaft noch in die Kindererziehung 
einmiſchen. Der Mann geht auf Schmuggel, handelt mit 
Vieh oder arbeitet jenſeits der Greuzen des Ländchens. 
Aber nur die Männer ſitzen bei Tiſch. Die Frauen nehmen 
ihre Mahlzeiten in der Küche, meiſt ſtehend, ein. 

Als Beiſpiel für die Gaſtfreundlichkeit der Andorraner 
jei ein perſönliches Erlebnis erzählt: Von Solden, einem 
Dörſchen von damals 68 Einwohnern, wo. ich einen halben 
dem ic ſandte ich ein Telegramm nach Paris, in 
em i ‚ 

um Nachſendung von Gelb erſuchte. 

Der Poſtbeamte, ein Andorraner, nahm mich darauf bei⸗ 
ſeite und bat mich, unter vielen Entſchuldigungen wegen 
ſeiner Zudringlichkeit, von ihm ein Gelddarlehen anzuneh⸗ 
men. Um ihn nicht zu betrüben, nahm ich ſchlietlich ſein 
Angebot an. Der Mann hatte mich nie vorher geſehen. 

Joſef Steiner⸗Jullien. 

  

Sie will keine Mäüweter ſehen. 
— Das Märchen von der Mutter Gottes. 

In Mazedonien herrſcht große Aufregung. In der Nähe 
von Schtip im Dorſe Nowyſeld iſt der Bevölkerung die 
Muttergottes erſchienen. Sie wurde zuerſt von mehreren 

Schülern geſeben, die berichten, es ſei ibnen unterwegs eine 
ſchöne Frau mit einer golbenen Krone begegnet. die ein 
Kind auf dem Arm trug., Als ſie ſich ihr nähern wollten, 
verſchwand ſie in einem Bienenloch in der Kirchhofsmauer. 
Dabei übergoß ſich der Ort mit blendendem Licht. Dann 
ſah eine Bäuerin die Muttergottes. Sie ſaß auf der Kirch⸗ 
hofsmauer und hatte ein prachtvolles Gewand. Auf dem 
Arm trug ſie ein Kind, das ſie ſtillte. Die Bäuerin fing 
vor Glück zu weinen an und fiel in die Kniee. Sie ſprach 
mit der Muttergottes, die ihr mitteilte, daß ſie keine Män⸗ 
ner zu ſehen wünſche. 
Als, von den Schülern herbeigerufen, der Pope kam, 

ſah er nichts Auch als er fief: „Maria, komm heraus!“ 
blieb die Muttergottes unſichtbar. Die Künde von dem 
„Wunder“ verbreitete ſich wie ein Lauffeuer in der Um⸗ 
gebung. Am ſelben Abend war Nowoſelo überfüllt von 
Hunderten von Frauen und Kindern, die vor das Bienen⸗ 
loch zogen und niederknieten. Zur Zeit iſt die ganze Gegend 
von einer Pſychoſe ergriffen. Zwei Gendarmen erwiſchten 

einen alten Mann mit großem Bart, der keine Ausweiſe 
beſaß. Er verſchwand auf merkwürdige Art und Weiſe aus 
dem poliszeilichen Gewahrfam, Die Bevölkerung glaubt ſtetf⸗ 
und feſt, es war der Heropit ſelbſt. ö‚ 

Ziehharmonika uals Folterinſtrumnent. ‚ 
Die Entſcheidung des Verſicherungsamts. 

Eine „Herrſchaft“ in Kölnu kauſte einem Arbeitsloſen 
eine Ziehharmuntta und gab ihm monatlich noch 10 Mart 
in bar. Dafür mußte er in einem beſtimmten Zimmer 
täglich 4 Stunden Ziehharmonika ſpielen, Nach einigen 
Wochen wurde ihm gekündint. Nun klagte er beim Ver⸗ 
ſicherungsamt gegen ſeinen Arbeitgeber auf Kleben von 
Invalldenmarken, In der Verhandlung ſtellte ſich nun 
heraus, daß dat Spiel der Zlehbarmonika einer unter dem 
Aimmer der „Herrſchaft“ wohnenden, Frau galt, die auf 
dieſe Weiſe zum Davonlaufen veranlaßt werden ſollle. Das 
Verſicherungsamt entſchied, daß die Arbeit des Arbeitslolen 
keine verſicherungsypflichtige Beſchäfſtigung darſtelle, da ſie 
auf etue Schikane abgezielt habe. 

  

Flüinf maskierte und mit Revolvern und Schrotflinten be⸗ 
waffnete Banditen drangen Montag abend in die erſte rumä⸗ 
niſche Spuagoge in Chicaao ein und beraubten die dort An⸗ 
weſenden, olwa 80 Männer und Frauen, um Geld und Ju⸗ 
welen im Geſamtwerte von 75 Ul Dollar. Es iſt dies der 

ſerſte Nanbüßerfall, der in, Cblcago Jemals auf ein Goltes⸗ 
haus ausgeführt worden iſt. Zur Zeit des Ueberfalls fand 
im Empfangszraum der Synagoge, in dem ſeinerzeit auch die 
Königinmutter Marie von Rumänien bei ibrem Beſuch in 
Chicago empfangen wurte, eine ſeſiliche Veranſtaltung ſtatt, 
nuhwen die prominenteſten Mitglieder der Gemeinde teil⸗ 
nahmen. 

Ein Vertreter der rumäniſchen Regierung, Victor Phil⸗ 
lipps, hielt gerade einen Vortrag über die Zehnjahrfeier Les 
vereinigten Rumäniens, als die Banditen hereinſtürmten 
und alle Anweſenden zwangen, ſich an der Wand aufzuſtellen. 
Darauf wurden ſie der Reihe nach durchſucht. Die biten 
riffen den Frauen die Armbänder und Ringe von den 
Armen unb Händen und nahmen bem Rabbi Goldſtein ſeine 
Geldbörſe ab. Als ſie jeboch bemerkten, daß dieſe den Na⸗ 
menszug bes Beſitzers trug, gaben ſie die Börſe dem Rabbi 
zurück. Dem rumäniſchen Ehrengaſt Phillipps nahmen ſie 
50 Dollar ab, überſahen jedoch 500 Dollar, die er in einer 
Geheimtaſche bei ſich trug. — 

Hei der Durchſuchung, die eiwa cine halbe Siunde 
bawerte, wurden einige der Unweſenden von den Banbiten 
verſeheutlich übergangen, unter dieſen auch der rumäniſche 
Vizekonſul von Chicago. Nachdem die Banbiten mit ihrem 
Raub geflüchtet waren, verrichtete der Rabbi ein Dankgebet 
dafür, daß niemand verletzt oder getötet worden war. 

Bei dem Ranbüberfalt auf die rumöniſche Eynagoge iſt, 
wie ſpäter erklärt wurbe, den Panditen nur eine Bente im 
Werte von 7000 Dollar in die Hände gefallen. 

  

Sichibar gemachte Bluigefüße. 
Die Erkennung von Gehirnkrankheiten. 

Vor kurzem gelang es zwei amerikaniſchen Forſchern, 
ein Verfahren zu finden, um auf. M eeeateegcen 

nicht nur die Knochen, ſondern auch die Blutgefäße beauem 
und gefahrlos ſichtbar zu machen. Sie machten in das 

Rückenmark Injektionen von jodiertem Rapsöl, das mit 

Gefäßen wirft dann einen deutlichen Schatten auf dle 

von Gehirnkrankheiten von Wichtiskeit. ö‚ 

  

Miemals in Verducht. 
Ein ganz Geriebener. — 

Einem gauz ſchlauen Gäͤuner iſt die Neuvorker Polizei 
auf die Spur gekommen. Er ſtahl am bellen Tage und 
ohne ſich vor etwaigen Zuſchauern zu genieren. Sein Wit⸗ 
kungsgebiet waren ausſchließlich Hotels. Dort fuhr er mit 

teinem Komplicen mit einem Handkarren vor, verſtand 

es auch, unauffällig in das Innere des Hotels zu gelangen, 
wo die beiden Burſchen dann allerlei wertvolle Gegenſtände 
an ſich nahmen und nach ihrem Handkarren brachten. „Wir 

arbeiteten ſo ofien, daß wir niemals in einen Verdacht ge⸗ 
raten konnten“, erklärte der Gauner nach ſelner Verhaf⸗ 
tung. „Oft genug haben uns Bewobner des Hotels geſehen, 

wie wir Decken, Draperien, Bilder, Bronzeſtatuen, Alter⸗ 
tümer oder andere Dinge die Treppe hinabtrugen, aber 

die Leute.-waren alle der Meinung, wir ſeien von dem 
Beſitzer des Hotels zu dieſer Tätigkeit beauftragt. Auf 
dieſe Weiſe haben die beiden in fünfundzwanzig Fällen   ſich Gegenſtände im Werte von 40 0%% Mark angeeignet. 

  

  

    

vorbehandeltem Olivenöl, vermiſcht war. Das Blut in den 

Platte. Dieſe Erfindung iſt, beſollders für die Diagnoſe 

rend der zhölf Glockenſchläge am Wittag ein Dutzend.⸗   

atubotoſti ac nieht der Batec. 
Der Fall Jatubowſti klärt ſich. 

Im Falle Zakubowſti hat ſebt die Strafkammer Neu⸗ 
Strelitz das Hauptverſahren gegen Nygens und Genoſfen 
eröffnet. Die Muklageſchriſt umfaßt nicht wenjger als, 952 
Seiten. Durch die Auklageſchrift werden zahlloſe Indizien, 
die das Schwurgericht eriter, Inſtang gegen den hin⸗ 
gerichteten Jaknbowſki ins Feld geflhrt hatie, als völlia 
Unzutreffend entlarvt. Vor allem ergibt ſich, daß Jaku⸗ 
bowfti nicht der Vater des ermordeten Ewald Nogens war. 
Auch wird nicht mehr behauptet, datz Jakubowſtf zu ſeinen 
Kindern lieblos gewelen ſet. Vedeutungsvoll iſt eine von 
der Anklageſchrift regiſtrierte Aenferung der Frau Kähler⸗ 
Rogens auf dem Krankenlager, wonach ſie die Täterin ge⸗ 
weſen ſel. 

Dämon Joſoeſine. 
Fräulein Batker regt ſich auf. 

Voſephine Baker gaſtiert zur Zeit in einem Budapeſter 
Lokal zuſammen mit einem Spauier. Als ſie diejer Tage 
ſah, daß ihr Mitakteur einer anderen Tänzerin die Hand 
küßte, erregte ſich die temperamentvolle Joſephine derart, 
daß ſie einen Stuhl gegen den Spauler warf, Da das nichts 
nützte, ſchlenderte ſie ihm einen, Zündholzbehälter ius Geſicht, 
woburch ſein Monokel zertrümmert wurde. Die Folge 
war eine ſchwere Augenverletzung. 

  

Mun wird es Frühlzng. 
Eiſenach hat den Winter verbrannt⸗ 

In Eijenach wurde, wie alllährlich, das Ende 
des Winters durch Verbrennnng einer Stroh⸗ 
pnppe, die den, Wintex ſymbollſieren ſoll, ſür 
feiert. In einem Feſlauge wurden für 
Sommer und Winter, fühmboliſche Figuren 
durch die Straßen gefahren und dann als 
Höhepunkt der Veranſtaltung „König Win⸗ 
ter“ verbrannt, welchen, Uigenblick unler 
Bild jeſthält. Dieſe Eiſenacher Volksſitte 
geht auf einen uralten, heidulſchen Brauch 
zurück, der namentlich in Nordweſtdentſchland, 
und den angrenzenden germaniſchen Ländern 

heimiſch war, Zur Zeſer des Sieges des 
Früthlinas ſiber den Winter wurde, eine 
Puppe, die den Winler darſtelll, erläuſt, ge⸗ 
ſteinfat oder verbrannt. In Thüriugen bil⸗ 
dete ſich u, a. der Brauch heraus, einen 
Pferdekopk in das Frendenſeuer zu werſen. 

  

Muubiberfol auf eine Chikagoer Spuagoge. 
Während einer Denkfeier für Rumänien. — 75 000 oder 7000 Dollar erbeutet? 

Jetzt hat wenigſtens den einen ſein Schickſal ereilt, aber, 
er weilgert ſich, den Namen ſeines Helſers anzugeben, 

  

Brandſtiftung aus Eitelkeit. 
Der Stolz nuf die Uniform. 

In der Gegend von Krör an der Moſel waren innerhalb 

von vier Wochen nacheinander, und zwar jebesmal in Mond⸗ 

nächten ſieben Gebände eingeäſcherl worden. Die Behörden 

hatten auf Exmittluna des Brandſtiftere 3000„Mark Be⸗ 
ohnung Mondfüchi Man glaubte zunächſt, daß die Vrände von 

einem Mondfüchtigen angelegt worden ſcien. Die Kölner 

Landestriminalpolizei D0, jedoch nunmehr den Täter in der 

Perſon eines Feuerwehrmannes aus Krör ermittelt, der qus 
Eitelteit zum Brandſtifter gcworden war. Er geffel ſi⸗h nämlich 

darin in ſeiner ſchmucken Feuerwehruntform herumzugehen, 

hin, ihm die angelegten Brände die erwünſchte Gelegenheit 

oten. 

Wus wünſchen Sie zu wiſſen? 
Der Maſchinenmenſch als Auskunſtsbüro. 

In England hat man für die „Robot“⸗Alttomaten in. 

Menjchengeſtall eine neue Verwendung gefunden, Sie 

werden in Eiſenbahnſtationen, Hotels oder an Straßenz 

ecken aufgeſtellt werden. Drückt man auf elnen Knopf, ſo 
leuchten die Augen des Meuſchen in geheimnisvollem Licht, 
und eine Stimme fragt: „Was wünſchen Sie zu wiſſen? 

  

Stellt man eine Frage, etwa nach der Lage einer Sehens⸗ 

würdigkeit, eines Ladens n. dgl. ſo ertönt binnen kurzem 

die Autwort. Der Vorgang hierbet iſt ſolgender⸗ Beim 

Drücken auf den Knopf leuchtet in einem Zentralbüro ein 

Signal auf; von dort werden als Antwort die: Augen zer⸗ 

leuchtet und die Frage durch ein Mikrophon In der Stirne 
des Robot aufgenommen. Sie werden durch einen Laut⸗ 

ſprecher von dem Beamten des cülſerntliegonden Büros be⸗ 
antwortet, dem viele Nachichlagewerke zur Verfügung ſtehen. 

Zu 15 Zahren Zuchthaus bennadig“t. „ 
reußiſche Juſtizminiſter hat dem am 11. März 12 

vom SSbelliuen Schwukgenicht M0e en Ermordung ſeiner Ehe⸗ 

frau zum Tode verurteilten Arbeiter Wilhelm. Ehrlich aus 

Garden, Kreis Greifenhagen, nunmehr zu 15 Jahren Zucht⸗ 

haus begnadigt⸗. 

Der Haftbefehl gegen omela uhanme. 3 
i Stnatsanwaltſchaft Hamburg iſt vom Ver⸗ 

nehmuhntcriherees üntscrrichedertarMile der gegen 

  

Harry Domela erlaſſene Haftbefehl aufgehoben worden. — 

Der Schlachthoß⸗Shandal uimmt bein Ede. 
Im Leipziger Schlachthof⸗Standal erfolgten geſtern wieder 

bres Verhellangen Es handelt ſich um Schlächtergeſellen, die 

eſtändig ſind, von den, bereits verhafteten Sanitätsgehilfen 

are, die vernichtet werden ſollte, bezogen zu haben 

  

. — — 

Eine Sechnapsidere. 
In Lyon hutten zwei Arbeiter die Wette gemacht, wäh⸗ 

Gläſer Branntwein auszutrinken. Der⸗ eine von ihnen ö 

ließ r0 vom Wirt ſtakt des Alkohols Waſſer reichen⸗ der: 

andere wurde in hofinungsloſem Zuſtand in ein Kranken⸗ 

haus gebracht. 

    

    
    

 



    

    

  

   

   

     
   

   
     

    

die Urlaubsfrage für die Feſttage noch nicht geregelt iſt. 

   
Vrandenburg-Königsberg gegen Danzig. 

Amateurboxlampf ant 13, Ayril, 

Ant. Sonnabend,den 13. April, & Uhr abends, voranſlaltet 
die-Boxabteilnuß des Sportverolns Schützyollzei Dauzig E. V. 
in Friledrich-Wilhelm⸗Schlitzenhaus einen Vorloumpf gecſen vie 
Verireier zweler namhafter Voxklubs. Der Sportverein der 
Wollhelſchnle Brandenburg a. d; Havel enifendet von dem Aus⸗ 
Uüpgsverſonal der Pollhollchule, übrigens mitt 1000 Mann 
Ztärte die größte Pollzeijchüte Preußens, ihre Spiben⸗ 
kämpfer, die nur in den ſchweren Gewichten autrelen. Der 
Bor⸗Club Siegfried⸗Köntasberg ſtellt in den lelchten Gewichten 
ſeine Ellte, Die Mannſchaſten treten in ſolgender dluſſtellung 
au: Fliegengewicht: Vogdans Königberg — Tandien, Danzic. 
1. Federgewicht: Baltke. Könlgberg „enſti J. Tan]ig. 

2, Federgewicht. Keßler, Köniasberg — Bytowſti, Daußig. 
Wellergewicht: Anders, Vrandenburg — Krauſe, Danzig. Mittei⸗ 
ſewicht: Kilter,, Brandenburg — Dunkel,, Danzig. l. Halb⸗ 
ſchwerhßewicht: Winigen, Vrandenburge— Hein, Dant 2. Halb⸗ 
lchwergewicht: Müller, Königsberg Arndt, Danzig. Schwer⸗ 
(urwicht: Surma, Brandenburg Haaſe, Danzig. Die Königs⸗ 
berger Kähmpſer ſtup beſtens bekaunte Techniker Bei den erſten 
prel Kämpfen dürften jedoch dic Danziger vorne zu ſehen ſeln. 
Es dürſten ſomil intereſſante Kämpfe zu erwarten ſein. Er⸗ 
mäßigter Vorverkauf in den Sporthäuſern Rabe. Danzig und 
Langfuhr. 

Wer wurde Europumeiſter. · 
Zwei deutſche Europameiſter. — Schweven ſiegt im 

Maunſchaftswettbewerb. 

Vel den Europameiſterſchaften im Riugen in, der Dort⸗ 
Ulnnder Weſtfalenhalle wurden ſolgende Erſgebniſſe erzielt: 

Vanlanigewicht: Europameiſter Martinſen (Norwegen), 
2 Nielſen (Dänemart), 3. Nic (Tſchechoflowalei). 

Sſtowaleih; 

    

Federgewicht: Europameiſter Hernſtröm ů 
2 Torgenſen (Dänemart), 3. Fleiſchmann (Tſchechoflowakei 

Lelchigewicht: Europamelſter Sperling (Deutſchland), 
2. Bergſtröin (Schweden), 3. Tocci (Italien). 

Mitlelgewicht: Europameiſter Tunvoghty (Ungarn), 2. Kot⸗ 
tinen (Finnland), 3. Johanſſon (Schweden). 

Halbſchwergewicht: Europameiſter Pellinen (Finnland), 
2 Knpp (Deutſchland!, 3. Söderquiſt. Schweden). 

Schwernewicht: Europameiſter Gehring Deulſchland). 
2. Evenſſon (Schweden), 3. Urban (Tſchechoſlowakei). 

Im Ländertlaſſement gewann Schweden den Wander⸗ 
phreis des ungariſchen Präfidenten Brüll. 

Die Reihenfolge im Mannſchaſtswellbewerb lautet: 
1. Schweden 9 Punkte, 2. Deutſchland 8 Punkte, 3. Finnland 
D Puntte, 4. Däuemart 4 Punkie, 5. Ungarn, Tſchechoflowakei 
und Norwegen je 3 Punkte und 6. Itakien 1 Punkt. 

Leittiſcher Boxrfieg über Polen. 
Ein Lünderwettlampf im Boxen zwiſchen den Arbeiler— ſpurttern von PNolen und Lettlan'd kam in MWarſchan 
iull 0 rchführung. Es ſiegte die lettiſche Mannſthaſt mit 9 23. 

Boxabeud in Stettin, 

Einen, nationalen Kampfabend nerauſtalktet am Mittwoch, den 10. April, der Stettiuer Boxelub, in deſſen Mittetpunkt ble Begeauungen Heinrich S. B. C. gegen Schwarzſchulz 
N. E., Ga, Bertin, Titel S. B. C. gegen Zigfarfki⸗Verlin und Epörkel S. B. C. gegen Gaikowik, Polikel Verlin ſtehen. 

Schwediſche Boxniederlage in Berlin. 
Die Verliner Amateurpereiue B. C. Heros und Maccabi batten am, Montag eine Mannichaft des ſchwediſchen Vereins Dernen⸗Stockholm zu Gaſt. In den ausgetragenen ſieben internationalen Kämpſen lonnken die Schweden über⸗ raichend nür einen Sieg erringen uud mußten ſich in allen weiteren Begeguugen geſchlagen bekennen. Einen großen Erſolg hatte der Verliner Matz zu verzeichneu, dor den Schweden Nordahl in der dritlen Runde durch k. o. beſiegte. 

Ihnen ift nichis fennd genug. 
Kommuniſten im bürgerlichen Sport. 

Der große ſportliche Wettlampf zwiſchen den Studeuten der Univerſitäten-Cambridge ännd Oxford hat die reſſante Tatſache bekaunt werden laſſen, daß der Sohn doez ruſſiſchen Oberkommuniſten Tſchitſcherin, des Außeuminiſters der Sowjetunion. Mitglied eines — bürger⸗ lichen Sportvereins iſt. Herr Tſchitſcherin inn. tummelt ſich zwiſchen den fendalen Jünglingen der engliſchen Ariſtokratie berum und hat für ſeinen Verein, Cambridge, einen Sieg im 110⸗Hards⸗Laufen davongetragen. 
Der Sprößling des bolſchewiſtiſchen Außenminiſters Mit⸗ alied eines bürgerlichen Sportuereins — wo bleibt da den Kommuniſten die Sprathes 

  

  

  

—— 

76000 erreicht. 
„Die Mitglieder des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes wiſſen, was ſie der Idee des Arbeiterſportes Mahuldin unnd. Die überaus zahlreichen Vormeldungen züm 2. Bundesfeſt uom 18. Bis 21. Jüli in Nürnberg beweiſen es. Trotz allge⸗ meiner, Wirtſchaftsnotlage der Arbeiterſchaft baben bis Eude März 275000 Bundesmitglieder ihre Vormeldung für Nürn⸗ berg abgegeben, Noch ſind drei Monate Beit bis zum Feit, und mit der zu Sommers Aufang erhofften beſſeren Arbeits⸗ lage wird auch die Zahl der Meldungen noch ſteigen. Viele bielten mit den Melbungen aurück, weil in ihren Beirieben 

  

  

Lettiſcher Arbeiter⸗Eishockenmeiſter 1929. 
8 im Eishockey des lettiſchen Arbeiter⸗ Sport And Schutzbundes wurde zum fünften Male ſſeit E die erſte Mannſchaſt des Vereins Riga⸗Zentrum. In 'en Endſniclen fiegte Riga⸗Zentrum überlegen über ihre Todtum Amm Meiſerſchſtemrnter und mit 11:4 gegen Tulkuni. eiſterſchaftsturni E un⸗ 

ſcharten feil⸗ ſchafts tier nahmen 15 Maun⸗ 

Otmark⸗Landesverbandstag der Radiahrer. Iy ae 5 1% In Königsberg jand am Sonntagvormittag die Früh⸗ jahrstagung des Landesverbandes Oftmark im Vunde deutſcher Radfahrer ſtatt⸗ Die Neu S Vorit 5 ergab die Riederwahl des bi⸗ .hirdes, merlandes 

       

    

  Sherigen Varf Klein,Kohigsberg. Sherigen Vorſisenden Architekt 
Die erſte Veranſtaltung des Gebietes des Landesver⸗ vandes Oftmark im die Zuverlafiakeitsfabkt Köniasbers    
  

Cranz—Königsberg, dle unter ſchon geſicherter jſehr zahl⸗ 
reicher Beteiltgung aus allen Tellen Oſtpreußens und 
Danzigs am 28. April zur Durchführung kommt. Nen⸗ 
nungsſchluß iſt der 18. April, bis zu welchem Tage Mel⸗ 
dungen an Kallweit, Königsbern, Vorderroßgarten 17, zu⸗ 
richten find. 

Was die Boxer neues melden. 
Paolino gegen Schmeling und Shartey, 

Der Waote Maolino (ſt wieder in den. Vereinigten 
Stagten ciunetrolten. TDer Spanfer erklärte, daß er bereit 
Iit, ſeden, ihm vorgeſetzten Gegner anzunehmen, Es ſind 
bereits Verhaudlungen eingeleitet, nach denen Paolino im 
Junt genen Mar, Schmeltlneg und im Seytember gegen 
Jact Shartey kämplen ſoll. 

Neue Niederlage von Con O'Kelly. 
Der Aueländer Con OKelly, genen den Max Schmeling 

Hach ſeiner Mlickletr nuch eine Kampfverpflichtung im Boſton 
(Harden zu erfüllen hat, wurde erneilt geſchlagen. Iu New 
Jerfey-Uuterlag der Ire in einem Zehnrundenkampf gegen 
den bisher uubetaunten Harold Mahs ſicher nach Punkten. 

Piſtulla Berufsboxer. 
Der, Olympihlezmeite im Halbſchwergewicht, Ernſt 

Aiſtulla⸗Berlin, iſt, zu, den Berufsboxern ütbergetreten. 
Borausſichtlich wird Piſtula ſeluen erſten Kampf ſchon am 
21, April im Leipziner Achilleſon gegen Hillfebuſz⸗-Bremen 
beſtrelten. 

  

   
Der Abfah auf dem Eedemarkt hat ſich gebeffert. 

Die Preiſe ziehen an. 
Die Kriſis am Leder- und Rohhäutemarkt ſcheint über⸗ 

ſlanden zu ſein. Die Preisſenkung am europäiſchen Roh⸗ 
häutemarkt iſt zum Stillſtand getommen. Die letzten 
Ankttonen zeinten gegenüber den Verkänſen vom Jannar 
und Februar ſogar eine Steigerung der Preife von 5 bls 
7 Prozeut. ö 

Diée Preiſe am amerikaniſchen Rohhäutemartt ſind um 
Ungcfähr ebenſo viel geſtiegen und ſeſt, wobei noch zu be⸗ 
rückſichtigen iſt, daß ſetzt — der dortigen Jabreszeit ent⸗ 
ſprechend — die ſchlechte Sommerware zum Verkauf kommt. 
In der vederinduſtrie und im Lederhandel hat die über 
ein Jahr dauernde Kriſis viele Exiſtenzen vernichtet. Eine 
garoße Anzahl bedeutender emitteleuropälſcher und beſonders 
poluiſcher Fabrtken iſt ſeit vielen Mouaten ſiillgelegt. Der 
Abſatz hat ſich gegen die Monate Februar und März ne⸗ 
beſfert und es iſt an erwarten, daß bei Fortbeſtehen des 
augenblicklichen Vedarſes — zumal die Schuhfabriken für 
die Sommermonate gaut mit Anſträgen verſehen ſind und 
eutſorechend in den Markt eingegriſſen haben — ln einiger 
Zeit eine gewiſſe Knapphelt iu Ferligware eintreten wird. 
Nuf Grund dieſer Tatfachen ſind die Kreiſe im Lederhandei 
durchaus feſt und neigen zu leichtem Auziehen. 

  

Dos find Kongern⸗Methoden. 
Reemtoma kauft Waldorſ⸗Astoria und lent die Fabrit ſiill. 

Die Betriebsleitung der Waldorf⸗Aſtoria⸗Zigaretten⸗ 
Fabrik wurde durch die Mitleilung überraſcht, daß der 
türkiſche Großkaufmann und Tabakhändler Kiazim Eminſ in 
Pattis, der über die Aktienmehrheit der Waldorf⸗Aſtoria 
verjügt, einen Teil ſeines Beſitzes an deu Reemtsmakonzern 
abgeſtoßen habe. Dieſer wird ſehr wahrſcheinlich den Be⸗ 
trieb nicht weiterführen. Eine demnäthſt ſtattfindende 
Geueralverſammlung hat jedoch über den Antrag auf Liqui⸗ 
dierung des Uuternehmens zu entſcheiden. 

Die Stillegunasabſichten des Reemtsmakonzerns werden 
durch die Lage der Waldorſ⸗Aſtoria nicht begründet. Das 
Stuttgarter Unterneßmen iſt ein modern eingerichteter Ve⸗ 
trieb, der über Sil Arbeiter, Arbeiterinnen und Angeſtellte 
beſchäfttat, wozu noch Al Beamie im Außendienſt kommen. 
Dieſe würde natürlich die Stillegung treffen. Die Leitung 
des Unternehmens beabſichtigt deshalb, alle geſetzlichen Mög⸗ 
lichkeiten auszuſchöpfen, um die Pläne des Reemtsma⸗ 
kunzerns zu verhindern. 

  

Mi neur ſtoatliche Stichftoffobrit in Tarnow. 
„Der volniſche Handelsminiſter, Kwiatkowſki, beſuchte dieſer Tage die in Tarnow im Bau befindliche Stickſtoff⸗ fabrik. Die Banarbeiken machen aute Fortſchritte und es wird damit gerechnet, daß das neue Stickſtoffwerk. deſſen Fertigſtellung für Mitte 1930 vorgeſehen, war, ſchon gegen Ende des Jabres 192) in Betrieb genommen werden kann. Der, Wert der Jahresproduktion der Fabrik wird 60 bis 65 Mill. Zlotn betragen. In den nächjten Jahren hofft 

man bereits den geſamten Stickſtoffbedarf durch die beiden ſtaatlichen Fabriken in Ehvräom und Tarnow decken und nuch mit dem Export von Stickſtoff beginnen zu können. — Am Crurernehmen mit dem Verwaltungsrat der neuen Skickſtoffabrik in Tarnow hat der Handelsminiſter Kwiat⸗ 
kowſki den bisberigen Generaldircktor der Staatlichen Polmingeſellſchaſt W. Wowkonowicz zum techniſchen Leiter der neuen Stickſtoffabrik ernannt. 

  

Schiſfahrtsnachrichten. Lübecker Bucht. Schwanſec⸗Leucht⸗ tonne, ſchwarzweiß gewürfelt, mit Aufſchrift „Schwanſec“ 
  lieat wirder aus. — Schwed. D. „Thimin“ meldet: 5. ., 10 Uhr, auf 3251 Grad N., 7,35 Grad Oſt, treibende Mine paſſiert. — Täniſche Leuchttonne „Kobbergrund“ eiſeshalber eingezogen. Leuchttonnen Sveren Borbjergsdup N. und W. wieder ausgelegt. — Schiffahrt im Kaiſer⸗Bilhelm⸗Kanal un⸗ behindert. — Leuchtiglockentonne „Swinemünde“ auf un⸗ gefähr 53,7 Grad N., 14,16 Grad O. wieder ausgelegt. — Stettiner Hafi. Die Leuchtfeuer der Fahrriune über „Elb und Bock, Anklamer Stadtbruch, Monchow, Karmin und Kofenower Wienen ſind mieder angezündei. — Däniſche Leuchttonnen „Sillegrund NW.“ und „Louslak⸗ ſind wieder ausgelegt. — Die rote Leuchtheultonne „Kiel A.“ auf unge⸗ ſähr 54 Grad 27 Minuten 38 Sekunden Nord., 10 Grad 14       Minnten 25 Sekunden O. liegt wieder aus. Erjatz⸗ iulerentoune iit wieder eingezogen. — Feuerichiff „Reſerve Holtenau“ aufß. Static Fehnarn Belt auf ungeſähr 54 Grad, 
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Jugendwerbeſeier in Ohen. 
Am Sonntagnachmittag ſand in den Räumen der Turn⸗ 

halle in Ohra eine Zugendwerbefſeier ſtatt. Die erfolgreiche 
Veranſtaltung bewies, daßz die bisherigen Räume für das 
rapide Anwachſen der Arbeiterſportbewegung in Ohra nitht 
mehr ausreichen. Die Feier wurde eingeleitet mit Geſang⸗ 
darbietungen der „Freien Liedertafel, Phra“, die mit ihrem 
norzliglichen Stimmenmaterial weſentlich zur künitleriſchen 
GGeſtaltung der Werbefeier beitrugen. Einem Prolog ciner 

jungen Genofin folgte ein Sprechchor der Turnerinnen. 
Es war ſehr, kühn, ein Gedicht von Karl Bröger, „Die 
jungen Arbeiter“, als Sprechchor zu verwenden. Aber 
braufender Beiſall lohnte die gelungene Auffithrung. Dann 
nahm der Vorſitzende des Turnvereins „Fichte“ (Ohra) das 
Wort zu einer Auſprache an die Mädel uud Jungen und an 

die Ellern, Der Redner zeigte die Gegenſätze des Turnens 
und des Sportes im Lager der bürgerlichen Vereine und 
erklärte die Bedentung und Ziele der Arbetter⸗Sport⸗ 
bewegung, Es ſolgten Rezitatlonen. Im zweiten Teile 
der Werbeſeier zeigten die Mädchen und Knaben turneriſche 
Leiſtungen an Barren, Bock und am großen Kaſten. Anch 
die, älteren Turner und Turnerinnen warleten mit-Dar⸗ 
bietungen auf. Gymnaſtiſche Sing⸗ und Turiſpiele löſten 
ſein Freude aus. Der Abend ſchloß mit einem Zufammen⸗ 
ein. 

  

Aoeppen gewinnt das Targa⸗lorio⸗Kennen. 
In Palermo gewaunn der, Deutſche Koeppen auf 

BWW. (Bayeriſche Moloren⸗Werke) das Targa⸗Florio⸗ 
Rennen für Motorräder. 

  

In der St. Nicholas⸗tlrena ſchlun George Hoffmaun 
aus Vorkytlle, ein junger Schwergewichtler deutſcher Ab⸗ 
ſtammiung, den Broollyner Pietro Corri über 10 Runden 
ſicher nach Punkten. Der, franzöſiſche Leichtgewichtler 
iicher auus Holtzer piinktete den Amerikaner Al Gordon 
ſicher aus. 

  

20 Min, N., 11 Gradeh Min, O, lient wieder aus. Die Erſatz⸗ 
tonne iſt eingezogen, — Dänlſches Feuerſchiff „l. Rer“ ſowie 
die Leuchtonnen „Ellelildehage, „Ryggen“, „Nordere Röſe“, 
Tarbeetrer“ und „Pröyeſteen“ ſind wieder ausgelegt. — 
Düntſche Leuchttonnen „Södere Flint SO.“ „Nordere Flin“, 
„Saltholmslat NL.“, „Middelgrund S.“, „Kalleboers“, 
„Bögeſtröm“ und vor Esbierg die Leuchtonnen „Kanker“ und 
„Sbüren Bopbjergsdyb“ ſind wieber ausgelegt. — Das Nebel⸗ 
ſignal Pillau iſt wieder betriebsfertig. ö 

—— 

Danziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

„Auguſt“, 7, 4. 4 Uhr nachmittags Holtenau vaſſiert, 
Behnke & Sieg. 
„Bothal“, von Lopenhagen fällig, Reinhold. 
„Ebmund Hahn“, ca, 10, 4, ab Kopenhagen. Voigt. 
„Fagerrit“, 9. 4. 6 Uhr Holtenau pafſiert, Behnke & Sieg. 
„zua Lotte Blumenthal“, fällig, Aug. Woljff. 

„Kokneß“, 7. 4. ab Gent, Voigt. ů 
„Skrunda“, cg. 10. 4. ab Gdingen, Voig!. 
„Sylt“, von Goͤingen fällig, Voigt. 

Vollerleichterung für Mazzen, Mit Gülltigkeit bis zum 
15. 5. M. iſt durch Verordnung der zuſtändigen Stellen der. 
Zoll für Mazzen auf 40 Prozent des gewühnlichen Zolles. 
ermäßigt worden. 

Die Bohrungen der volniſchen Bohrgeſellſchaft „Pionier“. 
Auf der kürzlich in Lemberg abgehaltenen Sitzung der Ver⸗ 
waltung der polniſchen Bohrgeſellſchafk „Pionier“ ſtand die 
Frage der Auswahl der Naphthaterrains für Bohrverfuche 
zur Diskuſſion. Es wurde beſchloſſen, ſür die Bohrarbeiten 
in dieſem Frühjahr drei Stellen in den visher noch am 
wenigſten ausgebeuteten Bezirken auszuwählen. Die Wahl 
iſt, wie gemeldet wird, auf den öſtlichen Teil und das 
Zeutrum des polniſchen Naphthareviers gefallen. Vor⸗ 
geſehen ſind auch einige Terrains für Suchbahrungen in 
der Gegend von Gorlice in den weſtlichen Bezirken des 
polniſchen Naphathareniers. 

Berliner Getreidebörſe. 
Bericht vom 9. April. 

Die Berliner Produktenbörſe verkehrte am Dienstag in 
ausgeſprochen ſeſter Haltung. Sie richtete ſich dabei in der 
Hauptſache nach den ſtrammen Meldungen, die von den 
amerikaniſchen Börſen vorlagen. Wenn man auth hier an. 
der Dauer der Feſtigkeit in Nordamerika einigen Zweißel 
bent, zumal Argentinien dieſe Vewegung nur ſehr unvoll⸗ 
kummen mitmacht, ſo konnte am Markte der Zeitgeſchäfte 
Weizen dennoch 2, Roggen etwa 1 Mark im Preiſe gewinnen. 
Im Locoverkehr waren die Preisavancen ähnlich „groß. 
Das Angebot der Provinz an Brotgetreide hat faſt, völlin 
aufgehört und findet zum grötten Teil bei den Mühlen im 
Lande Aufnahme. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
8. April 

Geld⸗ —4 

  

  

    

9. April 

Geld Srief 
— *— f 

Banknoten * ü 
100 Reichsmark 
100 Slotp-ſ· 
1 amerikan. Dollar 
Scheck London 

Im Freiverkehr E 
Dollarnoten 5,1674—5,17. 

Danziger Produktenbörſe vom 4. April 1929. 

per 100 Kily 

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für   

  

122.147 12² 
57.7335 

0 

  

57,73 57,87 

24.0125 24,0125 2 2401 
Reichsmarknoten 122.30—122,40),. 

   

      

    

  

   

    
  

ü Großhandelspreiſe 

  

    
  

      

Großhanvelspreiſe iů 
wasgönfest Vanen ver 100 Kils waggonfrei Danzig 

Weizen, 130 Pfſd. 27,0 Erben, kleine 
„1256 „ — „ grüne 
bezogen — „ Wiktoria 

Roggen. 2.2— Roggenkleie 
Gerſte 2059—20,75 Weizenkleie 
Juttergerſte 20, 20.75 Blaumohn. 
Harerr.. 19,00—19,50Wichken .— 
Ackerbohnen. — Peluſchkeos.—



  

19. Fortſetzung. 
„„Jedboch als die Polizet den Wall durchbrach und ſich des Targes bemächtigen wollte, kam Leben in die gierige Menge. 
Den woſOßont Gewinn dieſer Nacht wollte ſie nicht kurzer⸗ 
hand von behördlichen Armen ſchnöde ſortgetragen ſehen, den 
wollte ſie behalten, wollte ihn enträtſeln. Man riß vie Schutz⸗ 
leute zurück, warf ſie yinaus aus dem Kreiſe, ließ keinen mehr 
durch. Die wenigen waren machtlos. 

Und man ging daran, den Sarg zu öffnen. 
, Pielleicht liegt Solneman ſelber darin, iebendig und tichernd 
in Bosheit. Der Teufel weiß, wie er ſich ſo klein gemacht haben 
ſoll. Aber was il. ihm ſchließlich unmöglich? — Iit er zu 
faſſen, er ſoll ſein Teil dicsmal bekommen! 

Vler, fünf Männer fielen gleichzeitig über die ſpärliche 
Kiſte her, die ſich im Licht einer Straßenlaterne unter den 
aufſie ſtürzenden, Schatten kläglich zuſammenduckte. 

Der Deckel wich frächzend, ſchiug mit Getlapper auſ die 
Straße., Gereckte Hälſe ſpähten. Die Fernſtehenden drängten 
näher. Schmerzhaft eng ſchloß ſich der Ring um den Wagen. 
Die an die Räder L Pierb wurden, ſchrien auf, Die weißen 
Hügel der liegenden Pferde wurden erſtiegen, um baſſer ſehen 
zu. können, trat man auf röchelnde Väuche, die ein letztes 
Auſquellen blähte. ö‚ ö 

Solneman ſchien es nicht zu ſein. Etwas Erpfarbenes lag 
in dem Sarge, etwas unſagbar Häßliches. Ein winziger ver⸗ 
butzelter Greis mit offenen Stieſeltuppfaugen, mit einer Knopf⸗ 
naſe wie ein duntle Kaſtanie, mit einem blonden Haarkranz 
uni die lahle braune Platte, Ulnd mit mageren Kinverärmchen, 
die über einem roſa Kleidchen ſich kreuzten. 

Oder war, was da in einen erſtarrten Greinen aus dem 
Sarge lautlos ſchrie, nur ein Oguhnco; polierter, gänzlich . 

0 haarkoſer Affe mit Perücke, ein Züchtungsprodukt Solnemaus? 
Vielleicht ein Junges der Necerin, erzeuat in ſhrem Schoß 

von irgeudeinem Tier“ Oder das ſcheußliche Ergebnis einer 
Vermiſchung Solnemans mit elner Aeffin? 

Ein Beherzter griff zu, hob das Weſen aus dem Sarge. 
Unmäßig lauge nackte Beine, knochenlos, wie aus Gummi⸗ 
zucker, ſchleiften noch in der kleinen Kiſte, als der Mann das 
Weſen ſchon hoch über ſeinen Kopf gehoven hatle, um es 
der Menge zu zeigen. 

Da fſlatterte etwas unter dem rofa Röckchen hervor, wie 
eine flügellahme Fledermaus, etwas Schwarzes, Einer ſchlug 
zu, ſing es ein: Es war eine ſeidene Geſichtsmaste. ů 

Alſo doch Solneman? Da war ſa die Larve wieder! Alſo 
doch Solueman!? ů‚ 

Hunderiſättige Wut ſchneltte ſih einmpor gegen das hochge⸗ 
hobeue roſg Geſchöpf. Es ward ſeinem Träger eutriſſen, durch 
hundert Hände gKezerrt, geprügelt, zu Boden geſtanmipft, hoch in 
die Nacht geworfen, ausgedehnt, zuſammengeknüllt, zerzüpft, 
zerzauft, zerriſſen .., 

Nur noch roſa Fetzen blleben in den Hänven der Schutz⸗ 
leute, welche, verſtärtten Aufgebotes, endlich der tobenden 
Menge die Beute wieder abjagten. 

Leine Veine mehr hatie das Geſchöpf, einen Arm nur noch 
und einen bananenförmig deformierten Schädel, aus dem 

das breiine Gehiruchen über die nosfagen lief und in die 
Mohßt Gramfalten des entſetzten zahnlückigen Mündchens 
tropfte. 

Zufammen mit dieſen unbrauchbaren Meſten, die zwei 
Schutztente auf“ getreuzten Säbeln vorſichtig transportierten, 
Warch, dreiundzwanzin Verhaſtete zur nächſlen Polizeiwache 
gebracht. — 

Mittlerweile halien die beiden velgiſchen Schimmel unge⸗ 
hindert fünf Straßen durchdonnert und den vollgepfropften 
Valduinplatz erreicht. K 

Sie drohten mitten in die Menſcheumauern, die nicht 
weichen konnten, weil Mauer an Mauer ſtand und kein Abzug 
ojſen war — mitten hinein drohten ſie zu raſen, gegen almen⸗ 
des Bollwerk vrohten ſie anzurennen wie weiße Sturmböcke. 

Tauſeude ſtanden ſtumm vor Entſetzen. Die zunächſt Ge⸗ 
jährdeten, juchten rückwärts zu zappeln, erfuhren' ſchneill das 
Unmögliche ihres Beginnens und' dückten ſich zuſammen, 
lauernd. wie ſie ſich reiten könnten. 

Atemloſe Stille... Nur das rhythmiſche Praſſeln der 
Hufe nährr und näher — und eine einzige gellende Frauen⸗ 
ſtimme, die unauſhörlich ſchrillend in den Nachthimmel ſchoß. 

Da ſprang ein kleiner Mann aus dem Menſcheuwall; er 
löͤſte ſich aus ihm wie ein Stein, der losbricht, und lag hin⸗ 
geſchleudert mitlen in der Bahn, welche die beiden Tiere daher⸗ 
jegten. Nein, er lag nicht, er war — zufammgepreßt wie eiine 
Sprungfeder .. 

Und nun ſchnellte er ſich vorwärts — in die Luft — gerade, 
als das cine Roß ihn zu zerſtampfen drohte — wirbelte in die 
Luſt und landete auf dem Nücken des unter ihm hinfliegenden 
Tieres. 

Schon griffser in die Mähne, ſchon ſetzte er einen Fuß auf 
den Rücken des zweiten Pferdes, erhaſchte auch deſſen Mähne 
— und ſtand ſo — Fuß auf Roß und Fuß auf Roß — wie 
die Hockeis im Zirlus, wenn ſie die römiſche Poſt reiten. 

Um im letzten Augenblick die Kataſtrophe zu verhindern, 
mußte er die Pferde ſo herumreißeu, daß ſie ſchauerlich auf⸗ 
gebäumt in. einem verſteinten Ruck gleich weißen ſchweren 
Säulen in den Himmel ragten. Wo bliebe er ſelbſt? Glitt er 
nicht herab? — Einige der gequälten Zuſchauer, welche dies 
alles wie cinen fürchterlichen Traum durchlebten, erzählten 
lpäter, geſehen zu haben, daß der Reiter in diefen entſetzlichen 
Sekunden auf den Köpfen der Tiere trippelnd ein paar zier⸗ 
liche Tanzſchritte vollführt habe ü 

Dann fielen die weißen Säulen langſan ſeitlich — die 
Vorderhufe ſtreiften noch die Köpfe der vom Tode Erretteten 
—tund preſchten in einem lurzen und beruhigten Zirlus⸗ 
galopp die freie Fahrſtraße hinunter — um den Balduinplatz 
herum, wie um eine von zufriedenen Zuſchauern dicht beſetzte 
Manegenrundung. 
Worte des Erſtaunens hüpften auf, Ruje der Anerkennung 
ſchwirrten den beiden Pferden nach, ſchließlich überbrauſte 
tauſendſtimmiger Jubel den kleinen Mann, der in den Zähnen 
ein flackerndes rotes Tuch hielt, das ſein Geſicht halb zirdeckte, 
und einen ſteifen ſchwarzen Hut. einen viel zu großen, bis 
über die Ohren gezogen hatte 

So in federnden Kniekehlen ſtehend, die langen Mähnen 
der. Belgier wie franſenbehängte Zügel bis vor die ſchmale 
Bruſt gehoben, entſchwand der kleine Mann merkwürdig auf 
und ab wippend in die Richtung des Partes. — — 

Was geſchah Seltſames in dieſer Nacht? Was geſchah? 
Indes man auf dem Strohmarkt Solneman in Geſtalt eines 
verhutzelten Greiſenkindes in Stücke riß, pries man zur näm⸗ 
lichen Zeit auf dem Balduinp'atz als den Erretter von Un⸗ 

  

      

  

zählinen — wend —. Solneman? — In Geſtall eines Zirtus⸗ reiters? —— Vielleicht. Kein Meuſch wüßh die Währheit 
Und niemand hat ſie erſahren. 

Man ging nach Hauſe— Die Straßen leerten ſich. Und mau 
ſchlief gut, denn man war müde — nach ſo viel ſchönen Auf⸗ regungen. 

  

  
In dem Sarg lag etwas Erdfarbenes. 

Am nächſten Morgen entſchloß der Magiſtrat ſich, was an 
Reſten des rätſelhaften Geſchöpfes die raſende Menge übria⸗ 
gelaſſen hatte, den Wiſſenſchafllern zur Prüfung vorzulegen, 
In einem Marttkorbe, der mit Wachstuch ausgelegt war, damit 
nicht noch das beſte des weuigen Vorhandenen unterwegs weg⸗ 
tropfte, beförderte ein Kriminalwachtmeiſter das Objekt und 
übergab es dem Diener des Anatomiſchen Inſtituts.   

. Es gelang veu Gelehrten nicht, ein ganz Anzweideutiges⸗ 
Urteil abzugeben. Man erſuhr ledialich, daß ein üchur Wui, 
Gehirn, ein sechsſach gebrochener Arm, ein eingedriülckter Bruſt⸗ 
korb, eine enileerte Bauchhöhle zu wenig feien, um in ſo ſchwie⸗ 
rigem Fall zur Grundlage eines ſoliden Gutachtens bienen zu 
können. Der Kadaver ſtamme jedenfalls von einem infantilen⸗ 
Woſen — oder von einem zermürbten Greiſe; ſei zweiſelsohne 
menſchlicher Hertunft — wenn nicht tieriſchen Urt prungs. 
Ueber die, Haut ſei zu ſagen, daß ſie, von einer ſeltenen Zählg⸗ 
keit, vice Strapazen, undurchlöchert überſtanden habe und zur 
brakliſchen Verarbeitung in der Lederbranche deshalb außer⸗ 
ordenilich zu empfehlen ſei. „ — 
Vock fand neben der gelehrten Auseinanderſetung auf 

ſeinem Schreibtiſch die begutachteten Reſte in einem Glas⸗ 
behälter mit Spiritus ſtehen. 

Der Oberbürgermeiſter ſah widerwillig hin, er mußte hin 
ſehen: Der Kadaver ſchwamm langſam unm ſich ſelbſt in ſeiner 
gelben Flitſſtateit, ganz träge wie von einer allerletzten Lebens“ 
äufterung bewegt. Nun ſtand er flill und wies mii dem um⸗ 
gelnickten Fingerchen ſeiner einzigen Haud gerade auf Vocl. 
Seine blonden Härchen ſtanden als ein lichter Strahlentranz 
Lranſenähulich un, ſeine brauue Platte. Unter halb herab⸗ 
gefallenen Lidern taten die Augen einen glaſigen Ruck. Ein 
gugrrender Laut —— wohl aus dem Holz des Schreibliiches 
eulſtand in dem Augenblick, da das Untertieſerchen noch tieſer 
laclle und in den Winkeln des Mäulchens Brechfallen ſich ein 
ſkrubeu. .. Eine kleine roſa Wolte quoll aus dem Munde, wie 
Im Etel heraufgewürgt, und verdünnte ſich ſchuell in der⸗ 
Flüſſiateit — wohl nichts, weiter als ein bißchen VIut. aus 
dem zerſchlagenen Zahnfleiſch. ů 

„Yſul, Teuſel“, murrte, Vock, ſah ſchon nach der Tür und⸗ 
9015 Speichel. Was ſollen wir veun mit dieſem infamen 
Aas?“ 

Und er beſchloß, den Vorſchlag zu machen, das Ding im— 
Spirltus dem urſprünglichen Inhaber, Herrn Solueman, 
wieder zuzuſtellen. ö 

Es geſchah. Um Solneman eine beſcheidene Anſmerkſamkeit 
zu erweiſen, um ihn, wenn er es auch eigenllich nicht verdiente, 
rückſichtsvoll zu, vehandeln, ſtellte man das Präparat auf ein 
llelnes, mit hellblauenm Samit überzogenes un vas man 
aus den Requiſiten eines Varletés anlaufte, denn er liebdte, 
augenſchelulich ſolche Möbelſtücke, und ließ ihit brieflich wiſſen, 
vor dem Vilde der dreiundzwanzigſten Eva ſtehe ihm das zur 
Verfügung, was von dem Leichnam der Vehörde aus den⸗ 
Händen einer begreiflicherweiſe ſehr erregt geweſenen Menge 
üun en fcl unter großen aufopfernden Schwierigtelten ge⸗ 
ungen ſei. 

Aber es lam anders. Solueman gelangte nicht in den Ne⸗ 
ſih der Glasurne. Man haͤlte unbegreiſlicherweiſe vergeſſen,“ 
zur Nachtzeit einen Poften neben das hellblaue Samttiſchchen, 
zu beordern. So geſchah es, daß ein unverbeſſerlicher Trunten⸗⸗ 
bold, deſſen Zickzaclweg am Tiſchchen vorbeiführie, ſich des 
gei tlgen. Geträntes bemächtigte und das Fleiſch.— als echtet⸗ 
Altohollker auf feſte Rahrung verzichtend — in den Rinnſtein⸗ 
warf, wo es ein Raub nächtlich umherſpürender Hunde wuürde.— 

Man fand am Morgen den unmäßigen Triuler in einem⸗ 
ſchweren Rauſch neben dem zerbrochenen Glasgefäße liegen 

Die Polizei aber ſagle ſich, daß — beſonders durch die⸗. 
Glasſcherben — Unheil hätte entſtehen können, und, nahm“ 
Solneman wegen groben Unfugs mit hundertunvzwölf Mark / 
in Strafe, weil er als Eigeutümer der in Frage ſtehenden“⸗ 
Gegenſtände ſahrläſſig dieſelben vor ſeiner Haustiür geduldel 
und ganz ohne Auſſicht dorl belaſſen hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Arzt, Wohltäter und Verſiherungsmörder. 
Der Fall Pommerais. — Die ermordete Schwiegermutter. — Eine verhängnisvolle 

Verſicherungspolice. — 500 000 Franken für ein Menſchenleben 
Verſicherungsichwindel war der Anlaß zu ſenſationellen 

Mordyrozeſſen der letzten Zeit. Dieſe Fälle waren nicht 
die erſten ihrer Art. Die Verſicherungsgeſellſchaften hatten 
auch ſchon in den erſten, Zeiten ihres Beſtehens damit zu 
rechnen. Einer der erſten, heute vergeſſenen dieſer Pro⸗ 
zeſſc, der jetzt in einem großen ausländiſchen Blatt erzählt⸗ 
wird, war der Fall Dr. Pommerais. Pommerais hatte in 
Orleans ſtudiert und war nach Paris gekommen; ſung, aut. 
ausſehend, ehrgeizig und arm. Die Patienten ließen auf 
ſich warten. Um ſie anzulocken, mietete Pommerais ciu 
ſtattliches Haus, hielt ſich einen Diener, Wagen und Pferde. 
Doch os kamen weder die Patienten noch die ſehnlichſt er⸗ 
warteten Einladungen in die große Welt. Die Einzigen, 
die, kamen, waren die Gläubiger. 

Eines Tages erſchien eine Frau de Paux bei dem Arzt, 
ein armes und verſchüchtertes Weſen, das ſich nur zaghaft 
in dies vornehme Haus gewagt hatte. Zuhauſe lag der 
Mann ſterbenskrank, warteten drei kleine Kinder. Der 
liebenswürdige Dr. Pommerais gab der Verzweifelten 
neuen Mut, und am Abend fuhr er an ihrem Haus vor. 
Die ganze Straße war auf den Beinen. Die Aufregung 
ernaylie. „ als Frau de Paux nach des Doktors Weggang 
erzählte, 

er habe nicht nur ihrem Mann Hilfe angebeihen laſſen, 
ſondern ihr auch noch Geld geſchenkt. In ibren Augen — 
und bald auch in denen der Nachbarn — war Pommerais 
ein Heiliger und einer der erſten Aerzte der Stadt. Daß 
de Panux bald darauf ſtarb, erſchütterte die gute Meinung 
der Witwe nicht. Sie ſang auch weiterhin das Lob des 
guten Doktors und ſchuf ihm Ruf und Anfehen als Arzt 
und Menſch. 

Zunächſt ſchien Pommerais das Glück lächeln zu wollen. 
Die einzige Tochter einer ſehr reichen Witwe verliebte ſith 
in ihn und heiratete ihn, gegen den Widerſtand der Mutter, 
rechtzeitig genug, um ihn vor den Gerichten zu bewahren. 
Denn ſein Ruf war nicht der beſte. Man zweifelte an 
ſeiner ärztlichen Kunſt, ja ſogar an ſeinem Doktordiplom. 
Auch ein paar kleine Wechſelfälſchungen waren in Ordnung 
zu bringen. Mme. Dubizy, die Schwiegermutter, wachte 
jedoch über dem Gelde der Tochter, ſie beging aber den 
Fehler, dem Doktor ihre Abneigung allzu offen zu zeigen. 
Nicht lange danach trat Eine Fieberepidemie auf, da beglich   

„verſicherung einkaufen, ihr Leben mit 500 000 Frauks ver⸗ 

VPymmerais auf dem Schaffott. 

Pommeraiß die Rechnung mit ſeiner Schwiegermutter, mit 
einer kräſtigen Doſis Digitalis. Nutzen aber hatte er keinen 
davon. Die alte Dame hatte das Vermögen der Tochter 

vor ſeinem Zugrijff licher geſtellt. 

In dieſem Autenblick führte ihm der, Zufall jeue Frau⸗ 
de Panz ber den Weg. Sie freuten ſich beide über dak 
Zuſammentreffen. Sie liebte den Dottor; aber er brütete 
bereits einen furchtbaren Plan aus. Er hatte geleſen, daß⸗ 
in England ein gewiſſer Voktor Palmer durch einen Wift⸗ 
mord eine Verſicherungsgeſellſchaft um viele tauſend Pfund ⸗ 
geſchädigt hatte. Er verſprach ſich, geſchickter zu ſein. Und 
da er wußte, daß Frau de Paux ihu liebte, weihte er ſie ein.: 
Sie war einverſtanden. Sie mußte ſich in eine Lebens⸗ 

ſichern. Es fiel thm ſchwer genug, das Geld für die erſte 
Prämie aufzubringen. Dann mußte Frau de Paux krank. 
werden, ſchwer und plötzlich krank werden, denn ſie ſah aus 
wie datz blühende Leben. Um Mitternacht polterte ein⸗ 
ſchweres Gewicht die Treppen hinunter, Am nächſten Mor⸗ 

ů gen wurde ein nächtlicher Unfall vorgetäuſcht, der. die Frau 
ans Bett feffelte. Doltor i6 

Wochenlang ſchluckte ſie das Giſt, daß der Dottor ihr 
in immer größeren Meugen gab, denn es ſollte ihr. und 
ihren Kindern eine beſſere Zukunſt bringeu. Wenn⸗ nämlich 
die Verſicherung von der Krankheit erſahre, ſagté ihr Pom⸗ 
merais, werde ſie ſicher gerne 100 000 Franks zahlen, 

um von dem abneſchloſſenen Vertrag freizukommen. 

ie Kranke glauöte ihm, auch dann noch, als es, ihr immer 

ſwlechter gind. Als eines Tages jedoch ihre Schweſter ami& 
Krankenbett erſchien und die ahnungslos⸗naive. Frau de: 
Paux dieſer unter dem Siegel der Verſchwiegenheit. den ge⸗ 
planten Auſchlag auf die Verſicherungsgeſellſchaft' verrict, 
war die Beſucherin entſetzt. Am nächſten Morgen, erwachte 
die Kranke nicht mehr. Das war der wirkliche Plan de 

Dr. Pommerais geweſen, der ſich auch die Verſicherung 
police hatte überfragen laſſen. Sein Plan wäar gelungen, ů 
die Verſicherung zahlte. Aber als er zögerte, den Kindern! 
ihr Teil zu geben, ging die Schweſter der Ermiordeten zur 
Verſicherungsgeſellſchaft. Zwei Monate ſpäter endete Dr. ‚ 
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Sa kann es nicht weitergehen! 
Das Programm muß reformiert werden. — Die Aufgaben des Kinobeſttzers. 

Dle Filmſaſion geht kalendermäßig ihrem Ende zu, ohne 
daß ſie den Filmen nach einen Anfang genommen hat. Man 
kann einen Ktnowinter nicht nach den wenigen Spitzen, 
kilmen beurtellen, die wert ſind, uuter der Rubrik „Knuſt“ 
regtſtrtert zu werden, ſondern uüur nach dem Durchſchuktts⸗ 
ſilm. Es iſt kein Geheimnis, daß der Durchſchutttsfilm 
dieſes Jahres, ſoweit wir ihm bisher in Daltzig lennen 
lernten, ausgeſucht ſchlecht, ia mehr als das, nämlich lang⸗ 
weilis war. 

In Danzig llegen die Dinge ſeit Monalen ſo: Das 
Publilxmm klagt über die Minderwertigkeit der Filme, der 
Vichtbildtheater⸗Belltzer über den ſchlechten, Beſuch. Das 
eine bedingt das andere. „Schuld“ hat nicht das Mublilum, 
deſſen begrenzte ahlungsfjähigteit, Geldausgaben ſür ver⸗ 
loreue Abende natürlich nicht zuläßt. direkte Schuld 
baben, auch nicht die Theaterbeſitzer, für die die Hauptſache 
nicht die Güte des FIims, ſondern die Güte der aus ihm 
eutſpringeuden Einnahmen find. Die Hauptſchuld trägt die 
Filminduſtrie, die ſeit Jahren Prämien für Einfallblofia⸗ 
leiten zahlt und eine Kultur geiſtig verkrüppelter Mann⸗ 
jlriptſchrelber herangezogen hat. 
Aber dutrch dieſe Feſtſtellung tann ſich keineswegs der 

ktinobeſißer in den Sonnenglanz reinen, Engeltums geſetzt 
ſühlen. Denn eine indirekte Schuld trifft auch ihn, Er iſt 
für deu langſam beginnenden Niedergang der Kinokonjunk⸗ 
lur mitverantwortlich zu machen. An dieſer Stelle iſt immer 
wieder die energiſche Forderung vertreten worden, daß die 
Prygrammgeſtallung einer weſentlichen Neform unterzogen 
werden muß. Der ſogenannie „zweite Schlager“ muß all⸗ 
gemein aus den Kinos verſchwinden. Denn dieſe zweiten 
Sthloger ſind es, die zunächſl, einmal die Produktion ver⸗ 
aulaſſen, belangloſe Ideen belanglos herauszubringen und 
die dann dem Piblikum in den Vorſtellungen auf die 
Nerven gehen. 4 

Daus Kino iſt heute uoch nicht in dem Stadium des Licht⸗ 
bildtheaters, und noch ſorgen keine Dramaturgen für die 
Aufſührungen in den einzelnen Kinos. Aber die geſchäftliche 
Klugheit der Kinobeſitzer müßte nun endlich dazu führen, 
dan das Programm — ein Programm wird. Gewiß ſyll 
leineswegs verkaunt werden, daß ein gewiſſer Teil des 

  

Carl Platen — Betty Amann 
in dem JFilm „Aſphaäalt“, der am Freitag in den II. T.⸗ 
Lichtſpiclen zur Aufführung gelangt. — Szene im Juwelie 
laden: Der Juwelier (Platen) leat der ſchönen Juwelen⸗ 

diebin Betty Amann) einige Edelſteine vor. 
ee ee 

Publikums die Zehn⸗Groſchen⸗Literatur im Zeitalter des 
Kinvos in Form von Filmen vorgeſetzt erbalten will. Aber 
auch diefes Publikum, das von keinem Standpunkt aus 
aeriuger eingeſchätzt werden kann als das ſogenannte „ge⸗ 
bildete wirdſich über kurz oder lang an der beſtimm! 
nicht idealen, aber immerhin ſchon beſſeren Löſung der von 
uns propagierten Programmgeſtaltung: Ausgebaute Wochen⸗ 
jchau, kurzer guter Kulturfilm, künſtleriſcher Hauptfilm be⸗ 
tennen, Der Geſchmack hebt ſich bekanntlich nicht, indem 
man ihn auf ſeiner tiefſten Stufe ſtandardiſierk, ſondern indem man ihn neue Wege weiſt. Auch die wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten, die ſich der Verwirklichung dieſer in In⸗ tereſſe der Hebung des Kinoniveaus notwendigen Forderun⸗ aen enigegenſtellen, können überwunden werden. Denn wozu exiſtieren die Verbände der Kinobeſitzer? Es müßte ſchon wie in einer Irxenanſtalt zugehen, wenn ſich die Pro⸗ duktion nicht doch ſchließlich nach dem Bedark richtet 

* 

  

  

Ueber das Dauziger Kinvpublikum ergießt ſich ſeit Mo⸗ naten eine religiöſe Inflation. Kein amerikaniſcher Schmar⸗ ren vhne könfeſfivnelle Betonung. Für die: Kinobeſitzer iſt 
es an der Zeit, dafür Sorge zu tragen, daß dieſe Filme nicht den Kreiſen norentbalten werden, die ſie verdauen können, nämlich die Jungfrauen⸗ und Jünglingsvereine. Im modernen europäiſchen Kino iſt dafür kein Platz. Um diefe⸗ Säuberungsaktion wird man nicht berumfönnen, wenn die Linos nicht die Maſſen verlieren wolleu, die dem Film 
ie Bedeutung verliehen und die ihn zu ſeiner wirtſchaft⸗ lichen und kulturellen Macht erhoben. 

Der Kinobeſitzer iſt beute nicht mehr wie vor zwanzi— Jahren ein Gaſtwirt, der ſeinen Gäſten ſtatt Bier Jülme ſerviert. Ihm ſind durch die Entwicklung des Films Werte gegeben worden, die der Allgemeinbeit zu dienen haben. 
Pats Kinobeſttzer bat heute Pflichten gegenüber ſeinem 
ublikum. Sie zu erfüllen, liegt ihm ebenſo ob. wie der Satiun Sie beſtehen darin, der Induſtrie zu ſagen, daß die 5 ihlamnverti nicht mehr weitergeht. Die Induſtrie wird Die arin Teagieren müffen, wenn immer wieder und wieder 

„Aie Tiagen kommen: Bringt weniger und beſere Filme her⸗ 

   

  

aus, ſchafft ordentliche und anslührliche Wochenſchauen, 
produziert, mehr Kullitrſiime — der Andrang zu den 
„Alpen“ dürjte dafür ja überzeugend genug ſein — veban⸗ 
delt in den Spielfilmen moderne Probleme und behandelt 
ſie ſo, daß ſie uns alle angehen. 

Es gibt zwei Wege, die den Fllm aus ſeiner Verrottung 
herandführen können, Pleite oder Erneuerung. Der Weg 
zur Beſſerung muß nicht unbedingt über die Pleite gehen. 
Die Pleite kann vermieden werden, wenn. der Film ſich 
uon außen nach innen und von innen nach außen erneuert. 
Die Erneuerung der Filmproduktion wird aber nur dann 
erſulgen, wenn ſie dort mit aller Macht verlauat wird, wo 
die ausſchlaagebende tulturelle und wirtſchaftliche Bedeu⸗ 
lung für den Film liegt, in der Provinz. 

Fritz Hirſchjeld. 

„Geheimniffe einer Seele.“ 
Plychoanalyſe⸗Film in den U.⸗T.⸗Lichtſpielen. 

Das Danziger Publikum wird in drei Sondervorxfüh⸗ 
rungen (Nachtvorſtellungen) Freitag, den 12., Sonnabend, 
den 13. und Sonntag den 14. April, pünktlich 10½ Uhr 
abends, Gelegenheit haben, dieſen aroßen Kultur⸗Spieljilm 
der „Ufa“ über die Freudiche Pſychvanalvſe zu fehen. Der 
Film behandelt einen tatſächlichen, aus dem Leben ge⸗ 
griffenen rall und zeig, wie durch die Anwenbung der 
Pipchoanalvſe unter Umſtänden alles wieder aut werden 
kann. Der eigenartige Aufbau der Haudlung, in der die 
prominenten Darſteller Werner, Krauß und die als Dan⸗ 
zigerin bekaunte, beliebte Ruth Weyher die Hauptrollen 
ſpielen, der populär gehaltene ürztliche Vortrag des 
Nervenarztes Dr. med von Holit, die techniſche Vollkom⸗ 
menheit und nicht zuletzt die glänzende muſtkaliſche Unter⸗ 
haltung des Films laſſen genuß⸗ und lehrreiche Abende 

  

porausſehen. Näheres iſt aus der heutigen Anzeige er⸗ 
ſichtlich. Der Vorverkauf iſt bei der Konzertagentur Her⸗ 
mann Lau, Langgaſſe 71, ab Mittwoch, den 10. April. 

  

  

Die Fran, die auf den Mond huneer. 
Gerda Manrus neue Rolle. 

TFrih Laug, der Regißeur des minglückten „Metropolis“, 
hat ſich, wie wir berichteten, an einem großen, pantaſtiſchen 
Film hexangewagt. „Tienranim Mond“ ſoll er heißen. 
pielen Maurus iſt die Aufgabe zugefallen, dieſe Frau zu 
pielen. 

In einem ſeliſamen Nahmen wird das Spiel vor ſich gehen. 
Der „Mond“ mußte erſt konſtruiert werden. à0[D QAuadrat⸗ 

nteter Holz bilden das 
untere Gerkit für, die 

gel und Verar dieſes 
Mondes. 1%½ Waggvns 
Seeſaud, um einen hel⸗ 
len Farblon zu erhalten, 
noch beionders geröhet, 
erjetzen webirge und 
Täler der anderen Welt. 
Und in dieiem welande 
welßſchimmernder Erde 
rogt zwölf Meter eine 
Patrone emvor, ſchmarz 
und weik, ein Rieſen⸗ 
geſchoß mit kleiuen Lu⸗ 
len, mit bermetiich ſich 
verſchließender Tür: das 
Maumluftſchiff, das, wie 
die Manuſkriptverfaſfer 
es wollen, von Raketen⸗ 
kraft geichleudert, aui 
dem Mond landete, der 

  

  

   

  

  

Gerda Maurus. 
Integ die weibliche Hauptrolle in dem 
n Arbeit befſnͤdlichen eroßen ritz⸗ ſte 2 

Eyye-Hn Wf. „S ßeh ube, veue Weilt u cüüe 
öů öů In övielen Atelters 

dreht man die Einzelſzenen, die Landichaften des Mondes. 
Das rieſenhaſte Mondtal, auf dem das Naumſchilf landen 
iſt nur ein winziger Ausſchnitt ans der Oberfläche des an⸗ 
deren Sterus, deſſen unendliche Weite, verſpektiviſch ver⸗ 
kürzt, ein beſonderer Kameramann aufnimmt. Auf einer 
aryßen elliptiſchen Trommel haben in wochen langer Arbeit 
Künſtler nach Photograpievorbildern aus Gips ein Modell 
gezeichnet, mit allen Erhebungen und Vertiefungen, allen 
Fläthen und Spitzen, wie ſie die Aufnahmen der Stern⸗ 
warten zeigen. 

  

Die Filme der Woche. 
Reigen des Kliſchee⸗LEuftſpiels. 

Die neuen Filme in Berlin. 

Reigen des Kliſchec⸗Luſtſpiels, des kleinbürgerlichen 
Stumpfſinus, Aufmarſch der „Liebliunge des Publikums“: 
Harrny Liedtfe, Hennn Porten, Lya Mara. Man 
ſragt ſich lopſſchüttelnd: haben dieſe ſeit einem Jahrzehnt 
in der Filminduſtrie und im Herzen der harmkoſen Ge⸗ 
müter veraukerten Stars es nötig, ſich in lendenlahmen, 
gehirnſchwachen, ſtumpffinnigen und hunderttauſendmal da⸗ 
geweſenen Nichtigkeiten zu proſtituieren? Zwei von ihnen, 
Henny Porten und Harry Liedtke, die ſchon bewieſen baben, 
daß ſie das Zeug zu Beſſerem haben, hätten es beſtimmt 
nicht nötig. Aber hinter ihnen ſteht eine zum Kitſch mah⸗ 
nende, hetzende, riſikolos verdienenwollende Induſtrie. 

Und jo muß Harry zum x-tenmale den 

„Helb aller Mädchenträume“ 

ilkuſtrieren. Den Kavalier aus dem Knigge, den Schwere⸗ 
nöter aus den Fliegenden Blättern, das höhere Töchter⸗-, 
Backſiſch, Stenotypiſtinnen⸗, Lehrlings⸗, Tanten⸗Idol von 
männlichem Charme und Grandſelgaueurtum alter Schnle, 
der ſchon im Frack auf die Welt gekommen zn ſein ſcheint. 
Er iſt geboren zu dem alleinigen Daſeinszweck: rzen zu 
knicken, ſcharmant zu ſein, Zentrum von ampuröſen Sehn⸗ 
füchten, Herzenständeleien einzuſeiten und abzuläuten. 
Schade um die Hunderttauſend jungen Gemüter. die mit 
dieſem lebensjeindlichen Unwert ſeeliſch vermurkſt werden. 
Schade auch um den Schauſpieler Liedtke, der trot aller Ge⸗ 
öltheit und Rontine immer wieder durchblicken läßt, daß 
er wirklich empfinden und geſtalten kann. 

„Die Fran. die jeber liebt, biſt du!“ 
Dieſen geſchmackvollen und geiſtreichen Titel bat ſich Henny 
Porten ausgeſucht. Zuerſt iſt fie, aus demokratiſchen und 
maskentechniſchen Gründen eine kleine Verkäuferin; aber 
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‚ Henng Porten Fritz Kampers 
in dem „Luſtſpiel“: „Die Fräu, die jeder liebt. biſt du!“ 

  

Ium ihrem Bräutigam, der in finanzieller Klemme iſt, zu 
heljen, wird ſie, bokuspokus, Variecteſtar, natürlich heimlich, 
und darf nun in allen möglichen Verkleidungen brillieren.   

Da freut ſich die Taute Miefke aus Poſemucdel und flüſtert 
bewundernd: wie ſie das nur macht! Und auch wir flüſtern 
1050Vütteind: wie ſie das nur fertig bringt! Im Jahre 
192⁰01 

Lua Mara hat ſich den amerikantſchen Cherlot Holmes, 
den ſmarten Edgar Wallace, zu Hilje geholt. Sie jpielt in 
der Kriminal⸗Schmökerei 

„Der rote Rreis“ 
die unichuldig verdächtigte Unſchuld. Aber weil wir im 10. 
Bild ſchonem Bilde ſind und wiſſen, wer der böje Halunte 
iſt, intereſſiert uns die ganze Sache ſchon nach einer Viertel⸗ 
ſtunde nicht mehr. 

Währenddeſſen — während auf ſolche Weiſe mit Schund 
und Litſch Geld verdient wird — zieht Aita Nielſen, die 
garoße Film⸗Tragödin, im Lande umher und ſpielt Theater, 
obwohl ſie ſchlecht deutſch ſpricht und weil kein Kilmproftt⸗ 
macher ſie engagiert. Heinz Eisgruber. 

  

* 

Meue Filme in Danzig: 
Rathaus⸗Lichtſpiele: „Waterloo“. 

Was joll man zu dem Film ſagen? Da heute ein braver „de⸗ 
mokratiſcher“ Regiſſeur, wie es Grune zu jein vorgibt, mit natio⸗ 
naliſtijſchen Gefühlskomiplexen teine Abnormität iſt, kann man 
eigentlich den Fall „Waterldo“ nur zu den Akten uehmen. Grune 
hat ſich nach den bewährten Rezepten gerichtel: „MNan uehme“ ein 
paar hundert Statiſten, kleide ſie in hagelneur Uniformen, auf 
denen auch ja lein Fleachen iſt, laufe ſich einen Zitatenſchatz, 
engagiere ſich Otto Gebühr — dann wird's ſchon werden Es iſt 
geworden. Wenigſtens gut genng, um die Kleinbürger einen Abend 
n mit hochgeichwellten Gejühlen auf ihrem Allerwerteſten ſitzen 
zu laſſen. 

Otto Gebühr als Blücher betätigt ſich auf einem Pferd, ſaugt 
un ſeiner Pfeife, läßt auch hin und wieder einmal ein großes Wort, 
lurzum, wer Humor hat, wird ſich herzinnigſt freuen. Wer leinen 
Humor hat und Otio Gebühr als den großen Schauſpieler ſchätzt, 
der er wirklich iſt, wird die deutiche Filminduſtrie verfluchen, die 
aus Erhabenem etwas Lächerliches macht. Von den übrigen Herren 
und Damen, die mitzuwirken das Vergnügen hatlen, ſei liebevoll 
geſchwiegen. Im m geht's ſonſt recht nett zu, das Ganze iſt 
auf Opereitenton geſtimmt, die Muſik ſpielt Märſche, Tiching⸗bum 
teraſſaſſa ift gewiſſermaßen — um mathematiſch exakt zu ſprechen — 
in die dritte Potenz erhoben. Wir aber wollen mit der Abwandlung 
eines Wortes ſchließen, das der „eiſerne Herzog““ im Film in 
ſeines Herzens tiefſter Not zum Himmel ſchickte: „Ich wünſchte, es 
würde Tag und gute Filme kämen“. F. H. 

Metrypol⸗Lichtſpiele: „Der Maun ohne Kopſ“. 
Das neue Programm bringt zwei Seujations⸗Filme, Carlv 

Albini macht tollkühne artiſtiſche Kunſtſtücke im „Mann ohne 
Kopf“. Auch Richard Talmadge läßt ſich nicht lumpen. Er 
hat tauiend ÄAbentener in „Achtung, Sprengſtoft“ zu beſtehen. Daß 
er das mit Glanz macht, darüber kann wohl lein Zweifel beſtehen. 

  

    

      

Der Patriot, der auch in Tanzig durch Januings zu inem 
großen Erfolg geworden iſt, läuft noch bis Donnerstag einſchlienlien 
in den U.⸗T-Lichtſpielen. 

Die Urania⸗Lichtſpiele Stadtgebiet briugen „Balencia, du 
Schönſte aller Roſen“. Im Nebenprogräamm gibt es Harry 
Piel als „Zigano“, die Humoreske „Die raſende Garage“ und 
„Wochenſchau“. 

Die Hauptrullen in „Revolte im Erzichungshaus“. Girorg 
Afagaroff hat für die Beſetzung der Hauptrollen in „Revolie 
im Erziehungshaus“ Sermann Vallentin. Oskar Honiolke. 
Peter Wolfjf verpflichtet. Verleih Deruſfa. 

  

    
 



   
Die „hilfsbereiten“ Landsleute. 

In Warſchau um 300 ObO Dollar ausgeraubt. 
Auß der ſchönen Marſchalkowſkaſtraße in Warſchau paſ⸗ 

lierte in dieſen Tagen eiwas, was kaum alaublich ſcheint. 
Durch die Straße rannte mit aufgerenten Gebärden ein 
Maun. Die, Moligci eilte herbei und ſlellte mit großer 
Miüihe folgendes ſeſt: 

Der Mann war ein Slovene und heikt Eunen Tſchor⸗ 
nogoroff aus Kaſchitz. Nach ſeinen Angaben hatte er 
vor einiger Zeit durch die Vermittlung der rutheniſchen 
Organiſation in Lembern eine Erbſchaft aus Amerika in 
Höße von 500 Olh Dollar in bar gemacht. Dieſen Betrag 
habe er in Lemberg in Empfang genommen. Nachher begab er ſich nach Warſchan, um das Geid im iſchechiſchen Konſulat 
einzuzahlen. Da er von den Kniffen der Eiſeubahndiebe 
gehört, hatte, war er während der ganzen Fahrt außer⸗ 
ordentlick vorſichtin. 

Als er in Warſchan gus dem Zuge ſtieg, hörte er plötz⸗ 
ch im reinen Tichechiſch: „Hilfe und Auſſicht für tſchecho⸗ 

flowakiſche Bürger. Er erblickte zwei Herren mit iſchecht⸗ 
ſchen Abzeichen auf den Armen, Tſch. war hüchſt erfreut, Landsleute zu treſſen und begaß ſich nun in ihrer Beglei⸗ tung nach dem tſchechiſchen Kpufulat. Als ſie bereits in der 
Marſchalkowſkaſtraße waren, lockten ihn die beiden Herren in einen Torweg, wo der eine von ihnen mit einem Gummi⸗ cutiopel auf ihn losſchlng, ſo daß er beſinnungslos hinfiel. Als er wieder zu ſich kam, waren die Herren vereits ver⸗ ichwunden uud im Torwen lag eine leere Uktentaſche. 

Zuchthaus wegen Diebſtahl. 
Urteile des Thorner Gerichts 

Vor, der Straſabteiluug des Thorner Bezirksgerichts 
batten ſich Joſef Rupa aus Orlowo (Kreis Brieſen) Wla⸗ dyölaw Bojaruk und ſein Bruder Franetſzek aus Villiſaß 
moegen verſuchten Diebſtahls mit Gewaltauwendung zu ver⸗ aulworten. Mit Revolvern in der Hand waren ſie in aworz (Kr. Jaworz) in die Wohnung des Karl Schreiber einbedrungen, nachbem fie eine Scheibe eingefchlagen hatten. Als der Ueberfallene ihnen Widerſtand lelſten wollte, ichlugen ſie auf ihn ein, wodurch er erheblich verletzt wurde. Eln Dlebſtahl gelang ihnen nicht. Das Gericht verurteilte 
MNupa und Wladyslaw Bojaruk zu e 274 Jahren Zucht⸗ haus, während Fr. Bojarnk mit einem halben Jahre Ge⸗ 
jänanis davonkam. 

Wegen des im Anguſt p. J. ſtattgeſundenen Aufruhrs im, hieſigen Gerichtsgefängnis erblellen die Strafgefangenen Alekſander Wewtorowffi und Karol Bargane je 7 Monate Hefänenis zudiktiert, — Wegen Kartoſfeldiebitahls beim Landwirt Wehr in Hohenkirch wurden die Arbeiter Kon⸗ llanty Kowolflt und Henryt Witkowfkl zu ſe 2 Monaten (efänauts verurteilt. — Mit anderthalb Fahren Zuchthaus 

  

wurde Bernard Roguſzka wegen verſchiedener im' Culmer Kreiſe ausgeflihrter Diebſtähle beſtraft. 
  

Aus Thorm. 
Der Magiſtrat Thorn hat eine beſondere Kommiſſion ins Leben gerufen, die die durch den Froſt entſtandenen Schäden in den Gärten uſw. im Bereiche der Stadt abſchätzen ſoll. Der Kommiſſion gehören an die Herren Gärtnereibeſitzer Hentſchel, Urzeperſki und Baginftt ſowie Herr Baginfki von Ler Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer. Antereſſenten, die ihre Froſtſchäden abgeſchäßt wünſchen, werden gebeten, baſte einem der genannten Kommiſſionsmitglieder mitzu⸗ 

eilen. 

Das Leichenbegängnis der auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen Hauptmannsgattin Piaſecka fand am Fonnabendnachmittag ſtatk. Der Sarg war in der Garniſon⸗ 
kirche auſgebahrt und wurde unter Vorantritt einer Militärkapelle nach dem Garniſonfriedhof überführt. Wie wir erſahren, war das Paar erſt kurze Zeit verheiratet und ſeit dret Monaten hier wohnhaft. 
Der, Vorſtand des Beßirks⸗Arbeitsloſen⸗Fonbs in Thorn gibt bekannt, daß der Miniſter für Arbeit und ſoziale Für⸗ lorge durch Verordnung vom 11. Märgz 1029 für diejenigen beſchäſtigungsloſen Arbeiter, deren Unterſtützungsbezugs⸗ kriſt von 13 Wochen ſchon vollendet iſt oder bis zum 30. Junt dieſes Jabres ablaufen wird, die Unterſtützungsbezugs⸗ dauer bis auf 17 Wochen erweitert hat. 

ů Die Stadtſparkaſſe (Komunalna Kaſa Oſzczednoſei), die jeßt im Erdgeſchoß der Rordoſtecke des Rathauſes unter⸗ gebracht iſt, ſoll, wie verlautet, in das Gebäude des „Artus⸗ hojes“ verlegt werden. In dieſem Falle mützten das dort befindliche Herrenmoden⸗ und das Frifeurgeſchäft die inne⸗ babenden Pachträume außgeben, 

  

Mord beim Eimbruch. 
Der Wächter erſchlagen. 

Unermittelte Täter ſind in die Bürbräume der ameri⸗ kauiſchen Firma „Ulen u. Co.“ in Sosnowitz eingebrochen, und den feuerfeſten Geldſchrank zu ſyrengen begannen. Da Wächter Vinzenz Bednarz das Geräuſch“bemerkte, ging er binein, um ſich zut erkundigen, woher das Geräuſch her⸗ rührte, Da ſtürzten ſich die Täter auf ihn und erſchlugen ihn mit einem Eiſenſtab. Er wurde erſt am Morgen tot aufgefunden. Die Einbrecher verließen dann die Räume der Firma, ohne etwas mitzunehmen. Auſcheinend bekamen ſie es nach dem Mord mit der Angſt zu tun. 
  

Aus Bromberg. 
Ein verwegener Einbrecher überſtieg eine Mauer eines Pachbargrundſtücks, um in die Räume des Bydgoſkt Dom Towarowy zu gelangen. Der Wächter Komorowſki über⸗ raſchte ihn dabei und es entſtand eine Schlägerei, wobei der 
ächter ſchwere Kopfverletzungen davontpug. Als der Portier des Hauſes dem Verletzten zu Hilfe eilte,Hergriff der Einbrecher die Flucht. Er verſuchte durch einen Luft⸗ jchacht zu entkommen, doch als dies nicht gelang, flüchtete er 

durch das Warenhaus, indem er eine auf die ul. Gdanfka binausführende Schaufenſterſcheibe einſchlug. Die inzwiſchen   

berbeigehvlte Rolizei tounte ihn in der Näge des Regie⸗ euingsgartens faſſen. Es haudelt ſichl um den iährigen 
Leon Weyna. 

Der Beſuch im Reſtaurant war recht teuer. Der Land⸗ wirt, Hofef Sitorſti aus Wielno verbrachte feine Zeit in Geſellſchaßt in dem Reſtaurant Ecke Szezecinfka und Swieto⸗ 
janſla. Als manu gemeinſam das Reſtaurant verließ, be⸗ merkte S., daß ihm 580 Zloty ſehlten. 

Vom Anto überfahren. Vruno Arend, wohnhaft Dworcowa 0, wurde von einer Autodroſchke überfahren. Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß er ins Kraukenhaus befördert werden muſite. 
Ein Fahrrad im Werle von 100 Zloth wurde dem Herrn 

Bronislaw Janeczel, Ofada 10, welches er auf dem Hofe des Hauſes Plac Teatralny s lleßs, geſtohlen. 
Aus unbekannten Gründen entſtand Feuer im Schuppen 

des Bauhuternehmers Fozefowlez, Pomorſka 48. Die 
Feuerwehr war zwei Stunden beim Löſchen tätig. Es ver⸗ brannte ein Teil des Daches ſowie die Umzäunung. 

  

Der Einbrecher ſchoßz 
Schwere Bluttat in Kempen. 

Der Elſenbahner Nawrot aus Kempen bewohnt zuſam⸗ 
nen mit ſeiner Fran ſowie mit ſeinem Schwienerfohn auf 
der Chauſſec, die nach Bralin flihrt, gegenüber dem jüdi⸗ 
ſchen Friedhof ein kleines, alleinſtehendes Häuschen, In 
der Nacht zum Sonnabend hatten beldbe Männer Nacht⸗ 
dienſt. Als Nawrot um 2 Uyr nach Haufe kam, fand'er zu 
ſeiner Verwunderung die Haustür weit oſſen und ſein Rad 
vor der Türe ſtehen. Nichts ahnend ging er in dle Woh⸗ 
nung und fand hier einen Mann, der mit dem Aufränmen 
der, Schränke beſchäſttlat war. Er ging auf ihn zu und 
wollte den Etiudringling zur Rede ſtelen. Dieſer zon einen 
Aevolver, gab einen Schuß auk Nawrot ab und entkam in 
der Finſternts. 

Die Frauen, bürten, den Schuß, hatten aber Furcht, aus 
dem Zimmer, das weiter hlüten lag, vorzukommen, Erſt 
als der Schwiegerſohn um 5 Uhr früüh nach Hauſe kam, ſand 
or Nawrot in elner Blutlache ohne Beſinnung liegend vor. 
Nawrot erhielt einen Schuß in die Leber und wurde ſofort 
in das Krankenbaus nach Poſen überſührt. Von dem Täter 
fehlt bis jetzt jede Spur. Der Verbacht richtet ſich gegen 
einen Bekannten, der mit der Dienſtzeit der beiden Eiſeu⸗ 
bahner vertraut war und auch die Wohnung kanute. An 
Nawrots Aufkommen wird gezweifelk. 

Der Umſchlag im Hafen von Gdingen betrua im Mürz 
19020 tusgeſamt 128 000 Touuen (im Februar nur 11000,. 
im Januar dagegen 214 000 Tonnen). Der Geſamtumſchlag 
im erſten Quartal betrug ſomtit 654 000 gegenüber 348 000 
Tonnen in demſelben Zeitabſchnitt 1928. Dleſe nur ge⸗ 
ringe Steinerung gegenüber dem Vorjahre iſt auf die infolge 
der ſtarken Kälte eingetretenen Stockung zurückzuführen. 
Dagegen wurden von deu. im März umgeſchlagenen 128 000 
Tonnen 690 ono Tonnen blos in der dritten Monatsdekade 
umgeſchlagen, was die Rückkehr zur normalen Bewegung 
bedeutet. 

Ein nener Staroſt in Berent. Der neue Staroſt, Herr 
Malanowſki, hat ſein Amt angetreten, Herr Malanowfti 
war vorher Staroſt in Rypin. Der bisherige Staroſt, Herr 
Dr. Bartz, iſt zur Dispoſition geſtellt. 

Die Poſener Bank der Zuckerinbuſtrie hat ihre ordent⸗ 
liche Generalverſammlung auf den 10., Mai 19290 einberufen. 
Die der Generalverſammlung vorzuletzende Bilanz weiſt 
einen Reingewinn von über 1 Millton Zloty auf, wovon 
eine Dividendenausſchüttung in Höhe von 12 Prozent vorge⸗ 
ſchlagen wird. Der Gencralverſammlung wird auch eine 
Erhöhung des Aktlenkapitals um 3 Millionen auf 12 Mil⸗ 
lionen Zloty zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. 

Poſener Viehmorkt. 
Bericht vom 9. Auyril. 

Aufgetrieben waren 800 Rlinder, darunter 79 Ochſen, 
167 Bullen und 454 Kühe „ferner 1021 Schweine, 706 Kälber 
ſowie 269 Schafe. Notiert waren Ochſen a) 160—166, b) 150 
bis 154, c) 180—136, Bullen a) 162—154, b) 138—141, c) 124 
bis 130, Sterken und Kühe b) 162—166, c) 150—154, d) 136 
bis 140, eh 110—118, Kälber b) 150, c) 136—-140, d) 120—130, 
c 110.—120, Sthafe a) 150—160, b) 140—144, Schweine h) 24M, 
0c) 234.—238, d) 228—230, e) 220—224, f) 190—230. Markt⸗ 
verlauf lebhaft, auf Kälber ruhig. 

Poſener Effekten vom 9. April. Konverſionsanleihe 65, 
Pyoſener Stadtobligationen 92, Dollarbriefe 95—9550, Kredit⸗ 
landſchaftsbriefe 47, Inveſtierungbanleihe 103,50, Kwileckt, 
Potocki 88, Cegielſti 41, Herzfeld Viktorius 45,50. Tendenz 
unverändert. 

Warſchauer Effektenbörſe vom 9. April. Bank Dyskon⸗ 
towy 127, Bank Polſki 162,50.-162, Bank Zwiazku Sp. Zar. 
85, Spieß 255, Cukier 3550.—35,70, Lilvop 94,25, Oſtrowieckie 
96, Parowoz 27,25—28—27)25, Inveſtierungsanleihe 105,50.— 
106,50—105,75, Stabiliſierungsanlethe 80,50, Dollarprämien⸗ 
anleihe 95.—-05,50—98, 5proz. Konverſionsanleihe 67, Eiſ 
bahnkonverſionsanleihe 59, Dollaranleihe 85, Eiſeubahn⸗ 
anleihe 102,50. ů ü 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 9. April, London 43,2974 
bez., 43,40 Brief, 43,18% Geld; Neuyork 8,0 bez., 8,92 Brief, 
8,88 Geld; Paris 34,8474 bez., 34,98 Brief, 34,76 Geld; Prag 
26,88 ½ bez., 26,45 Brief, 26,32 Geld; Schweiz 171,68 bez., 
172,/11 Brief, 171,25 Geld; Stockholm 938,10 beß., 238.70 Brief, 
2837,50 Geld, Wien 125,26 bez., 125,57 Brief, 124.05 Geld⸗ 
Italien 46,63 bez, 46,75 Brief, 46,51 Geld. Deutſche Reichs⸗ 
mark im Freiverkehr in Warſchau 211,490 ½ (Mittelkurs). 
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Mitteluliert: 
Blntiner Krawall in Thorn. 

Zwiichen gatholiken und Anhängern der logenannten polniſchen Volkskirche kam es in Thorn zn einchn Zuſam⸗ Wenſtoh, wobeh eine gteihe von Perlonen verwundet wurde. Die volniſche Polizei mußte eingreifen und nahm einige Verhaftungen vor. 

Eine neue Kültewelle in Polen. 
Elne neue Kältewelle umzleht wiederum ganz Polen. Boreßis vorgeitern ſonken überall die Temperaturen unter den Gefrlerpunkt. In verjchiedenen Stellen, beſonders in den öſlichen Randgebicten und in Oſigaltzien, erxeichte die Kälte einen Tiefſtand bis 10 Grad unter Null, Bei Zako⸗ pane in den Karpathen wurden ſogar iß Grad Kälke notiert. Jufolge der neuen Källe ſit die gauze Winterſaat äußerſt Feuil“ In manchen Stellen ſind die Halme bereits ver⸗ ault. 

    

Jamilientragödie im Kreiſe Schwetz. 
Die Frau des Mabl⸗ und Schneldemüblenbeſczers Frauz Fgtinſkt in Ryſzka (Krels Schwetz) vergiftete in 

ſeiner Abwefenheit zuerſt zwel ihrer kleinen Kinder und 
dann ſich felllſt. Was die Verzweifelle zu dieler ſchrecklichen 
Tat veranlaßle, iſt ungewiß. Angeblich ſollen Familien⸗ 
ſtreitinleilen die Urfache der unglücklichen Tat geweſen ſein. 

Die ſtaatliche Oberförſterei Schnlitz teilt mit, daf am 
Freilgg, 12. d. M., um 107½ Uhr vyrmitkags in dem Lokate 
von Feötke in Schulitz eine Verſteigeruug von Nutz⸗ und 
Brennhylz ſtattfludet. 

Die Gepühren für die Pommerelliſche Landwirtſchaßts⸗ 
kammer. Der Landwirtſchaftsminiſter hal den Beſchluß der 
Hauptverſammlung der“ Pommerelliſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer vom 18. Jauuar 1020, für die Zeit vom 1. Aprif 1929 
bis zum 1. März 10380 einen Vetrag von 4,06 Prozent vom 
kataſtrierten Reinertrag in Zloly gemäß dem Verhälknis 
von 0,47 Mark —= 1 Zloty als Beitrag für die Kammer zu 
erheben, beſtätigt. 

Die Geldbörſenvertreter tagen. Auf die Inltiative der 
Warſchauer Geldbörſe wird in nächſter Zelt in Warſchau 
eine Konferenz der Geldbörſenvertreter aus dem ganzen 
Lande ſtattſiuden, um die Wirtſchaftslage des Landes zu 
beſprechen und beraten. In erſter Linie ſoll die Umſtel⸗ 
lung fämtlicher polniſcher Geldbörſen nach dem Muſter der 
weſteuropäiſchen Börſen beraten werden. 

Aus dam deufschen Orlen 
Keine neuen Momente. 
Kuch der Lokaltermin in Jannowitz erſolglos, 

Im Verlauf des am Dienstag in Jannowitz ſtattgefun⸗ 
deuen Lokaltermins ergaben ſich keine wefentlich neuen 
Momente für den Verdacht, daß ein Mord vorliegt. ů 

Der in Haft befindliche Graf Chriſtian Friedrich Stol⸗ 
berg erklärte zunächſt im einzelnen die Einrichtung des 
Himmers, in dem ſein Vater erſchoſſen aufgefunden wurde, 
Er führte dann mit Exerzierpatronen ſeine Tätlakeit mit 
dem Gewehr vor. Die Sachverſtändigen ülberzeugten ſich 
von der Beſchaffenheit des Gewehrs und ſtellten feſt, daß 
bet den verwendeten Patronen Ladehemmungen ſehr leicht 
vorkommen, weil das Gewehr für dieſe Art von Patronen 
von vornherein nicht beſtimmt war. Der Angeſchuldigte 
ſtellie die Sache ſo dar, daß bei ſeinen Bemlihungen, bir 
eingeſchobene Patrone gangbar zu machen, plötzlich ein Schuß 
losgegangen ſei, als er hinter dem Rücken des Vaters mit 
dem Gewehr hantierte. Bei dem Berſuch, die Kammer des 
Gewehres zu öffnen, ſei das Gewehr hochgeſchlagen, und da 
er es mit der linken Hand kurz vor dem Abzugsbüigel ge⸗ 
faßl hielt, hätten ſeine Finger den Bügel berührt. wobei 
ſich das Gewehr entladen habe. 

Der Schießſachverſtändige Preuß ſtellte feſt, daß ſich der 
Vorgang ſo abgeſpielt haben haben könnte, wie ihn der An⸗ 
geſchuldigte bargeſtellt habe. ů 

Schlachtviehmarkt in Danzig. 
Amtlicher Bericht vom 9. April 1920. 

  

  

  

Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danzliger Gulden. 
2, Vollfleiſchtge, ausgemältete. böchſten Schlacht⸗ 

Ocherteht V Müctte •ww . .466—8 
2. ältere —** — 

lonſtige vollfletichige, 1. füngere .11—f 
Lalees 2. äültere * — 

erinng, genührte ; „ „ . e 9 — 
ů Ufletſcige, hecbſten, Sclachtwertes 6W—18 

n vbfferRMMe ei auscemdite.ten. K—3 
eiſchhae . —* .. . .—. 

Lering genäbrteee. . ... 
E ülcbige böchſten Schlachtwertes . 4—33 

ſ, ee lse er ulcemifele 5—8 
eiſchge . * —5 bie 18 

b8 0 Laai uen):- Volkkletſchige. ausgemäſtetẽ 
oibſteif Schlachtwertes ·wwC 43—14 

elſcige , ..5 
Piäßig genäbrtes Iunovteb. 2* „ — 

Kähez ab ... 6-8 
ſeſte, Maſt⸗ und VSaugkät — 7⁰— 

mülſlere b und Sauakälber ů 5—00 
Leringe Kälber..„ „ „ „ u- konimei 30—V 

Scſfeh Wiei lungere Waſtbam ‚ 
mitt Sae ältere Maſtbamimel und aul 0 

ährt« Schafe •öwwwwC 

60n aaen, aaeh „„ „ der „ .— 
E über 500 Pfund Lebendgewicht 72—74 

Scl 1 ee aon Airta 210 bis 300 Wfünd —5 
vonfie i1 ſweime voi nitre 20b bis 20,Vlins .ł—in 

Vebendaem ů „f e. 
voll Veaſchge Schweine von alrta 160 bis 200 Pfund G6—0 

Gige Carweine von zirka 120 Sis 130 wiunh kleiſchige bis 160 Pfins 

130 Pfund Levendaewicht 
Lebendgewicht 

ſleiſchige Schweine unter 
Saiten „ ů 

Auftrieb: Ochſen 52 Slück, Bullen 76 Stück, Kühe 112 Slüch, 
Mufammen Ruinde) 240 Stück, Kälber 326 Stück, Schaße 148 Stücck, 
Schweine 1597 Stück. ů 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 
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Das Zoppoter Straßenblld hat zur Beit elne begrüßenswerte 

Aeuderung inſofern erfahren, als man die Straßenecke Seeſtraße⸗ 
Südſtraße — in der ſich früher das Kabarett „Mazurka“ beſand — 
zit modernen Geſchäftsläden umgebant hat. Abgeiehen davon, daß 

ſich dadurch die Straße ſelbſt um ein erhebliches verbreiterte, iſt 
man den Bedürfniſſen des Publitums entſegengelommen, indem 

man die freigewordenen Rüäume der Geſchäftswell zugänglich mathte. 
Morgeit eröffnet in einem der nen entſtandenen Räumlichleiten das 

„Caſo Corſo“ ſeine Pforten; nud zwar iſt es der Caſätler Herr 

Lohrenz, der Inhaber des „Caſé Lohrenz“, Seeſtraße, der hier eilne 

Sůeeeeeeeeeeeeieüeuu-eäueeee 

ů Entwurf und Bauleitung: 
4 ů 

rrTMu CarE Eon/ 

Gaſiſtätte ins Leben rief, die beim Publilum volle Anerkennung 
kinden dürfte. Der Umbon der betreſſenden Räume zum Caſé 
wurde unter Leitung des Herrn Archltekten Henry Bretlſchneider, 

V. D. A., Langführ, in modernen, ſtilvollen Linien von der Bau⸗ 
firma Arlur Senger, Oliva, vollzogen. Herr Fritzler, Maler⸗ 

meiſter, Boppot, erlodigle die elnſchlägigen Arbeiten in vorzüglicher 
Weiſe, Während die Firma O. H. Krauſe, Danzig, die elektriſche 
Juſtallation erledigte, lieferte E. A. Bans, Danzig, die Bierdruck⸗ 

apparate. Deu Parkellfußboden verlegte die Langfuhrer Firma 
E. NVehrendt, Eroßliichlerei und Parkellfabrik, wie immer zufrie⸗ 

  

(Gerichtlich vereidixter Sachverständiger) 
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Ernst Behrendt 
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Danzig-Langfuhr 
Hauptstraße Nr. 70 · Fernruf Nr. A415 16 
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4 Ausführung der Malerarbeiten 

aübnRRU FRTrZIER, Malermeistor 
4 Zoppot, Königstrabe 1 — Telephon 520 73 
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BBeleuchtung führte aus: 
Danzig. Breitgasse 111 Telephon 222 00 

2 2 e „ 

KONDITOREI 

Tel. 52146 Ecke See- und Südstr. Tel. 521 46 

Donnerstag, den 11. April, nachmittags 4 Uhr 

Vornehm und elegant 

der Neuzeit entsprechend eingerichtet 

Spezialität: Kalte Küche 
SS S S I SS S EAS SESSSS %   

Erstklassiges Gebäck aus der Konditorei 
LOHRENZ, Zoppot, Seestraße Nr. 31 
EEüiirtirrtttitirr 
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Ist das Licht defekt im Hause, ruſe 

Otto Heinrich Krause PpPTPIPTPTPTPTPTPTPTPTPTPTPTPTTTTTTTTTTT PDHHPHTP[[H[HP[P[P[P[P[P[PPPHPPPPQQDCDQQCDDD 
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denſtellend. Die Möbel, wie Tiſche, Stühle uſw., ſtammen von der 
Möbelſabrit L. Cuttner, Danzig, und zeichnen ſich, wie alle anderen 
Fobrikute dieſes Hauſes durch vornehme Gediegenheit in Material 
und Linie aus, Herr Lohrenz, der Inhaber des neuen „Caſés Corſo“, 

erfreut ſich bein Publikum beſten, langfährigen Renommees, und 

auch das Danziger Publikum wird, dieſen Punkt 'berückſichtigend, 
beim Veiuch des Seebades Zoppot, angenehme Stunden im neuen 
„Café Corjo“ verleben. 

* 
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Architekt B. D. A. Henry Brettschneider, Danzig-Langfuhr 
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A. SENGERE 
3 Oliva, Konradstr. 11 
7 Baugeschäſt und Tischlerei     

ü ů ü 
ů Bauausführung: ü 
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2 
＋ Telephon 432 90 Cegründet 1909 
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2 4 EMIIL. A. BAUS, DANMZzG 

Fermprecher 20l O08, 20 ös5 Or. Oerberdaise Kr. 6-7 4 
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* GOegrondet 1074 ＋2 

„ BIERDRUCK-APPARATE 2 
7 Komplette moderne Büfetts, Schenktische usw. 4 
& Armaturen, Speisewärmer, Flaschenkühler, Speisen- . 3 b E — spinde, Flaschenreinigungs- und Bierabtüufl-Apparale 2 
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„Geſprengte Feſſeln“. 
„Dic Schmiede, waren der erſte Film, der den u ſchaſtlichen Gedanken diente, zugleich eine künpleriihe Tat „Freies Volk“ 'ar ebenfalls gewerfſchaftliche Propaganda Uen Lichtbild. künſtleriſch nicht aanz ſo einvrägſam, wie der Schmiebe⸗Film. Beide ſangen das hohe Lied gewerkſchaft⸗ licher Solidarität. Sie appellierten au das Ehrgefühl der ſchaffenden Bevölkernng, zeigten, wie Solidarität und Zu⸗ nicht demtiei dir cu Veiuge jeden Erfolges ſind, bienten i inzelnen Beruf, ſond ůj i- bz üee l. ſondern der Geſamtheit der 

. Chriſtli Gewerkſchaftler haben den Gedanken de Filmpropaganda -aufgegariffen. gingen jedoch von einer anderen Seite an das Problem heran. Iw ihrem Sluſtrage wurde der Kiliut „Geſpreugte Feſſeln“ gedrehßt. oͤer Sonntag in den Rathaus⸗Lichtſpielen lief. Künſtleriſch ſehr belanglos. Doch zeigt er intereſſante Szenen aus den Fabrikbetrieben. So war es früßer: zwölfſtündige Arbeits⸗ zeit, Frauen⸗ und Kinderarbeit, Hungerlöhne, elende Wob⸗ nunaen, rückſichtsloſes Unternehmertum. hoffnungslos die Lage der Schaffenden. Jetzt: Lobnſteigerung. Mitbeſtim⸗ 
mung im Betriebe durch Betriebsrüte, und als Wichtigites den Achtſtundentag, Das alles wird in Bildern aeßeigt. und der unbefangene Zuichaner muß auf den Gedanken kom⸗ meu. daß dieſer Umſchwung ledialich demechriſtlichen Wabrik⸗ und Transvortarbeiterverband zu verdanken iſt. der nach ſeiner eigenen Angabe im Jahre 1919 rund 63 00 Mit⸗ glieder hatte Dabei ſpielt dieſer Verband im Gewerkſchafts⸗ leben eine febr beſcheidenc Rolle, denn allein der freigemerk⸗ ſchaftliche. Berkehrsbund zählt 400 000 Mitalieder, der frei⸗ gewerkſchaftliche Fabrikarbeiterverband ebenfalls 400 000 Mitglieder. Wer will beſtreiten, daß in dem großen Kampi der Arheiterjchaft um ibhren kulturellen Anjiſticea die freien Gewerkſchaftlen die Frontſoldaten ſind. während die 

    

anderen Gewerkſchaftler etwa die Rolle der Etappe 
pielen. In aller Beſcheidenheit ſei auch daran erinnert, 
daß der Achtſtundentag und das Betriebsräte⸗ 
neſetz ein Erfolg des 9. Novembers ſind, mit dem die 
chriſtlichen Gewerfſchaftler auch heute noch nichts zut tun 
haben wollen. Etwas ſehlt im Film, die ſtaatliche Er⸗ 
merbsloſenfürſorge, mit die wichtinite Errungen⸗ 
ichajt der Gewerkſchaften. 

Ohune Iweiſel hat der gewerkſchaftliche Kampf die Lage 
der Arbeiterſchaft bedeutend verbeſſert. und daber ia anch 
der Kampf der Reaktion gegen die Sozialpolitik und den 
Anſſtiea der Arbeiterichaft. Den Abwehrkampf gegen die 
Rückſchrittler fübren in erſter Linie die freien Gewerk⸗ 
ſchaften, die boffentlich in dieſem Kampfe in den chriſtlichen 
Gewerkſchaften Hilfstruppen finden. 

Gewertſchuften und Meichsbahn. 
Eine Aktion der Spitzengewerkſchaften. 

Die Spitzenorganiſationen der Deutſchen Gewerkſchaften 
— Allgemeiner Deuticher Gewerkſchaftsbund, Deutſcher Ge⸗ 
werkſchaftsbund und Deutſcher Gewerkſchafts ring — haben 
zum Reichsbahnlobnkonflikt am 9. Aprik ie ein Schreiben 
an die Reichsregierung und die Reichsbahnhauptverwaltung 
gerichtet. In dem Schreiben beißt es: Es ſei der Wille der 
Spitzenorganiſationen, den Arbeitsfrieden in dem für die 

  

   

Geſamtwirtſchaſt ſo bedeutſamen Eiſenbahnbetrieb nicht obne. 
zwingende Kot gefährden zu laſſen. Deshalb ſollten Reichs⸗ 
regierung und Reichsbahnhauptverwaltung den Weg der 
Verſtändigung beſchreiten und damit Arbeitsniederlegungen, 
die in die ernſteſte Näühs gerückt ſind, vermeiden. Durch neue 
Verhandlungen, bei denen Vertreter der Spitzenorganiſa⸗ 
tionen mitzuwirken eventnell bereit wären, ſei die Möglich⸗ 
keit einer Verſtändigung gegeben. Bislang hätten ſich die 
Spitzengewerkſchaften mit Erjolg für die Unterlaſtung jeder 
gewerkſchaftlichen Kampfhandlung bei den Eiſenbahnerver⸗ 
käuden eingeſetzt. Zum Schluß erklären die Spitzenver⸗ 
bände. daß ſie zu einer Ausiprache über eventuell zu be⸗ 
ichreitende Wege, die zu ausſichtsreichen Verhandlungen 
führen fönnen, jederzeit bereit find.   

Außerordentlicher Jimmerer⸗Verbandstag. 
Den Reichstarif zugeſtimmt. 

Der Zentralverband der Zimmerer hatte die Entſcheidung 
üͤber Amahme oder Ablehnung des Entwurjs einem außer⸗ 
ordenttichen Verbandstag übertragen, der vor kurzem in 
Magdeburg getagt hat und dem Entwurf mit 139 gegen 56 
Siimmen zuſtimmie. Der Verbandsvorſitzende. der Zimmerer, 
Wolgaſt, beleuchtete eingehend das bereits veröſjentlichte er⸗ 
handlungsergebnis. Er wies dabei zunächſt auf den Erſolg 
des Verbandes hin, der in der letzten Vertragsperiode den 
durchſchnittlichen Stundenlohn für 106 559 Beſchäftigte im 
Zimmerergewerbe um 15,8 Prozent erhöhen konnte. Ende 1928 
habe der Durchſchnittsſtundenlohn für einen Zimmerer 117,1 
Pfennig betragen. Ohne Tariſverträge hätten dieſe Erfolge 
wohl kaum erzielt werden können. 

Zur Begründung des zur Entſcheidung vorliegenden Reichs⸗ 
tariſvertrages führte der Verbandsvorſitzende Wolgaſt aus, daß 
der jetzt ablaufende Tarif eine dreijährige tarifloſe Zeit abgelöſt 
babe und daß, trot3zz mancher berechtigten Kritik am Tarif⸗ 
vertrag, die tarifloſe Zeit viel größere Rachteile gebracht habe. 
Vieles ging in dieſer Zeit verloren, was erit wieder erkämpft 
werden müßte. Die Entſcheidungen der Tarifinſtanzen in den 
verfloſſenen 2 Jahren auf dem Lohngebiet dürften als zu⸗ 
jriedenſtellend angeſprochen werden. Sie brachten eine durch⸗ 
jchnittliche Lohnerhöhung von 15,8 Pfennig je Stunde. Der 
Durchſchnittsſtundenlohn fürn 1928 wurde mit 117,1 Pfennig 
ermittelt. Im Vergleich zu den ſchweren Kämpfen, die in der 
Vorkriegszeit um wenige Pfennige geführt werden mußten, 
ſeien dies beachtliche Erfolge. — 

In der ſehr lebhaften Ausſprache kamen befürwortende und 
ablehnende Meinungen zum Ausdruck. Zu den Ablehnern 
zählten auch die Redner der Oppoſition, die mit kommuniſti⸗ 
ſchen Phraſen das ganze Tarifvertragswerk in Grund und 
Boden verdonnexkten. 

Die Abſtimmung über Annahme und Ablehnung des 
Reichstraſvertrages ergab 139 Stimmen ſür Annahme und 
56 Stimmen dagegen. Eine überwiegende Mehrheit war alſo 
für den Abſchluß des Tarifs. 8 

 



(Ger einen Teit ber Auflahe ons der geütrigen Ausgebe wieberholt)) 
Wieder ein Schritt zur Großfladt. 
Die neue Autornfanlage. — Wie ſie ſunktioniert. 

In den letzten Tagen ſind in den verſchiedenſten Gegen⸗ den der Stadt neue kleine⸗ ohomi Gertiſtbauten entitanden. 
Es handelt ſich um eine telephoniſche Autorufanlage, die mit Erſcheinen des neuen amtlichen Feruſprechbuches in Danzig 
und den Vororten dem öfſentlichen Verkehr übergeben wird. 

Die Autorufanlage einer Stabt hat im allgemeinen eine 
ganze Reihe von Aufgaben zu erfüllen. Nicht nur, daß mit 
ihrer Hilfe auf telephoniſchem Anruf hin dem Fahrgaſt ein Auto zur Verfügung geſtellt wird, dient ſie 

auch zur Löſung verkehrstechniſcher Probleme, 
die, je nach den Verhälkniſſen, ganz verſchiedener Art ſeln 
fönnen. Bei dem ſtar en Berkehr, wie ihn unleugbar Danzig 
aufzuweiſen hat, in Kerbindung mit einem durch beſonders 
clige Gaſſen und Straßen komplizierten Stadibild iſt es 
Aufgabe der Anlage, die Leerfahrten in den Hauptverkehrs⸗ 
zeiten auf ein Minimum zu beſchfränken, Planvolle Vertei⸗ 
Inug der Anzorufſänlen über das Stadtbild, ſowſe durch⸗ 
dachte Organiſation des Vermitklungsdienſtes helſen dieſe 
Aufgabe löſen. 

iu unmittelbarer eoleVentehcer, Verkehr der Auto⸗ 
beſteller mit dem Chauffeur beſteht nicht, da ach vorliegen⸗ 
den Mſſfen und'n dieſe Art des Verkebrs oft zu, Mißver⸗ 
ſtändniffen und daraus ſich ergebenden zeitraubenden Aus⸗ 

   
einanderſetzungen Veranlaſſung gibt, wobei die Poſtleitung länger als nbilg beſetzt ſein würde. Aus dielem Grunde iſt eine eigene Vermittlungsſtelle geſchaffen worden, die im Hauſe PDgualg, Stabtgraben.Nr. 18, untergebracht und unter der Nr. 21151 zu'erreichen ſſt. Pflicht der Beamtin dieſer 
Vermittlungsſtelle iſt es, die Beſtellung des Publikums ent⸗ 
gegenzunehmen und ſie 
dem ber Wohnung des Beſtellers nächſtgelegenen 

Halteplaß 
zu üübermitteln. Eine Fernſprechbeamtin iſt ſelbſtverſtänd⸗ lich eher daran gewöhnt, deuklich zu hören und zu ſprechen, als im allgemeinen ein Telephonteilnehmer, Hieraus ergibi ſich eine erheblich ſchnellere Abwicklung des Vermittlungs⸗ wirth- ohne daß eine angegebene EÜdreſſe falſch verſtanden wird. 

Weiter iſt es ihre Aufgabe, dafür zu ſorgen, dal zu be⸗ ſtimmlen Zeiten, die ſich aus der Beobachtung des Auto⸗ droſchkenvorkehrs ergeben, genügend Fahrzeuge an den Stellen mit geſteigerter Nachfrage zur Verfügung ſtehen. 
Dazu gehört in allererſter Linie die erhöhte Nachfrage bei Ankunjt oder Abfahrt der Eiſenbahnzüge oder der Schiffe, bei Beginn bzw. Schluß der Bütro⸗Liſchzeiten; ferner ſetzt eine erhöhte Nachfrage ein bet Beginn oder' Schluß des Theaters und der Polizeiſtunde. Eine unvorhergeſehene ſtarke Nachfrage nach Autos iſtt 

bei plötzlichem Eintreten von Regenwetter 
zu verzeichnen und es iſt in ſolchen Fällen für die Auſſicht der Zentrale beſonders wichtig, dieſer erhöhten Nachfrage geſchickt 
zn begeanen. Es iſt dann möglich, Autodroſchken pon einem Halteplatz zum anderen zu dirigieren, je nach Eintritt des Bedbarfs. Außerdem wirv die Auſſicht der Telephonzentrale ganz genau über wichtige Veranſtaltungen orientiert ſein, bei denen mit einer größeren Anzahl von Teilnehmern zu rächnen iſt, z. B. Theater⸗Premieren, ſportliche Veranſtaltungen, Ver⸗ ſammlungen, uſw. Selbſtverſtändlich ſteht für einen feiher Fall eventuel auch mehr Perſonal zur Entgegennahme der Anrufc zur Verfügung, als zu 

Zunächſt ſind 

an folgenden Autohalteplätzen 
Autorufſäulen aufgeſtellt worden: in Danzig, am Haupt⸗ bahnhof (lvor dem Empfangsgebäude), am Holzmarkt, am Kohlenmarkt, am. Langen Markt, auf Langgarten (Ecke Schäferei), auf Neugarten (Eifenbahnbrücke), in Lana⸗ fuhr am Marktpla6z, in OlTiva Hotel Maskotte, . Weitere Autoruffäulen ſollen im Laufe des Jahres auch in den übrigen Vororten aufgeſtellt werden. 

Sie köünnen es nicizt laſſent 
Der Innenſenator muß wieder herhalten. 

Blöder können ſich die „Danziger Neueſten Nachrichten“ kaum noch benehmen, als ſie es geſtern in ihrer Stellung⸗ 
nahme zu dem Verbot des Stahlhelmtages tun. Sie müſfen zwax, bei allem gönnerhaften Wohlwollen, das ſie dabei dem Stahlhelm zuwenden, ſelbſt zugeben, daß es bet dem Stahl⸗ 
helm⸗Auſfmarſch au Zwiſchenfällen hätte kommen können, die 
zlür Danzig, unter Umſtänden von unüberſehbarer Wirkung ſein können. Lrotz diefer Erkenntnis kann ſich das „verant⸗ wortungsbewußte“ Blatt nicht enthalten, auch dieſe Entſchei⸗ dung des Senats wieder zum Anlaß wüſter Ausfälle gegen den, Innenſenator zu nehmen. — ů 

Hegen den neuen Innenſenator — obwohl, das Blatt ſelbſt jeſtſtellt, daß „das Verbot ſicher einen Beſchluß des Heſamtfenats barſtellt“. Oögleich alfo der Innenſenator Arczynfkt nach den eigenen Feſtſtelungen der „D. N. N.“ nur das ausführende Organ iſt, bringen ſie es im gleichen Atemzuge fertig, das Verbot als eine der erſten Amtshand⸗ Iungen des neuen Innenfenators äu bezeichnen. Höber läßt 

normaler Zeit. 

  

     

ſich wohl die Demagogie kaum noch trelben, gber e Iſt glet deitig 10 blöde, daß ſie auch dem oberflächlichſten Veſtr Leſer Ebrenwerten, Zeitung aufftöhen muß. Ihrer „Weishelt“ letzten Schluß offenbaren Kg. 5 die „Neueſten“ mil ihrer 
ung, dat Liehpn Pufte Schlußfolgern 3 ſßes „nachteilig war, auf teſen Poſten eine Rerſhnlichkeit zu berufen, die ſich über⸗ flüfſig vft wird exponieren müffen“, Wir 11 iet azwar nicht, auß welchen Grülüden ſich Genoſfe Arezynſki Ole⸗ rührenden Fürſorge der Breltgaſfe erſreul. Die „Meueſte“ übſrſtebt, in, ibren blinden Eiſer dabei nur, daß'ſich ſede andere Nerſönlichkelt auf dieſem Poſten würde genau 1o exponieren Inüſſen. Oder will das ſtaatserhaltende Organ 

damit zum Ausbruck gebracht haben, daß ſich ein bürgerlicher Seyator auf dieſem Poſten leurrihtn engagleren, alſo „die Pelegenheit von Zwiſchenfällen, die für Danzig von un⸗ überſehbarer WMMan ſein würden“ ruhig ſich entwickeln laſſen vürde? Man ollte auf der Breitgaffe ſchlleßlich ein⸗ ſonder daß allzu viel Demagogle nicht nur zur Lächerlichkeit, vondern auch zur Gewiſſenloſigkeit führt. 

erabczu 

  

Aus Furcht vor dem Vuter. 
Zur Kindesmörderin geworben. 

Bei der erſten beutigen Verbandlung batte ſich die Haus⸗ 
angeſtellte Frieda, M. wegen vorſäbßlicher Kindestötung zu 
verantworten. Die Tat wurde in der Nacht vom 6. zum 
7, Januar begangen. Die Angeklagte hatie kaum das 
15, Lebensſahr erreicht und ſab infolge eines Liebesverhält⸗ 
niſſes ihrer Eutbindung, entgegen. Da ihr übren 0 ſich 
änßerlich nicht verändert hatte, ſo verſchwleg ſie Wren Eltern 
gegenüber die bevorſtehende Geburt, und zwar, wie die An⸗ 
Hürt e angab, aus Auaſt vor ihrem Vater. Als die Ge⸗ 
urt herankam, begab ſie ſich auf den Abort, wo das Kind 
'eboren wurde. Ohne ſich darum zu kümmern, ließ ſie es 
ei der großen Kälte liegen, ſo daß das Kind erfror. Die 

Verbandlung,fand unter Ausſchluß der Lu2,, Jahr, ſtatt. 
Der Antrag des Staatsanwalts lautete auf 275 Jahre Ge⸗ 
änanis. Die Geſchworenen Küinſpüin die Dibelant unter 
erückſichtigung mildernder Umſtände ſchuldig und ver⸗ 

Uxtellten, ſie zu dem deringſten Strafmaß von zwei Jahren 
Gefängnis. 

Tödlicher Motorrabunfall auf Kneipab. 
Ein ſchwerer Motorradunfall ereignete ſich am ver⸗ 

gaugenen Sonntan ſpät abends auf Kuelpab, Dort ſtieß 
der 24 Jahre alte Schloſſer Bartholomäns Schneider, 
Kneipab 7 wohnhaft, auf der Heimfahrt mit ſelnem Motor⸗ 
rad vor ſeinem Hauſe mit einem Auto zuſammen. Der 
Motorradfabrer wurde erbeblich verletz. Im Kranken⸗ 
bauſe wurden außer ſchweren Kopfverletzungen ein Ober⸗ 
ſchenkelbruch feſtgeſtent. Der Verunglückke iſt daun geſtern 
morgen ſeinen Verletzungen erlegen. 

Amtlich wird über den Unfall berichtet: Am 8. Aprll, 
12•30 nachts, teilte einer Streife auf Langgarten der Kraft⸗ 
magenführer Ferdinand, St. mit, daß er aul Knelgab 
mit dem Motorrad Dz 3218 zuſammengefahren ſei. Rach An⸗ 
gaben des St. und Zeugenausſagen ſoll dem Motorradfüihrer, 
den 24 Jahre alten Maſchinenfe er Bartholomäus Schneider 
Kneipab 7/8, die Schuld treffen, da er ohne Aelper Si ge⸗ 
les:J ſet. Dadurch und durch Sſcht Vehin ſei der Führer 
es Perſonenkraftwagens, an der Sicht behlndert geweſen. Er 

bemerkte Schneider erſt kurz vor,ſeinem Wagen, ſodaß ein 
Bremſen nicht mehr möglich war und der Zuſammenſtoß er⸗ 
folgte, wobel Schneiber ſchwer verletzt wurde. Stobbe ſchaffte 
Schneiver mit Hilfe eines Bruders des Verunglückten in ſeinen 
Wagen und fußr ihn ſofort ins Krankenhaus, da Schueider 
nach Angaben ſeines Bruͤbers ſtarken Blutverluſt gehabt hatte. 
Das Motorrad ſoll Lak beſchävigt worden ſein. Das Aufo war 
unbeſchädigt geblieben. — 

Tövlich vertienglüickt. 
Vom Pferbe geſtürzt und überfahren. 

Der Gutsbeſitzer Heinrich Kr. aus Bodſack befand ſich 
am Sonnabend mit einer Strohpreſſe, die er in Junsſer 
vekauft hatte, auf dem Wege nach Hauſe, Die Maſchine 
wurde von 4 Pferden gezogen und durch den ca. 20 Jahre 
alten Landarbeiter Johann Peters⸗Brodſack vom Sattel 
aus gelenkt. Als das Gefährt die Chauſſee Rückenau— 
Marienau gegen ½5 Uhr nachmittaas paffierte, riß plößlich 
bei bem Pferde, auf welchem Peters ritt, der Eattelgurt, 
Der Reiter ſtürzte ſeitwärts ab und geriet unter den 
Wagen mit der ſchweren Laſt. 

Trotzdem der Beſitzer und die Beifahrer ſofort hiuzu⸗ 

  

ſprangen, konnten ſie nicht verhindern, das dem Unglück⸗ 
lichen ein Rad über die linke Hand aing und dieſelbe zer⸗ 
malmte. Das zweite Rad rollte dem Verletzten ſeitwärts 
über den Leib. Der ſofort herbeigerufene Arzt, Dr. St., 
Neuteich, legte einen Notverband an und ſchaffte mit ſeinem 
Auto den Bedauernswerten in das Krankenhaus Tiegenhof. 
Hier wurbe eine Quetſchung der linken Süfte und ein 
Beckenbruch, ſowie Rippenbriüche der rechten Bruſtſeite ßeſt⸗ 
geſtellt, die eine ſofortige Operation unmöglich machten. 
Den entſtandenen ſchweren Verletzungen iſt Peters ſodann 
am Montag erlegen. 

Von der einſtürgenben Giebelwand verſchüttet. 

Montag nachmittag war der, 40 Jabre alte Tiſchler Karl 
Struck in Hela mit. dem Abbruch eines Hauſes Eſchilele, 
als plötzlich dte Giebelwand einſtürzte und ihn verſchitttete. 
Der Verunglückte wurde zwar noch lebend unter den Schutt⸗ 
maffenhervorgeholt, doch hatte er ſchwere Verletzungen er⸗ 
litten. Einen Oberſchenkelbruch, Kopf⸗ und Schultervér⸗ 
letzungen machten eine Ueberführung in ein Krankenhaus 
notwendtig. Man brachte Struck besbalb noch geſtern nach 
Danzig, wo er Aufnahme im Städtiſchen Krankenhaufe fand. 

Beim Kokainfchmuggel verhaftet. 
„Dieſer Tage wurde der in Danzig anſäſſige 26jährige 

Andreas M. in Dirſchau verhaftet, weil er dort 200 Gramm 
geſchmuggelten Kokain verkaufen wollte. Bei der Verneh⸗ 
müng erklärte er, er habe das Kokain von einem Unbe⸗ 
kannlen aus Königsberg zum Weiterverkauf erhalten. Im 
Anſchluß daran wurde ein Komplice des M. ein gewiſſer W. 
in Danzig verhaftet. Auch M. würde nach Danzig aus⸗ 
gelieferk. Der eine iſt Pole und der zweite Preuße. 

  

  

Schadenfeuest im Höhentreiſe. 
Geſtern abend gegen's uhr brach auf dem Gehöft des 

  

Beſitzers Otto Wohlfahrt in Strauchhütte Feuer aus, 
das Stall und Sccheune einäſcherte. Veide Gebäude wurden 
vollſtändig vernichtet, doch iſt nach den bisherigen Feſt⸗ 
ſtellungen der Schaden nicht beträchtlich. Die Urſfache des 
Brandes iſt noch nicht ermittelt. 

Thorn.... . ＋3,943,69 Dirſchau ＋4.44 ＋4 
Fordon .....3,91＋3,.57 Einlage 2,.84 4 
Culm... 3 92-3,60 Schiewenhorſt .. 2,62 
Graudenz Schönau 36.70 56.   

Detcug aus Mitleid. 
Der Handlungsgehllie Paul begieht ein mouotliches Ein⸗ kommen von 120 Gulden. Das iſt uicht viel und ber Mann jat ſicherlich, mit feiner eigenen Armut neuun zu kämpfen. ber Paul Lennt ein Mädchen, das liegt ſchwertrank, hat roßte Echmerzen und er uimmt die (peſchlcke dleſes Mädchens u die Haud. Paut will das Mädchen ins Krankenhaus ringen loſſen, da ſtenlt ſich heraus, daſt der Chef vergeſſen e tünit zum Vohifah , W, wuch er wußumgeic, — p MMphlfahrtsamt, nuch hier wird ihm Beſcheld, baß für das Mädchen nichts getan werden lann —* 10 Alles ſcheint vergeblich, da ſchießt Paul zum erſtenmat eln bummer Gedanke durch den Kopf, verdichtek ſich und wird ſchließlich als rettender Ausweg begangen. Pauls Kuſine bat ſich — auch hier ſplelt das Schickſal elne verdammt will⸗ Meien Krante chein geben unt ut beſorgt. Er läßt ſich Adl Kraukenſchein geben und ruft an das Vett d E Müſdchens eine Nerztin. eit des kranten Tieſe verflgt auf dem ſalſchen Krankenithein die An nahme des Mädchens in das Krankenhaus, 
26 Wochen lieat das Mädchen im Krankenhaus, dann ſteuert die Ortskrankenkaſſe es ans — und dir ganze Sache kommt heraus. 
Kor dem Elnzelrichter beſteht kein Zweifel, daß der Hond⸗ lungsgehilſe Paut aus Mitleid nehandelt, hat, b e, ſchuldigt ihn aber nicht vor dem Geſeb, deun Paul hat betrogen, da er einer anderen Perſon einen Vermögens⸗ vortefl verſchaffte. 
Er wird zu 300, Gulden Geldſtraſe oder drei Monaten Gefänanis verurteilt! 

  

Dus Schiwurgericht ingt in Zoppot. 
Der töͤdliche Schuſt im Reſtaurant „Zu den aiten Buchen“, 
Die heutige Schwurgerichtsſiünng ſand inm Amtsgerichts⸗ gebäude in Boppot flatt. Es handelie ſich um eine Schießſerei, die ſich in der Nacht vom 30, November zum 1, Dejember in dem Reſlaurant „Zu den alten wiſchen in dr Veuzlerſtraße in Zoppot abgefpielt hatte, Zwiſchen dem Gaſtwirt Otto Peters und mehreren Gäſten tam es zu einem Streit, bei demt ſchlleßlich Peters zur Piſlole ariff und den Hoteldiener Fiit, Rowatohvflt durch einen Bauchſchuß ſo ſchner verletzte, daß der Verletzte am nächſten Tage verſtarb. Die Verhandlung war nach Zoppot verlegt worden, weil vorausſichtlich an Ort und Stelle ein Lokalternun ſtattfind enwird. Der Angetklagte beſtritt, die Abſicht gehabt zu haben, den, Rowalowſki zu ver⸗ lehen. Er will lediglich in die Luft geſchoſſen haben, um die Gäſte von weiteren Augriſſen auf ihn zurückzuſchrecken. Er habe nicht die Abſicht gehabt, zu treffen, 
Die Verhandlung dauert bei Schluß der Redaktlon noch ſort. 

Uenbnu bei Freymuan. 
Die, Firma Gebr, Freymann hat, wie uns mitgeteilt wird, thre lang geheate Abſicht, durch einen Umban ihre Geſchäflsräume zu erwellern und neuzeitlich zu geſtalten, in die Tat umgeſept, Die Arbeilen ſind bereils im Gauge. Es iſt beabſichtiat, die in der Mitte des Lokals ltegenden Tteppenblocks und die Aufzüge an die Seiten zu verlegen. Ferner ſoll bdurch eine Einbeziehung von Grundſtücken in der Kleinen Wollwebergaſſe eine bedeutende Vergrößerung der Verkaufsräume erzielt werden. Durch die neue An⸗ oronung werden durchgehende, aroße, helle, moderne Räume geſchaffen. Auch der Erfriſchuugsraum, der ſich längſt als völlig unzureichend erwics, wird neu ausge⸗ ſtattet. Es ſollen alle techniſcher Nenerungen, die dem Schutz und der Sicherheit des Publikums dienen, ange⸗ wendet werden. 

  

Uuſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine neberſicht; Die geſtern über Süd⸗ 
Uorwegen getenene Störung iſt bis zur weſtlichen Oſtjee 
gelangt und in Auſlöſung begriffen. Flache Randgebilde 
ſiber dem engliſchen Kanal und Südpolen geben Ver⸗ 
anlaſſung zur Fortdaner der unbeſtändigen Witterung; 
von Mecklenburg bis Schleſien herrſchen leichte Regenſälle 
vor, die ſich noch elwas oftwärls ausbreiten und in Echnee⸗ 
ſchauer übergeben, Der hohe Druck im Norden hat ſich 
weiter verſtärkt. Unſer Gebiel bleibt an der Oſt⸗ und Nord⸗ 
lelte der Störung, bie kühlere Luft wird daher auch an den 
folnenden Tagen noch für die Witterungsgeſtallung maß⸗ 
geblich bleiben. 

Vorherſage ſür morgen: Wechſelude Bewöllung, 
Schueeſchaner, mäßige bis friſche nordöſtliche Winde, kühl, 
Nachtfroſt. 

Ausſichten für Freikag: Aufklarend, kühl. 
Maximum der letzten 24 Stunden: 23 Grad. — Mini⸗ 

mum der letzten 24 Stunden: —0,6 Grad. — 

Das Eierſyndikat unterzeichnet. Montag abend iſt von 
den bevollmächtigten Vertretern der Freien Stadt Danzig 
und der Republik Polen das Abkommen über die einheit⸗ 
liche Reglung der Ausfuhr von Hühnereiern unterzeichnet 
worden. 

Geſahren der Arbeit. Der gi Jahre alte Arbeiter Augut 
Lau, St. Albrecht 16, verunglückte geſtern nachmittag auf der 
Speicherinſel bei dem Verladen von Heringsfäſſern. Aus 
4 Meter Höhe ſiel ein Heringsfaß herab und traf L. ſo un⸗ 
glücklich, daß er mit einer ſchweren Fußverletzung in das 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Der Skelettfund in Ohra, Bahnſtraße 1, wird ſich wohl 
kaum jemals aufklären laſſen. Bekanntlich wurde dort bei 
Ausſchachtungsarbeiten ein meuſchliches Slelett geſunden. 
Die näheren Unterſuchungen haben ergeben, daß es ſich um 
die Reſte eines 25—28fährigen Mannes handelt, die dort ſeit 
etwa 50—60 Jahren liegen. Wie das Skelett dort hinge⸗ 
kommen iſt, läßt ſich heute ſchwerlich feſtſtellen. 

richten der Stromweichſel Waſeerßtandsnamtichaumn uüs 
geſtern heute 

  

geſtern heute 

  

      
     

  

  

  

Galgenbergg Kurzebrack .. 463--4½ 
n Neuhorſterbuich ＋ 204 ＋205 Montäuerſpitze 4.50 -.4,26 

Viectkel ＋4,70--4.4 
Krakan .. am 8. 
Zawichoſt .. am 8§. 4. 

GSarſchaue. am 8. 4. 
Plock ... am 8S. 4. ＋73, ium 10. 4. 
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Am⸗ Sonnabend, dem 6. April, 
verstarb näach mehrmonatlicher 
Krankheit unser treuer enosse, 

Ger Schriftsetner 

Em Ammer 
Unermadlich bis in sein hohes 
Alter, hat er selt Jahrzehnten 
vorbiſlich für cdie Partel gest⸗ 
boltet. Einer unseler Bostien ist 
dahingegangen. Wir werden 
soin Andenken steis hoch iü 
Ehren halten. 

Soimiuemohpsaahr, Durtel DunrIu 

Die Rial, chetunß, ndel m L7ellsg, dem 
Lẽ. April, nachmfIliaga 3 Dhr. clatſ 

  

Nachruf 
Am 6. April veralarb unser 

langiähriger Kassierer des Ver- 
aloherungswesens, der Genosse 

Emit Iimmer 
Wir verlieren in ihm elnen 

lreuen und ſleißigen Mitarbeiler. 
Sein Andenkten werden wir stets 
10 Ehren halten 

Honsum⸗ und Spar- 
Danosgenschaft 

Danzipy und Umgeyend 
Der Voratand 

  

Am 9. April, nachmnitt. 5½ Uhr, 
verschied plotzlich und unerwar- 
tet nach schwerem Loiden meine 
üder alles geliebte Frau. meine 
Lute Mutter, unsere liebe Schwe- 
Ster, Croßmutter und Tante 

Inna Horper 
geb. Moreunret 

im 77. Lobensjahre 

Danzig, den 10. April 1929 
Rülerdunse s 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Der tieltrauernde Gaite 

veuen Berger 
der Einäscherung wird noct 

elenn gemacht 

Auktion 
Auktionshalle 

Vorſtänt. Graben Ar. 2 
Treltas, Aia 12. 1Wflt b. J., 

Vormisiass 15 Hibr, 
werde ich im 0 fftra Talichtes Mobi⸗ 
Har u. and euftäupe i öflentlich mriſt⸗ 
bietend Lerſeigern: 

Sehr gutes pianino 
weißes Schlafzimmer (neu) 

2 Speiſezimmer; 
vollftäudis kompleit; 
SiSlißz idelz Zier- u, and. 

hräuke, 5.— weißen Ankleide⸗ 
lelte ri eihil Sri Waſchtoi⸗ 
leite mi —— u, Gobelin⸗Gar⸗ 
(Soia 0 , 4. Seßfeh, Wiener Barnitur 
(Soin. 2 iUi Sötten Vire Korbfeſſel, 
P0 mit Ieppt 5 t. Vitder, 

U, äufer. er, 55 f.Staäble ſ. Shei, 35 ierkr. Kronen. 
jolt neuen 
Schreibmaſch 

Brnde. ichrank, 
— 2 Der-Mü pbeb, Wrrt, 

Seldemg de⸗ Süüuch 
volles 

ebr ai 

Inr.Meaaseappe. Werft. 

  

2. aeßg Rat ⸗ 
wertv. Aeklame⸗ 

Lute. Srei⸗ 
uße, Qril- 

ler, Klei⸗ 

agen, 
aus: . Ben⸗ 

Lompi. 1 VBen⸗ 

Treibriemen. zirka 
ferner um 11 Ubr: 

1 Perſonenwagen (Limouſine 
14/18, ſebr ant- Lame ſin 

Beſichtigeng 1 Stunde vor der Auktien. 

Sicgmund Weinberg 
Vereld., öffentl. angeltellter man, 

E —— kär die Gerickie Per ir. Siant Demiie. 
Vüro: Altſtädtiſcher Graben 48. 

Fernjrrecher: 20 2f. 
Stt„tt%/Et& 
Achtung! 

Bei kleinsten, wöchentlichen Raten er- 
Halten Sie preiswerte Herren-, Damen-, 
und Kinder-Kontektion, Damen., Her- 
ren. und Kinderwäsche, Herrenhüte, 
Damen-Mäntel, Gardinen, Bezüge „Ein⸗ 

schütte, Steppüdscken, Tischlbeclen 

Heilige-Geist- Gasse 92 
8———— 

Ar suie thiigen, 
parat, 

  

  

AEEE 

. „„Soliharitst“,, Cxis; 
1455, eiß 5 waheceige (eyſter 
u. 5 anferberberge, (Veyſter, 
Senſae Aſſer 
Der wis Vorhnung, wegen, Ai 
das Erfcheſneit er MA 08 

rlkand. 

Shnißhr MMine Mri 
f fiachin. 0 

Mltaltederberiammlung. 
, Wiüh lE5 W 

SMüMin , den 005 
Libr, Ki⸗ 

beneh,oleder 90 Leßel⸗ 
, üünt bes 

10 10 S 
denen: P. 

i, 

ſüte: 
bünbes, nder werden dernit 
Freundklöt e eingelaben 

, Arbgilerſugendbund. Tonngrstag, 
Urtz br Viel ahends 7 0 Iin 

Helm, Dauzig, Wfebente Hſe, i10 02 2 
abenb ber olwenhig unb, Pfeſſer, Es iſt 
genoſßend 0% Plerß * 1•0 rgge ü 
enffer 

au den ilehnig ü Teſſtos, Leineb⸗ 

Nbe 

‚ jeier geiibt wi 
Aaß rbeyn nnehn ich nolh neue Wſehyer 
vür Eerſlaumn ſienlen 

Spch., Tiegenhol., Preita 
Ke 3755 2 0 ii V. 2 
abenz! „Das veube! geh ef 
— Werdrenber 
Heſößte 0 Lüne 

chſbeingeias er nd 5 * ſen, ſowie, 
IUnd i. Rerhu freundlichſt eingeladen. 

Danziger Stadttheater 
Generallniendant Andol) Schaver. 

Wlittwoch. 10. April, abends 7%½ Uhbr: 

Geſchloſſene Vorſtellung für den 
0 Wühneu Vahu 

Donnerhlas, 11. Myrll, abends 74 Ubr: 
Dauertarten Serie III. 
Preile B (Schaufptel). 

Zum 1. Male! 

Peripherie 
Hüüü Iu, 18 Bildern ae, 

el Vanger., Deutſch von Hito Pick 
jeſetzt, von Sberſvielleiler 
anns Donadt. 
LVerſonen: 

Franssl.. Karl Jürſtenbera 
Hurt — ů 

agothn 1137 
Denlpkrati. 

leferent: 
Sartel 
artel 

den, 12, K» 

  

Eine 
rantt 
nSzene 

Ebarl. PVerlow 
arorka ....: Heing, Brede 
oni ‚ „Guſtav, Nord 
er Rübter“ „Felb. Neucrr 

Sei⸗ Verr Nichard Knorr 
Seine Frau „Dora Hltenbura 
Stubenmädchen. ... Vona och 
2. Schutszmann „eurg, Auch 

E Wrertor“ Emit Berner 
1 ireklor. Larf Kliewer 
LKommiffärt Cari, Airückel 
Nunger Maun Saus Günther 
ͤchuſter . Heorg ôarder 

Gaſtwirt. „Ludmia Fürſt 
4 audbew 

Der Veirachler —. Laitüs Donadt. 
Ende 10½ Ubr 

Ii6 2. Myril. Klaneh Da, Uhr: 
i e . Haerh anerkaxten Serie IV. 

reuet. Malẽ: Miei Einakter“ von Ernſt 

Sonuabend, 16, April, abends 714 Ubr; 
Pe baben (ei n E 

er Ten yagh u dan lebten Mai— 
eufel, baiu. „Eine Pajölger 

levune in, 24 Hirder, ünell, niid in, 
K.Peim Lelt von Heinz rede und 

. 

  

  

Ilestaurant Monopol 
Hundegnsse 17 
  
  

Jeden Mittwoch und Vonnarstag 

Erich Paul 

Jeden Donnerstag 

Kaffee-Konzert 
Portionenkaſlee 

  

  

— * 
Uannger — 

liegt in 

  

Bliliges angeho 
Jamaice. Rurs. Verach, 

Café Derrapli 

Sahnewaffeln 2. 

Hι 
— 

Sonntag, den 14. April 1929, (2/. 5, 7½. ul 

Pola Mopoei in ihrem.Standardfilmwerk: 

„Stacheld raht“ 
E2l. April 1929: Wie einſt ien Mai) 

Hlermit meiner geoßrion Kundschaft zur gefl. Kenntnis, daß 
ich mein Ladengeschält von Lange ruücke 30 na⸗ 

Johannisgasse 60, I. Ffage 
vorlegt habe - Durch ganz bedeutende Verminderung 
melnôr, Ausgabon bin ich in der Lage, 

öů tennd bliliger verkauten 2 

——— 

Pome, boedeu- 
u Können 

Tolinahlons wantstast 

Hontektionshaus Zur Mottlau 

Schulbüc 

  

her 
—— 

kuckhnanclunt Uniher Volkssstimme 
Schüsseldamm 24 DANZIG Paradiesfasse 32 

% % LANGFUHR, Anton-Möéller-Weng 8 % % 

  

Ve! 
Vovel 

in großer Nuswahl 

19 U. t5 
VhmSbübe 
Einzeimebel 

in de u2 beung 
tüs führun 

WubtHte an Veamie 
ach eſtangeſtellte 

Wo 
Kauſe ich am 
bequemsten 

7 

Nur im 

De-Ha-He 
Altst. Graben 46 

Kkentektton 
Wob- Strumpt- 
und Strickwaren, 

Tellzahlung 

Fahrrud 
auterhalten, billia 

1u verfanfen, 
aueaHe. I 2.I. 

Betliaeſt, m Matr. 
zu verkaufen, 
Saupiſtrae. 2. LTx: 

Kinberwagen 
egant, ſaſt, neu. 

biih zir verkanfen. 
Vicholsberg 23. 

Sportliegemagen 
billig zu verkaufen. 
Krät 89 72 16, vi. 

lind auch ohne Kopüde 

Tang Iie 
Deutfſ S5 b, 1 

t Hat bahn . heumeg 

Coupletbuch 
mit, 152 ſüür 20. G. 
verkäuflich bei 
Langaarten 48. 

Ein gut erb. alh 
menklarph. ( nd — 

Sroriwasen 
uu verkaufen. 
lammban 22/58. 1.. I2IIIII. 

1325 mit Kaſten 
ſür 56 50 W.. aut e Aulh⸗Clof 
WIALe2d. 13—4. öbimged Inhalt, billia 

abzuf in. Fe ũül rokiſcb. 5 rote Plüiſchſeſſel, Kneipab. Tel. 27578. 

Nuuler ung Gaue: Gnt erbaltener üge und Schupe ercußgeielte. Kinderwagen 
billic 12 19vulen- AWetenahe. 0 

SSSeeeess — 
Faſt, neuer E — 

beste,, Veat, Babykorb 
ver! mn Lee. . Vemrale l 2 

„ W Geid. Wtvect. 
be. Gaustor 3. 

  

SADESSe 

Volksſchnibücher 
v. d. E.—B. Klaſſe zu 
verkanfe DEr unt. 
EEEHDUE 

ut erbgltene 
fſeeeſ üäbmaſchine 

iflia E iriff 

—— 12 

Schrank, Grammepb. 
Platien preism. 

Mei verkanfen. Ewel⸗ 
ſeitergaffe 8. 4 Tr. 

füh 

Hobe 
preiswert 

Nuch relliahlung! 

AN 
LEIIA 42 

Khbek⸗ 
Promenudeuwag. 
an, verlanfen. 
Mlattenbuben 19. 

Lüre 22. 

Funo meiner wert. 
Kundſchaft, pa. jnna. 

iſch. 

aM, Robanniägaſle ö⸗. 
Cina. euünanden 

Tauben⸗ 
Trinsgefüße 
und Tauben 

noch àu haben, 
Vongenpfubl 52. v. 

f. Wpruchte, r, 
i, die 5. Woitel ichnt: 
eit e kauft 8 
Weigmann. Danzig. 
Große ——— 

Sireifeinen 
Lanjt P1I, Kalice Gole 8. Wul. 
Eiſernes Wtfartſele 
mit Matr. in kaufer 
geſucht, Ana. m., & 

u. 104i1 an 

* ie be Möbel, 
für⸗ a 

jelten. 
*＋ 55 05 

Nyf.g GorBe. 
I. Satergalle 11. 

v Augfez 

ö e 

„ müüie Gunnet 

Sochen erschien dle 10. Auflage: 

H Dauerheitung der 

erzschwäche 
und der von ihr Abhangigen 
chronischen Leicen 

Neuralzie 
Neurose 

Basedov- 
Neurasthenie 

Arterienvetkalkupgę 

Zuckerkrankheit 

Preis à. 580 G 

Fetisucht 

Gieht von Dr. med. 
Frledrieh B&USsoer 
Soeahahrt ior Herz- 
krankbellen 

Dieses Bueh des bekannten Herzspezialisten enthält genaue 
Angaben über Entstehung, Verhütung und Dauerßeilung 

der Herzschwäche 

Vorrätig: 

Am Spendhaus 6 
Paradiesgasse 32 

  

0 Wault. bole 

Mesfraße gl- 
Offene Stellen 

ver 3 
Miggerſier 

650 ttA 

Huͤndnühterin 
Hrs 
oblaSaaſte 

Lal, ia, — 

inlktelgeſch, gefucht. 
uer, 

A. d. Mbtemiote 10 
Anſt. Hausmädchen 
von guferbalb. mit 
4. 0 9 u. 0 Kgel. O2e 

Sudbegaſſe f., Vab. 

Vund. e junges 
Ar ini Haus⸗ 

V luch, ganzen 
a ſelucht, An 
Wil An. Ale CAE. la 

Scneld 3 
Schuüeidern, 

Hiichnesdeh⸗ Hand⸗ 
arbelten erlernen. 

awerti erbet. 
Swerkftgit. 

Lanche e S7—;s. 
lufgang. 

Stellengesuche 
Maut lucht 
ſtiaung. 

90 welcher Art. 
ina, unter, 4059 an 

die Exvedition. 

Ein kräftiger 
Arthe bei urtqhe 
bt Arbeit 

Verber v. 0anſti. 
Ohre 

An. Dex. Meltlan 1. 

Ja. blinder Maun 
empfiel Miichteß auf 

Veſtlichkeiten 
illia u, Meloh 

Schülteihui ů2.— 

ſchäftiaung⸗ 
Jun 

Kund welcher, Art. 
ng, uuter 4007 an 
ELeditien. 

Sohn, achtbarer El⸗ 
teyn ſucht, 

Lau, burſchenſtelle, 
Angeb. unter 4035 
AADiL Erveditien⸗ 

9 Mädch. deutich 
u. poln. ſprechend, 
Picht Stelle in⸗beſſ. 
aushalt, mit Fa⸗ 

Pawelcant 
äſchlental. Wen 23 

Schulentl. Mädchen 
mit gut. Slbganas⸗ 
zenanis ſu⸗ en 
als Laufmädchen. 

Siab, Suend 19 
Jakobsneug 2 

  

E Getragene 
Herrenbleider 

Scgeles; E nüet 

Naibler raſle 6. vi. 
  

E 

  

Sen     
— 

7846 DEνπαπ¹μ½ 

Junges Müüchen 
KWalnt e 105 den 

achmittag. Ang. u. 
Xan. 225 CEXVLede 

ISiäbr. feu. 
ucht Stelle al 
ermäßchen bei 1 vd. 

4 1is an di⸗ Ung. u. 
ils an die Exved 

Wi ſieitert⸗ 15 
n 

welch- Brauche 
Lun n Borbanden. 

Fil.- Altſt. Grab⸗ 

Junge Aißßee ſucht 

Diei0. A. Rgeln. 

4. ü aüoeb. öů ü8 unier 1042 alien, 
die Exvedition- 

nie Anfer 10⁴⁰ an 
DII 

Frau m tun i. Ei ai. 

e 

ition. 

455 

2, Taulche ar. 

bſe, lucht Abe 

à, 221 an die] A 

vonffit 
bis 12 hanbegg 

Eölt 40¹1⁷ 

Wohn.-Jausch 

‚0, 1müh 
alkon 820 ũen * 

We⸗ 
Lend 220 lle. 122 

Tiche 696 Poße 

3 fuhte v. KWs 
gart 3 5 

AEiA An. E. G 
Tauſche ſounige 2. 
angs, W . u. g in 

pebrt 01, ge⸗ Aul. 

ic Valigf. 6 an, 6 ,702 9,J. 9910 Lang 

Wbuer.A.g i vn 

Kelter⸗ 10 Wurſt. öi, 
macher, 5 Stube 

ln in. ſüis Unt. 
Lyp. 

aU nunastauh 
e⸗ Ar. ult kKleine 
Kech, gr 128 nk., 
Kel 98. 

01 Uoeänt eleltr. 
. 6 am Wgt. 

00 670 am Kar⸗ 
1oß 0 6 1n Lef, . 
Wilet ließ, am, Haufe, 
Miote b antfüů 

e. g. M. 
Le Erpeb. 

Ciud 

Lhenan 
‚02f an 

Sue, Ang, 

Schlisseldamm 24 

Anſt. Ia. Leute ſind. 
Sonberes Lo. 15 
—.—— 24. 

ILaI- 

Kleiner Loden 
auch als Werrftatt 
geeſgnel, zu vermniet. 
Gaäb 

Caherplas.— 
alt Hüüi 
7 len . 

Wohn.-Gesuche 

niet, Kobnung, 
Sſ. ehmmeen wi 
ntlia. Haſ ſchein' 
500665 ieſe 
E auſch M„ ob. 5. hiete 

Siin⸗ 
.h Ana 
LMIEA-MeG 

Sofortfall 
lucht 2 Sn, mnſt 
unb. geg. bſtand. 

Kötter uns an 
die ie 

e, 
gur berchen M. Tiaß. 
aarantlert, Siß wird 

Kq, 

Lahubie 18, 1 Tr. 

Ma rer⸗, Töpfer⸗ u, 
Wiit Eiaben w., aut 

licherel l rt. 

Danne 44. of. J. 
  

'ohng., 
belt. aus 3 2 
vell renovierl, Wd⸗ 

f, Lßmer ehn⸗ 
U 4025 an 
vle Kxyebition. ä———— 
Saulas Stb,, mürihtc, 
Slub⸗ a bell, aca. 

tube e. Kab. .„ Kllche 
Bodel, Huß Dorlexre 

Aieuerballe. 122, 
EEEE 11, aunche mit 

öů Fis, 8. be. ahe.. 
lauſchen 

90 ucht. UAng unter 
24. 2 Ne. Exved. 

Tauſche ſonn. Siu2 
ALapſi. 2 beſt, a. Sgeil, 

Kih 
'e1 am iründr, 

21.50 Mieté mit 
labe, geg. al. od. 

rode Stube un. or. 
üche, al. wo. Ang. 

A00l- An. Ae Exv. 
Groß. bell. Zimmer, 
Melle, Küche, Boheu, 
Stall, elektr. äl. 
‚8. .0 miti gl. 

. „or— 
zu tauſchen in Dan⸗ 
zig oder auch Vor⸗ 
ort. Ang. unt, 4028 
an die Expedition. 

Stube, Kaß. Kiche, 
krogen u. Sbal.- all. 
trocken ẽ, geg. 
8 e vüer größere 

ob ht rh Län tauſch. 
Ang, unter 

102.2 AQu. Die Exved. 
Ea St! — Eüs 

ab. 
Ba Poggen⸗ 
yiubl. 0. Unter 
2 an. 52 EXPed. 

mü 
gr. fonn. 
wöhn—. g. 
1035 500 5 v 1. 

Qu. die. 5575 

2 0 , Lin 
ing. ley, 

An 

Him- 

Wobunna A 

Einplige, 17• 

werd, ſchuell u, bill. 
um Fardellet & vrm 
u Arbeit. 3 Hulden. 

Sed 23—2. 
IIür. 

werden. 1 u. 500 

L, 
Airchengaſſe 25. 
—ß—— 

Damen⸗ und 
werßen 85 
werhen iüig, fand. 

gan C * cfert. 
17* Keiche Waſe . 

Wäſche 
wird ſauber gerollt. 
Es Srolt m er 
felbit Peen O. 

Preu 00 
Eimerma⸗ 15 4. 

Mäntel, Koltäm. 
ungd Kleiber ‚ 

foxtigt billig an 
Tiſchlergaſſe 52. 2. 

„Anforbeiten 
p. Sofas u. ſbane⸗ 
Iguanes⸗ vpngg 

irands. Laugfubr. 
DeWDerieg.-20 

Haihobeln 
Stunde 6.— G. 

Exieger-- EamIA-- AA. 

Uhrenteparatur. 
ſchnell und⸗ billig. 
Tiſchlergaſfe fö. 

Segtrern, Beht 
m. Fachge 'n. Mebbrg. 
w. fachgem, ansgef. 
Diia. 90 03. Ant die 

Möner⸗ Wei 8 E ib. 

leines Kind 
8N Kein⸗ Iiebevolle 

. Welarr 
Lonatubtr,. 

-Wolkäwea 18a. 
  

Saaſer ſon. Stube, 
Küche u. Zub. gega 
S b.nnei. ga 

ibr. Zur in.   W 
an Derrn od. De 
am vSollplat Dl. 

3825 V 

tö. Mädchen 
Wün nerfu 

Ang. unter 
än die Exved. 

als 
104192 

K- 

Woch, alt, 
lär Deten in liebev. 
ſände Labzugeben, 
lugeb. unter 40354 

An. ACELPeitignn. 

geſunder, 
LLiabr. Knate, in 

aebe anden, ., ilit 
ant Aun⸗ 
2 Unt, 4030 ian 

15 Ler 

Handarbeiten 
werd, Aut. u. billia 
angeſe, 

LareAMr I. vait. 

Kleider u. Bluüſen 
ueush Hill. u. bübfch 
E heitet 

blenmarkt 4. 2. 
  

Werner, 
Baumaarkiche ch. 16. 

Rohrftühle 
pe Mbiliche ſaub.   5. ün, ein 814 2 

Bran      


